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räum*
Stthtjehnter Bahrgang.

J3>rgaît für lötr Snïmfpm irr Srawrnrrrö,

Jlbonnrtnrtit.
23et 5rfin!o=3wfteIIiinfl per 5J?oft:

Säfirlirf) f*r. 6. -
§cilbjcil)rlict) „ 3. —
SluSlanb franfo per 3al)v „ 8.30

ßraÜ0=peilagen:

„Sür bie Heine SBelt"
(ttfcfieliit (tnt 1. ©omitdfl jebtn Mount»),

„SÎ o d)= il. §au§l)altung8fcf)ule"
(erfcfielitt am 3. ©omitofl jcbttt SDloiinl?).

$(hkiitn nnb ßerlag:

Srau ©life §oiiefl(ier,
SBlenerbergftrnSe

Sir. 7.

St ©alien

1896.

Inrerlionoprtis.

Sßer einfache ^etitjeile:
Siir bie (Scijineij 20 ©t8.

„ bas 9tusTanb : 25 „
®te Sffeflatitegeile : 50 „

Jnogolie:

®ie „©tbmeljer $rauen»3eitung"
erfepetnt auf jeben ©onntag.

Jlitnonreii'lStgie:

fjaafenftein & SBogler,
SJtuItergaffe 1,

unb bereu Filialen.

S7lOtto; Srnwer grebe pint (Sattjctt, unb ïannft bu felber teiti ®attae8
HSer&en, (US blentnbei ©lieb fcCpleg art ein Oattses bieg ani Snnnïag, 26. Suit

jnftalt: ©ebicpt: SBittoe. — SBeiblicpe gort»
bilbuug§fd)uren. (Sortierung.) — ;>)tuei »iieper au« bem
SSerlage Sari ftencfelï u. 60. — ©tubierenbe Stauen. —
Srauenredjt. — SBeiMicpc Sortbilbung. — SBaS grauen
tbun. — SBon bet beutfe^en Satferin. — ©predhfaal. —
SeuiUeton: Söatonin Sont.

33 e 11 a g e : ©Iaube nut. — Sltterlet geriengepäcf. —
®ie bas täglidje SBrot uns berabreiepen. — Sieiber aus
fjolg. — ©in UninerfaI=Sleibcrraffer. — SBeipenjltcpe.
— 9ieues bom Söücpermarft. — SÖrieffaften. — SMlatncn
unb Snfetate.

Wim t.
atme IDitwe, bie bu ftillergeben
3« raudjerfiißter niebrer glitte lebft
Unb näfyft unb näl)ft unb um bas teure

£eben
Des franfen Sollns an beiner Seite bebft.

Du trägft bie Spur non alten Uümmemiffen
2tuf beinern 2tntlifc, abgehärmt unb bleich,
3<h möchte bid) auf beine Stirne füffen,
So elenb bift bu unb fo brau jugleii^.
Dein ^cnflcrftms mit üppig roter Blüte
3n trbner Sdjale ein ©eranium fd)mücft;
So blieb bir bod) nod) bjoffnung im ©emüte,
IDie tief bid) aud) bas Sdjidfal nieberbrüdt.

Unb fnienb möd)te idj bidj bitten: „£el)re
Die ITugenb mid), bie bulbet unb r>erjeit)t,
Die bu nidjt ©roll nod) Xïïifjgunft fennft, oijel)re,
£> Beine, ©ute, fegne bu mid) Ijeut!"
Hie bad)t' id) mit betuegtrer £iebesfülle
Uls Ijier an meine UTutter, unb ins bjerj
Drang mir aufs neu bie unerhörte, ftille
«Erhabenheit im Sdjmerj.

(StuB „Stfjltffal". ©tbidite bon Stbo 9!efltl. 3n8 ®eutfd)e
üBertraflen bon §cbwl0 Salpt. Berlin, St. ®unfet.)

IDri&Iitlir J"arlMIDungafrfittlrtt.
(gort(eBnnfl.)

jl||eute nun, nadj Umflufj bon 16 Sauren, Wap--
renb welcher Seit §err fßrofeffor ©unjinger in
©acïjen ber SRäbdhenfortbilbung unentwegt

tpätig War, jei^net ber Slutor in feiner 93rofc^üre
bie jur Beit befiepenbe Sachlage folgenbermafjen :

®ie ntoberne Slrt beS SroterWerbS in ber Sabril
Zieljt einen großen Xeil ber weiblichen Sugenb aüju
frühzeitig unb aHju biete Sage im Saht unb
©tunben im Sag born häuslichen fperbe hinweg,
unb e§ ift bem lohnarbeitenben SOtäbchen nicht mehr

fo gut möglich mie ehebem, in fiebern 33efi| p
nehmen bie im ©Iternhaufe trabitioneö borhanbenen
®enntniffe unb fÇertigfeiten ber §au§haltführung.

3li(ht beffer fommt eê mit ber bauêWirtfcfjaft»
lidhen Sluêbiïbung ber SDtäb^en herau?, Wo bie
SWutter in ber Sabril arbeitet ober auf fonftigen
SSerbienft ausgeht unb bie angeljenben §au2müt=
terpen ohne SInteitung unb Dbhut flatten unb
walten lö|t.

Slber auih in bem günftigen Salle, ba SDtutter
unb SWdfter gleichseitig im fjauäwefen thätig finb
unb Jene fich Beit nimmt, biefe anjuleiten, brängt
fidh boch bie Srage auf, ob bie herbrachte unb
unb getreu Weiter gepflanjte Slrt ber &au«halt=
führung angefichtâ ber rafch fich änbernben Sebent
öerhältniffe genüge.

Srfiljer hielt fidh bie .'pauäwirtfehaft in ffileibung,
Nahrung unb ©enufe im engen fRahmen ber hei5
mifcheh dpülfSmittel unb blieb burdh Generationen
hinburdh ööQig gleich-

.fpeute ift baS anber? geworben. Sufolge ber
aSer!ehr§5 unb SRieberlaffungSerleichterung fomrnen
frembe Seute ju un§ unb bringen Seben§geWohn=

heiten ihres SanbeS mit fidh- llnfere Seute hi«5
wieber jiehen in bie Srembe unb lehren jurüd mit
neuen Slnfdjauungen unb Sebürfniffen.

Bmmer leichter bon flatten geht auch ber SluS=

taufch ber fßrobutte bon ßanb ju ßanb unb bon
Grbteil ju Srbteil, j. S3, bon ffäfe, Uhren unb
Geweben gegen Kaffee, fßetrol, Gewürje, unb bie

fßrobuftionSlunft unb ©pelulationSWut unferer Sage
forgen bafür, baß immer neue, oft minberwertige,
oft berfälfdjte Gebrauch?» unb SBerbrauchSartilel
bis ins lleinfte ®orf unb in bie abgelegenfte $ütte
gelangen.

SIQ bas bewirft eine ftetige, ja befdhleunigte
UmWanblung unferer SebenSberhältniffe. ®aburch
Werben bie angeftammten Snftinlte in ber Sührung
beS §auSWefenS unfidher. Stur ©achlenntniS unb
UrteilSfähigleit tönnen noch Weiterhelfen, unb Wo

foldje einer fpauSfrau mangeln, ba lommt baS §auS=
wefen in ©dhaben; benn noch immer ift bie Un=

Wiffenheit bie teuerfte 2ßare im Sanbe.
Stoclj mehr. Ueber biete bunlle Sragen ber

GefunbheitSgefährbung unb GefunbljeitSficherung hat
bie fortf^reitenbe Staturwiffenfdjaft neues Sicht ber»

breitet, unb eine Hausfrau, bie mit a3erftänbniS
unb ©rfolg ihres hehren SBerufeS walten Will, barf
auch in biefen ^Richtungen nicht ganj unwiffenb
bleiben; fie mu| befähigt Werben, fich belehren ju
laffen, üble Gewohnheiten preiszugeben unb erprobte
Steuerungen anzunehmen.

S)ie borgebrachten unb biete anbere Grünbe, bie
ich hier unerwähnt laffen muh, brängen nach einer
83erbefferung unb S3erboHftänbigung ber weiblichen

SerufSbilbung. Sein Sulturlanb ber ©rbe hat fich

biefem Gebanlen berfdjliefjen lönnen, audh bie ©chweiz
ni^t, unb mit bem 29. SDtärz 1896 ift ein S3unbeS»

befdhluh in Sraft getreten, wonach bie Soch» unb

•JcauShaltungS», Sienftboten» unb §anbarbeitsfchulen
unb »Surfe in gleicher SGSeife unterftü^t Werben

füllen, Wie bie gewerblichen SortbilbungSfchuIen,
b. h- ber SunbeSbefdhluh bom 27. Buni 1884 be=

treffenb bie gewerbliche unb inbuftrieKe 83erufS»

bilbung foß auch auf bie Slnftalten für bie praltifche
SluSbilbung beS weiblichen Gefchledjts Slnwenbung
finben.

Stun rüften fich bie Santone, ihren bafjerigen
Slnftalten bie ^Beiträge beS S3unbeS zu fidhern. Sluch

ber Santon ©olothurn regt fich- SereitS h°ben
Zehn Drtfdhaften beSfelben unterftühungSberechtigte
Slnftalten gegrünbet. Slnbere werben je|t bie gün»

ftige Gelegenheit Wahrnehmen, fidh boppelteS
SSerbienft zu erwerben baburdh, ba^ fie 1. ber fan»

tonalen Steformbeftrebung betreffenb bie weibliche
S3erufSbilbung fidh gönftig erweifen; 2. bie Grün»

bung einer Sodj» unb ipauShattungSf^uIe in ihrem
©djuïfretfe unoerzüglich an bie fpanb nehmen.

$err Sßrofeffor Gunzinger erftrebt eine fantonale
Steform ber weiblichen SerufSbilbung, unb fein öor»

läufiger ©ntwurf zu einem fantonalen Gefe§ be»

treffenb bie weibliche SerufSbilbung nimmt folgenbe
Oier ©tufen in SluSficht:

A. ®ie DrtSanftalt ber Slrbeitsf^ule
für bie ganze ®auer ber ißrimarf^ul5

pflichtigfeit ber SDtäbchen.

©ie hätte fich einzufchränfen auf bie ©lemente
ber SSefleibung, bagegen bie ^auShaltungSfunbe als
Sach ber nachfolgenben ©tufe zu überlaffen. ®iefe
Slrbeitsfdhule für Stäbchen im primarfdhulpflichtigen
Sllter hat grunblegenbe Sebeutung unb foß baher
leiftungSfähiger gemacht Werben; inSbefonbere foß
bie SlrbeitSleljrerin ftatt eines StebenberufS einen

SebenSberuf mit anftänbigem SluSfommen unb eine

S3ilbung erhalten, burdh Weïdhe fie befähigt Wirb,
ihre erzieherifche Slufgabe in boßem Umfange z«
löfen. Dhur Softenoermehrung für bie Gemeinben

ift eine Sefferfteßung ber SIrbeitSlehrerinnen fchon

möglich burdh Bufammenlegen ihrer gegenwärtigen
4?alb» ober gar nur 1/3» ober 1/6=©teßungen zu
ooflen SSerufSfteßungen in Slrbeitsfchulfreifen.

B. ®ie SreiSanftalt ber §auShaltungSf^ule.
©ie übt unb lehrt weiter bie ©lemente ber

S3efleibung unb zwar in ihrer praftifchen Slnwenbung,
fobann bie ©lemente ber ©rnäljrungSfrage, fowie
ber übrigen ^auShaltfüljrung.

©ie tritt an bie ©teße beS je^igen 8. StrbeitS»

fchuljahres, reiht fich alfo unmittelbar an bie Sir»

beitsfdjule beS primarfchulpflidhtigen SUterS an. ®ie=
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Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adaniirment.
Bei Frcinko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3 —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Kratis-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jede» Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

Kebalàn und Anlas:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße
Nr. 7.

St. Gallen

1896.

Insntionsprns.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Aussähe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Ailuouren-Rezie:

Haasenstein K Vogler.
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer streit zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonnlag, 26. Juli.

Inhslt: Gedicht: Witwe. — Weibliche
Fortbildungsschulen. (Fortsetzung.) — Zwei Bücher aus dem
Verlage Karl Henckell u. Co. — Studierende Frauen. —
Fraucnrecht. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Von der deutschen Kaiserin. - Sprechsaal. —
Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: Glaube nur. — Allerlei Feriengepäck. —
Die das tägliche Brot uns verabreichen. — Kleider aus
Holz. — Ein Universal-Kleidcrraffer. — Wespenstiche.
— Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Witwe.
arme Witwe, die du stillergeben

In raucherfüllter niedrer Hütte lebst
Und nähst und nähst und um das teure

teben
Des kranken Lohns an deiner Leite bebst.

Du trägst die Spur von alten Aümmernissen

Auf deinem Antlitz, abgehärmt und bleich,

Ich möchte dich auf deine Stirne küssen,

So elend bist du und so brav zugleich.

Dein Fenstersims mit üppig roter Blüte

In irdner Schale ein Geranium schmückt;
So blieb dir doch noch Hoffnung im Gemüte,
Wie tief dich auch das Schicksal niederdrückt.

Und kniend möchte ich dich bitten: „tehre
Die Tugend mich, die duldet und verzeiht,
Die du nicht Groll noch Mißgunst kennst, o Hehre,
O Reine, Gute, segne du mich heut!"

Nie dacht' ich mit bewegtrer kiebesfülle
Als hier an meine Mutter, und ins Herz
Drang mir aufs neu die unerhörte, stille
Erhabenheit im Schmerz.

(Aus „Schicksal". Gedichte von Ada Negrl. In» Deutsche
übertragen von Hcdwig Iahn. Berlin, A. Dunker,)

Weibliche Fortbildungsschulen.

.eà (Fortsetzung.)

LWêeute nun, nach Umfluß von 16 Jahren, wäh-
rend welcher Zeit Herr Professor Gunzinger in
Sachen der Mädchenfortbildung unentwegt

thätig war, zeichnet der Autor in seiner Broschüre
die zur Zeit bestehende Sachlage folgendermaßen:

Die moderne Art des Broterwerbs in der Fabrik
zieht einen großen Teil der weiblichen Jugend allzu
frühzeitig und allzu viele Tage im Jahr und
Stunden im Tag vom häuslichen Herde hinweg,
und es ist dem lohnarbeitenden Mädchen nicht mehr

so gut möglich wie ehedem, in sichern Besitz zu
nehmen die im Elternhause traditionell vorhandenen
Kenntnisse und Fertigkeiten der Haushaltführung.

Nicht besser kommt es mit der hauswirtschaftlichen

Ausbildung der Mädchen heraus, wo die
Mutter in der Fabrik arbeitet oder auf sonstigen

Verdienst ausgeht und die angehenden Hausmütterchen

ohne Anleitung und Obhut schalten und
walten läßt.

Aber auch in dem günstigen Falle, da Mutter
und Tochter gleichzeitig im Hauswesen thätig sind
und jene sich Zeit nimmt, diese anzuleiten, drängt
sich doch die Frage auf, ob die hergebrachte und
und getreu weiter gepflanzte Art der Haushaltführung

angesichts der rasch sich ändernden
Lebensverhältnisse genüge.

Früher hielt sich die Hauswirtschaft in Kleidung,
Nahrung und Genuß im engen Rahmen der
heimischen Hülfsmittel und blieb durch Generationen
hindurch völlig gleich.

Heute ist das anders geworden. Infolge der
Verkehrs- und Niederlassungserleichterung kommen

fremde Leute zu uns und bringen Lebensgewohnheiten

ihres Landes mit sich. Unsere Leute
hinwieder ziehen in die Fremde und kehren zurück mit
neuen Anschauungen und Bedürfnissen.

Immer leichter von statten geht auch der
Austausch der Produkte von Land zu Land und von
Erdteil zu Erdteil, z. B. von Käse, Uhren und
Geweben gegen Kaffee, Petrol, Gewürze, und die

Produktionskunst und Spekulationswut unserer Tage
sorgen dafür, daß immer neue, oft minderwertige,
oft verfälschte Gebrauchs- und Verbrauchsartikel
bis ins kleinste Dorf und in die abgelegenste Hütte
gelangen.

All das bewirkt eine stetige, ja beschleunigte
Umwandlung unserer Lebensverhältnisse. Dadurch
werden die angestammten Instinkte in der Führung
des Hauswesens unsicher. Nur Sachkenntnis und
Urteilsfähigkeit können noch weiterhelfen, und wo
solche einer Hausstau mangeln, da kommt das Hauswesen

in Schaden; denn noch immer ist die
Unwissenheit die teuerste Ware im Lande.

Noch mehr. Ueber viele dunkle Fragen der
Gesundheitsgefährdung und Gesundheitssicherung hat
die fortschreitende Naturwissenschaft neues Licht
verbreitet, und eine Hausstau, die mit Verständnis
und Erfolg ihres hehren Berufes walten will, darf
auch in diesen Richtungen nicht ganz unwissend
bleiben; sie muß befähigt werden, sich belehren zu
lassen, üble Gewohnheiten Preiszugeben und erprobte
Neuerungen anzunehmen.

Die vorgebrachten und viele andere Gründe, die
ich hier unerwähnt lassen muß, drängen nach einer
Verbesserung und Vervollständigung der weiblichen

Berufsbildung. Kein Kulturland der Erde hat sich

diesem Gedanken verschließen können, auch die Schweiz
nicht, und mit dem 29. März 1896 ist ein Bundesbeschluß

in Kraft getreten, wonach die Koch- und

Haushaltungs-, Dienstboten- und Handarbeitsschulen
und -Kurse in gleicher Weise unterstützt werden

sollen, wie die gewerblichen Fortbildungsschulen,
d. h. der Bundesbeschluß vom 27. Juni 1884
betreffend die gewerbliche und industrielle Berufsbildung

soll auch auf die Anstalten für die praktische

Ausbildung des weiblichen Geschlechts Anwendung
finden.

Nun rüsten sich die Kantone, ihren daherigen
Anstalten die Beiträge des Bundes zu sichern. Auch
der Kanton Solothurn regt sich. Bereits haben
zehn Ortschaften desselben unterstützungsberechtigte
Anstalten gegründet. Andere werden jetzt die günstige

Gelegenheit wahrnehmen, sich ein doppeltes
Verdienst zu erwerben dadurch, daß sie 1. der
kantonalen Reforwbestrebung betreffend die weibliche
Berufsbildung sich günstig erweisen; 2. die Gründung

einer Koch- und Haushaltungsschule in ihrem
Schulkreise unverzüglich an die Hand nehmen.

Herr Professor Gunzinger erstrebt eine kantonale

Reform der weiblichen Berufsbildung, und sein

vorläufiger Entwurf zu einem kantonalen Gesetz

betreffend die weibliche Berufsbildung nimmt folgende
vier Stufen in Aussicht:

Die Ortsanstalt der Arbeitsschule
für die ganze Dauer der Primarschul-

pflichtigkeit der Mädchen.
Sie hätte sich einzuschränken auf die Elemente

der Bekleidung, dagegen die Haushaltungskunde als
Fach der nachfolgenden Stufe zu überlassen. Diese
Arbeitsschule für Mädchen im primarschulpflichtigen
Alter hat grundlegende Bedeutung und soll daher
leistungsfähiger gemacht werden; insbesondere soll
die Arbeitslehrerin statt eines Nebenberufs einen

Lebensberuf mit anständigem Auskommen und eine

Bildung erhalten, durch welche sie befähigt wird,
ihre erzieherische Aufgabe in vollem Umfange zu
lösen. Ohne Kostenvermehrung für die Gemeinden

ist eine Besserstellung der Arbeitslehrerinnen schon

möglich durch Zusammenlegen ihrer gegenwärtigen
Halb- oder gar nur ^/z- oder ^-Stellungen zu
vollen Berufsstellungen in Arbeitsschulkreisen.

L. Die Kreisanstalt der Haushaltungsschule.
Sie übt und lehrt weiter die Elemente der

Bekleidung und zwar in ihrer praktischen Anwendung,
sodann die Elemente der Ernährungsstage, sowie
der übrigen Haushaltführung.

Sie tritt an die Stelle des jetzigen 8.
Arbeitsschuljahres, reiht sich also unmittelbar an die

Arbeitsschule des primarschulpflichtigen Alters an. Die-
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SBag ließt mm fo geljeimmgbott Slnjieljenbeg itt
Slba Sîegrig Sidjtung, bafj ein einziges Vänbdjen ge=

nügte, iljr Vetounberer au« allen Sänbern bet gebilbeten
SSSclt ppfüljren.

Sie Sichterin fjat ba8 richtige SBort, ben Son ge=

troffen, bag augpfpredjen, loa« tjeutjutage bie SJÎenfdj»
Ijeit erfüllt: „Sie Sehnfucht, ba« Verlangen nach befferer,
glüd6ringenberer SBelteinrichtung." Siefem allgemeinen
Verlangen ijat fie iijr cigcneg inbibibuedeg Seben ein»

gei)aud)t, ben 3auber iîjrer reidjen perfönlid)feit, fie Jjat
biefe ©ebanfen burddränft mit il)rem eigenen, ïjeigen
Herzblut unb mit unerbittlicher SBahrpeitgliebe unb
ruhiger Unerfdjrocfenheit ber ntoberneu ©efeilfdjaft einen
(Spiegel borg ©efleht gehalten.

Sltlein ihr gefunber Sinn, bie Hoffnung ihrer
ftrahlenben gtoangig SaEjre erlaubten ihr nid)t, bei beut
trüben ©ebanfen ftehen su bleiben. Sie hob fich her=
au8 über lähmenben Peffimi8mu8, über Slot unb 3eit,
brängte ing gnneifte ber Seele ftols ben bittern Sdjmerj
prüd, unb mit Shränen in ben brennenben Slugen lacht
fie bie SBelt, bie ihoridjie, berbleubete SGBelt aug, fich feft
an bie eine Hoffnung flammernb, baff eine 3eit fommen
müffe, bie „atleg, mag gefchaffen, neu belebt."

(@cljlu& folgt.)

SfuMßrenbß Jraitm
Sin allen fdjmeiserifdien Uniberfitäten finb im laufenben

Sommerfemefter 294 Samen immatrifuliert unb ätuar
141 in 3ürid), 125 in ©enf, 25 in Saufanne unb 3 in
Vafel. Stur 19 finb Schmeijerinnen. Sag Hauptfon»
tingent fteflt Stufclanb, mit 182, bann folgt Seutfdjlanb
mit 53 ; 9 finb aug Stmerifa, 6 aug Slrnienien gefomnten.
Slufjer biefen 294 immatrifulierten Stubentinnen finb
aber noch meitere 111 Samen al8 Hörerinnen pm S3e=

fuche ber Vorlefungen gugelaffen, nämlich 23 in fÇrei=
burg, 36 iu Saufanne unb 52 in (Senf. Sie ©cfamt»
plji ber toeiblichen Stubierenben an ben Sd)toeijer Uni»
berfitäten beträgt fomit 405.

JrauEurßttii
Sin ber Veifammlung ber dhrifiIidj=focialen ©efell»

fchaft beg Kantong S3ern luurbe betont, bah eine Stern
berung ber gegenmäriigen focialen Segriffe auch in
Vephung auf bie fittlidje SBertung ber grau für bie
3ufunft nötig fei. „Sie fittlidje Sichtung bor ber grauen»
mürbe," fo heilt eg, „ift heute tief gefunfen. Sei 23er»
gehungert ber ®efcf)led)ter geht ber SJtann meift ftraflog
aug, mährenb bie grau alle fchlimmen golgett p
tragen hat."

git Siib»Sluftralien ift bag grauenftimmrecht
eingeführt. 3unt erfteumal finb bie grauen bort an ber
SBaljlunte erfchienen. gu ber Kolonie gibt eg 77,464
männliche ttnb 59,066 meibltdje SBählcr. Vi« auf ganj
geringe Slugnaljmen haben bie grauen bon ihrem neuen
Siechte ©ebrauch gemad;t.

jelbe ift oöligatortfcfj, lote bag 9IrbeitSfcf)uIjaf)r, att

beffett ©telle fie tritt ; fie ift gahteâfdjule, tti^t nur
SBinterfurg ; ifjre mödjentltche Unterrid^tSjeit beträgt
5—8 ©tunben in 1—2 2Bochenl)al6tagen ; fie ber»

einigt benachbarte (Semeinben, fofern Sage, @nt»

fernnng, S3olï3jaï)I berfelben eg juiaffen, ju ©djut»
trafen; fie tritt mit ber befteffenben Slrbeitêfdjule
in organtfdje SSerbinbung, inbem fie bem ©toffbereief)
berfelben bie nötige ©rgänpng unb ben praftifdjen
Slbfdjlufj fidjert; fie fdjräntt fid) auf bag ein, mag

großen SSoltgfreifen nötig unb bienlidj ift, fc^afft
aber gleichseitig ütäumtichfeiten, SJtittel unb Gräfte
für angefdjloffene ©pecialfurfe aller Slrt auf (Srunb
ber greimiHigfeit ; fie fdjafft ein gemeinfameg SSSir»

ïunggfelb für bie gemeimtüfcige 2f)âtigïett ber grauen»
melt im ©djulorte unb ©^utfreife unb gibt ber»

felben Slnlafj, gntereffe unb (Gelegenheit sur eigenen

gortbilbung.
C. Sie SSesirlgberanftattung ber ©pecial»

ïurfe.
Sllg folche finb su nennen: greimiüige Sodj»

ïurfe, (Gemüfebanfurfe, Dbftbermertunggfurfe, Ptild)»
bermertunggfurfe, ©amariterïurfe, furfe für bie

häuglidje Sranfenpflege, für 93ienenpdjt, 3ufchneibe»
ïurfe u. f. m. ©ie entfpringen ber freien, gemein»

nüfjigen S3ethätignng, in ber golge etmä auch &e§

Sesirïgberbanbeg ber freigfrauenbereine. gljr 8Ü'
ftanbeïommen mirb begünftigt burch bag Porljanben»
fein ber obligatorifchen H>auSlj<tïtung8fd)uïe, bie für
folche Singe gntereffe ermeett, (Einrichtungen unb

Gräfte fchafft ; eine Unterftüjpng folcher turfe burch
S3unb unb Danton ift gefiebert. gfjrem ©jaratter
entfprechetib, merben fie balb in biefem, balb in
jenem éreife, für längere ober fürsere $eit, mit
meiterm ober engerm Programm auftreten, ©ie
bienen basu, balb biefeg, balb jeneg ©ebiet ber

grauenthâtigïeit eingehenber su pflegen utib beffer
augsubauen, alg bieg in ben beiben borauggehenben
obligatorifdhen ©tufen möglich ift.

©ie finb baljer eine münfehengmerte, bielber»

fprechenbe (Srgänsung ber Drtg» unb Sreiganftalten
auf bem S3oben ber greimiHigïeit.
D. Sie ïantonale ®entralanftalt ber

grauenarbeitgfchule.
©ie ift bie SBilbungganftatt für Slrbeitg» unb

Haughaltungglehrerinnen, öerbunben mit gehobenen

gachïurfen für houämirtfdjaftliche unb berufliche
Slugbilbung beg meiblidjen ©efchlechteg überhaupt
unb ïursen praïtifehen Surfen für Sienftmäbchen,
öermittelt alfo meibliche SSerufgbilbung in mögli^ft
meitem Umfange. ©i| ber Slnftalt ift ber Santong»

hauptort. Sie befonberen SSorteile, mel^e fie ber

toeiblichen gugenb beg ©i^unggorteg bringt, laffen
auf eine namhafte Unterftü^ung feiteng ber ©in»

mohner» unb Sürgergemeinbe begfelben hoffen. Sie
Unterftühung beg Sunbeg big s« einem Srittel ber

(Gefamtauglagen fteht in Slugficht. 5)ag gneinanber»
greifen ber ®och= unb Haughaltunggabteitung einer»

feitg unb ber gadjlurfe für §anbarbeiten mit ®urg=
gelb anberfeitg berbiüigen ben ^Betrieb ber Slnftalt.

(@c5(u& folgt.)

Jhißi Büd|ßc au» ïrsm Berlar
Karl ^rmJtrll u. QTtt.

SSefprochett bott gannp spracchter»§aaf.

II.
Jtba ^legrl.

®tu SSotttag bott Aar! yenifetC.

„Stur Sern, ber leibettb, Clutettb fdgafft,
©rftra^tt bei ^Bdjftett SHubuteä Schein.
®et ©djmerä gibt ben ©ebonten ©Bttertraft."

2tba ïtegrt.
gtt bem „poetifd)en ©obep" beg helannten itatie»

nifcheit Sichterg ©iofuè Sarbucci finbet fich nach feinem
eigenen, befdtjeibenen Slugfpruch folgenber Strtiïel: ,,^3rie=
ftern unb grauen ift eg oerboten, SSerfe gu
f d) reiben."

SBährenb ber geftrenge, poetifdtje Sütator gtalieng
fetten Slugfpruch nieberfdjrieb, much? in einem ïleinen,
meltabgelegenen Sorfe ber Sombarbei, „jung unb fed
unb übermütig", ein ÜDläbchett heran, bag plöplidj —
eine lebenbige Verneinung beg abfpre^enben SBorteg
(varbuccig — bag gange gebilbete gtalien in belrntn»
bernbeg Staunen berfehen fottte, unb beffen 3tuhm fich
bann in unglaublid) ïurger 3eit über Seutfdhlanb unb
granfreich berbreitete.

Von aßen Seilen gtalieng ftrömten ber Softer ber

armen gabrifarbeiterin Vriefe, 3«itungen, Vücher gu,
unb ber Sîame Slba Sîegri ftaub überall baraitf gu lefen.

lieber Slba Vegri entftanb bereits eine fleine Sitte»
ratur. Vorträge merben über fie gehalten, ihre Sich»
tuttgen überfefct unb im Seftiongfatalog ber Uniberfität

Vern geigt ein Socent moberner italienifcher Sitteratur»
gefchid)te an, bah er: „Lettura ed interpretazionc
delle poesie di Ada Negri," mit feinen Hörern oornehmen
molle. 2Ber ift nun biefe merfmürbige grau, bie unbe»

ïiimmert um ben Veherrfcher beg italienifchen ^arnafe,
unb ihm gum Srog bie SSSelt mit ihrem Dtuhm erfüllte,
ja ben flügelnben, in eitler Slbficht bunfel fdjreibettben
©arbucci in Schalten ftellte?

©in Vlicf auf bie bor un8 liegenbe Vrofdjüre bon
Slarl HencfeH geigt ung ihr äußereg Vilb:

©in fd)ön geformter 3Jîâbd)enfopf bon jenem ge-
heimnigboll angiehenben Siebretg, ber fid) fchmer befinieren
lä&t. ©nergifche 3üge unb barin bod) ettoag finblich
2Beid)eg, um Stirn unb Sdjlâfe locfigeg, bunfleg Haa*/
am Hmteiïopf in einen reiben knoten berfchlungen.
©in feftgefchloffencr, herber SJlunb, ein anmutig gerun»
beteg Sinn. Sag S^önfte an bem Vtäbdjenfopf, bag,
mag immer mieber gu ihm hingieht unb fefthält, finb bie
bunïeln, fragenben, ftrahlenben Slugen, unb ihr Vlicf,
ber bem Vefdjauer ing Herg gu fehen fepeint. Sag gange
Stntlih ftetlt eine feltene 3Jïifd)ung bon ©rnft unb Sühn»
heit, Srofc unb Stühe, geuer unb Sinnigfeit bar.

SBie Slba Dtegrig Sichtung fo gang auf ihrem hei»

matlichen Voben murgelt — freilid) bie Srone reicht hoch

hinauf in bett unbegrengten 3taum freien SBeltbürger»
tumg —, fo erfennt auch jeber Veobachter auf ben erften
Vlicf bie gtalienerin, unb fpeciett ber Senner — an
ihren Schmudftiiden, bie fie feinegmegg berfchmäht, —
bie Sombatbin. gn fünftlerifch=malerif<hen galten Ijnt
ber Photograph ben bunfeln Samtfragen über ber meifjen
Sommerblufe georbnet, fo bah bie ©eftalt, über jeber
Sagegmobe ftehenb, ben Sitteraturfreunben eine« fom»
menben gahrhunbertg ftetg nod) einen harmonifdien ©in»
brud machen mirb.

So geigt ung bie Hendellfche Vrofchüre bag phh»

fifche Porträt ber Sidjterin.
Slber nur einer fongenialen Statur, mie berjenigen

beg Poeten HendeH, mirb eg gelingen, mit biefem feinen
Verftänbnig, biefem innigen Sladjempfinben jeber, and)
ber garteften Siuattce ber poetifchen ©igenart ber jungen
Italienerin nadhgugehen, fich ihr angufdjmiegen unb ung
fo ber gangen „Slba 3tegri»Stimmung" teilhaftig gu
machen. Stimmung füllte aud) bie gange Vrofchüre fein,
feine äftfjetifd) fritifdje SBürbigung. SOBir foHten Slba

Stegri alg Sichterin unb alg fäntpfenbe« SBeib fennen
lernen, unb mit bem bidtjterifchen Vruber ber Italienerin
bag junge SJtäbchen hemunbern, bag er mit djarafteri»
ftifdhen Söorten alfo geichnet :

„©ine fühne, ftolge, bon ben ftarfen Schmlngen beg

e^ten @eniu8 über Siot unb Selb emporgehobene Slatur,
eine bon tiefem SJtitgefühl für atteg menfdjliche ©lenb,
bon reiner ©erechtigfeitgliebe erfüllte Seele, bie fich

trofcig gegen ,bie grofje Sünbe' unferer 3eit, bie fociale
©raufamfeit unb Verlogenheit unferer mammoniftifchen
^ulturmelt auflehnt unb ihr ben gehbehanbfdjuh hin»
fchleubert."

Sie SJlitteiluhgen, bie eine greunbin ber Sichterin
in einem mailänbifdjen Vlatte beröffentltdjt hot, gibt
Heudell teilmeife in ber Ueberfehung mieber, Sie fagen
ung, bah bag Seben Slba Stegrig ein mühebolleg unb
fdjmereg gemefen. SBie fchon oben ermähnt, ein ftinb
armer gabrifarbeiter, aufblühenb unter ©ntbehrungen
unb Sorgen, ging fie mit achtgehn gahren alg Sekretin
in ein fleineg Sorf, mo fie unter ben armfeligften Ver»
hältniffen einige gahre gubrachte,

Unfere bermöhnten fchmeigerifdhen Sienftboten mürben
eg in einem Helot, toie eg bie Sichterin lange 3eit be=

tool)nte, mohl nicht lange aughalten fönnen.

Surch einen lotigen Hof/ auf ben Ställe münben,
führt über eine halbgerbrödelte 3tegelfteintreppe ber
2Seg gu Slba Stegrig 3iutnter. genfter finb feine ba,
mohl aber finb bie Deffnungen mit Papier berflebt,
burch bie bag Sageglicht matt hereinfällt. Sag elegantefte
SJtöbel biefeg „Sichterheimg" ift eine Vüdjerfifte, bie
ber jungen Seljrerin gugleich alg Sopha bient.

Srojj ber SBeltabgefchiebenheit beg fteinen Sorfcg
nahm Slba Stegri fd)on bamalg lebhaften Slnteil an
allem, mag bie litterarifdje unb politifdje SGBelt erfüllte.
Sie fchmärmte für ©leonora Sufe, begeifterte fidh für
SJtemoiren bon SJtarie Vafchfirtfcheff, unb ift eine feurige
griebengfreunbin. Sie griebengfreunbe erinnern fich

bietleid)t noch an ein Vanfett in SJtailanb im Söinter
1892/93, bag bie italienne griebenggefettfehaft bort
beranftaltete. Slba Stegri trug an bem feftlichen Slbenb
ben berfamntelten Säften ihr eigeneg ©ebicht bor,
bag in ftammenben Sßorten bie Slera beg grieben«
feierte.

göre Strophen erregten ftürmifche Vegeifterung,
unb ihr College ©bmonbo be Slmicig banfte ber Vor»
tragenden in marm bemegten SBorten.

Sie ermähnte, fleine griebengepifobe fanb bereitg
in einer 3dt ftatt, mo Slba Stegri alg Sehrerin ber
italienifchen Sitteratur in SJtailanb mittle unb mo ber
©emeinberat bon gloreng ihr einen jährlichen ©hren»
folb auägefebt hatte.

Von ba an lebte bie Sichterin in SJtailanb, Stühe
unb Sroft ihrer alten SJtutter, geliebt bon ihren Sdjüle»
rinnen, umgeben bon greunbett, angebetet bon ihren
Sanbgieuten, bie nicht toenig ftolg auf ben Stuhm ihrer
„poetessa" finb.

J^urtbilïmng.
^m 27. gnfi ßeginnt att ber beulftf)-fcfiroeije-

rlfcheu ^erfucÇsflafiou unb §cfiufe für peiu-
unb cÄartenßau in päbenstöeit ber biertägige Dbft»
bermertunggfurg für grauen unb Softer, in meldjem
öie ©rnte unb Slufbetoahrung beg Dbfteg, Sortenfunbe,
bag ©inmachen bon grüchten, bag Dbft» unb ©emüfe»
börren, fomie bie Heeftellung bon Veerenmeinen unb
Siqueuren theoretifch unb praftifch gelehrt merben. Stnmel»
bungen finb big pm 22. guli an bie Sireftion ber
Slnftalt p richten. Stuf SBunfd) mirb ben Seilnehmeriitnen
beim Stuffudjen bon geeigneten Sogig unb Stofttiäufern
gerne an bie Hanb gegangen.

Jin ber gtrauenarßeitsfehufe §t. Ötalfen beginnen
ant fontmenben 31. Sluguft folgenbe Surfe:

1. Hanbnähen unb gliden, täglich bon 8—12
unb 2—5 Uhr.

2. SJtafdiinennähen, täglich bon 8—12 unb 2
big 5 Uhr.

Vierteljahrgfurg pr ©rlernung beg SBeih»
näheng für ben Hauggebrauch ; behufg beruflicher
Slugbilbung fönnen bie Surfe nach Velieben re=
petiert merben.

3. SHeibermadjen, täglidb bon 8—12 Uhr unb
2—5 Uhr.

Vierteljahrgfurg pr ©rlernung beg Kleiber»
macheng für ben Hauggebrauch; gacbflaffe für
folche, meldje berufliche Slugbilbung münfdjen.

4. Stiden, 5 halbe Sage ber SBodje.
Unterridjt im SBeifj» unb Vuntfüden fürSlrbeitg»

lehrerinnen.
5. SBollfurg, 4 halbe Sage per SBodje.

Unterricht in Höfel», Strid», gilet», Sttüpf»
mtb Siahmen=Slrbeit.

6. gliden, 4 halbe Sage per SGBoc^e.

Stnmenbung beg praftifd)en glideug an ©egen»
ftänben, fomie ©rlernen beg Sunftfliden« im all»
gemeinen.

7. Enabenfleiberfurg, 4 Stachmittage bon 2 big
4 Uhr per SOßodje.

3nfchneiben unb Verarbeiten berSuabenfleiber.
©iu bollftänbiger Slnjug in beliebiger ©röfje fantt
mährenb beg ffurfeg angefertigt metbeit.

8. 3ufd)neiben, 2 Slbenbe per VJocbe bon 7 big
9 Uhr.

gn getrennten Slbteiluitgen:
a) grauen» unb ffinberfleiber ;
b) knabentleiber ;
c) SBeifeeug.
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Was liegt nun so geheimnisvoll Anziehendes in
Ada Negris Dichtung, daß ein einziges Bändchen
genügte, ihr Bewunderer aus allen Ländern der gebildeten
Welt zuzuführen.

Die Dichterin hat das richtige Wort, den Ton
getroffen, das auszusprechen, was heutzutage die Menschheit

erfüllt: „Die Sehnsucht, das Verlangen nach besserer,

glückbringenderer Welteinrichtung." Diesem allgemeinen
Verlangen hat sie ihr eigenes individuelles Leben
eingehaucht, den Zauber ihrer reichen Persönlichkeit, sie hat
diese Gedanken durchtränkt mit ihrem eigenen, heißen
Herzblut und mit unerbittlicher Wahrheitsliebe und
ruhiger Uncrschrockenhcit der modernen Gesellschaft einen
Spiegel vors Geficht gehalten.

Allein ihr gesunder Sinn, die Hoffnung ihrer
strahlenden zwanzig Jahre erlaubten ihr nicht, bei dem
trüben Gedanken stehen zu bleiben. Sie hob sich heraus

über lähmenden Pessimismus, über Not und Zeit,
drängte ins Jnneistc der Seele stolz den bittern Schmerz
zurück, und mit Thränen in den brennenden Augen lacht
sie die Welt, die thörichte, verblendete Welt aus, sich fest
an die eine Hoffnung klammernd, daß eine Zeit kommen
müsse, die „alles, was geschaffen, neu belebt."

(Schluß folgt.)

Studierende Frauen.
^

An allen schweizerischen Universitäten sind im laufenden
Sommersemester 294 Damen immatrikuliert und zwar
141 in Zürich, 125 in Genf, 25 in Lausanne und 3 in
Basel. Nur 19 sind Schweizerinnen. Das Hauptkontingent

stellt Rußland, mit 182, dann folgt Deutschland
mit 53 ; 9 sind aus Amerika, 6 aus Armenien gekommen.
Außer diesen 294 immatrikulierten Studentinnen sind
aber noch weitere 111 Damen als Hörerinnen zum
Besuche der Vorlesungen zugelassen, nämlich 23 in
Freiburg, 36 in Lausanne und 52 in Genf. Die Gesamtzahl

der weiblichen Studierenden an den Schweizer
Universitäten beträgt somit 465.

Frauenrerhk.
An der Veisammlung der christlich-socialen Gesellschaft

des Kantons Bern wurde betont, daß eine
Aenderung der gegenwärtigen socialen Begriffe auch in
Beziehung auf die sittliche Wertung der Frau für die
Zukunft nötig sei. „Die sittliche Achtung vor der Frauenwürde,"

so heißt es, „ist heute tief gesunken. Bei
Vergehungen der Geschlechter geht der Mann meist straflos
aus, während die Frau alle schlimmen Folgen zu
tragen hat."

In Süd-Australien ist das Frauenstimmrecht
eingeführt. Zum erstenmal sind die Frauen dort an der
Wahlurne erschienen. In der Kolonie gibt es 77,464
männliche und 59,066 weibliche Wähler. Bis ans ganz
geringe Ausnahmen haben die Frauen von ihrem neuen
Rechte Gebrauch gemacht.

selbe ist obligatorisch, wie das Arbeitsschuljahr, an
dessen Stelle sie tritt; sie ist Jahresschule, nicht nur
Winterkurs; ihre wöchentliche Unterrichtszeit beträgt
5—8 Stunden in 1—2 Wochenhalbtagen; sie

vereinigt benachbarte Gemeinden, sofern Lage,
Entfernung, Volkszahl derselben es zulassen, zu
Schulkreisen; sie tritt mit der bestehenden Arbeitsschule
in organische Verbindung, indem sie dem Stoffbereich
derselben die nötige Ergänzung und den praktischen
Abschluß sichert; sie schränkt sich auf das ein, was
großen Volkskreisen nötig und dienlich ist, schafft
aber gleichzeitig Räumlichkeiten, Mittel und Kräfte
für angeschlossene Specialkurse aller Art auf Grund
der Freiwilligkeit; sie schafft ein gemeinsames
Wirkungsfeld für die gemeinnützige Thätigkeit der Frauenwelt

im Schulorte und Schulkreise und gibt
derselben Anlaß, Interesse und Gelegenheit zur eigenen

Fortbildung.

d Die Bezirksveranstaltung der Special¬
kurse.

Als solche sind zu nennen: Freiwillige Kochkurse,

Gemüsebaukurse, Obstverwertungskurse,
Milchverwertungskurse, Samariterkurse, Kurse für die

häusliche Krankenpflege, für Bienenzucht, Zuschneidekurse

u. s. w. Sie entspringen der freien,
gemeinnützigen Bethätigung, in der Folge etwa auch des

Bezirksverbandes der Kreisfrauenvereine. Ihr
Zustandekommen wird begünstigt durch das Vorhandensein

der obligatorischen Haushaltungsschule, die für
solche Dinge Interesse erweckt, Einrichtungen und

Kräfte schafft; eine Unterstützung solcher Kurse durch
Bund und Kanton ist gesichert. Ihrem Charakter
entsprechend, werden sie bald in diesem, bald in
jenem Kreise, für längere oder kürzere Zeit, mit
weiterm oder engerm Programm auftreten. Sie
dienen dazu, bald dieses, bald jenes Gebiet der

Frauenthätigkeit eingehender zu pflegen und besser

auszubauen, als dies in den beiden vorausgehenden
obligatorischen Stufen möglich ist.

Sie sind daher eine wünschenswerte,
vielversprechende Ergänzung der Orts- und Kreisanstalten
auf dem Boden der Freiwilligkeit,

v. Die kantonale Centralanstalt der
Frauenarbeitsschule.

Sie ist die Bildungsanstalt für Arbeits- und

Haushaltungslehrerinnen, verbunden mit gehobenen
Fachkursen für hauswirtschaftliche und berufliche
Ausbildung des weiblichen Geschlechtes überhaupt
und kurzen praktischen Kursen für Dienstmädchen,
vermittelt also weibliche Berufsbildung in möglichst
weitem Umfange. Sitz der Anstalt ist der Kantonshauptort.

Die besonderen Vorteile, welche sie der

weiblichen Jugend des Sitzungsortes bringt, lassen

auf eine namhafte Unterstützung seitens der
Einwohner- und Bürgergemeinde desselben hoffen. Die
Unterstützung des Bundes bis zu einem Drittel der

Gesamtauslagen steht in Aussicht. Das Ineinandergreifen

der Koch- und Haushaltungsabteilung einerseits

und der Fachkurse für Handarbeiten mit Kursgeld

anderseits verbilligen den Betrieb der Anstalt.
(Schluß folgt.)

Zwei Bücher aus dem Verlage
Karl Henckell u. Co.

Besprochen von Fanny Pracchter-Haaf.

II.
Ada Megri.

Ein Vortrag von tkarl Henckell.

„Nur dem, der leidend. Mutend schafft.
Erstrahlt des höchsten Ruhmes Schein.
Der Schmerz gibt den Gedanken Götterkraft."

Ada Negrt.
In dem „poetischen Codex" des bekannten

italienischen Dichters Giosuè Carducci findet sich nach seinem

eigenen, bescheidenen Ausspruch folgender Artikel: „Priestern

und Frauen ist es verboten, Verse zu
sch reiben."

Während der gestrenge, poetische Diktator Italiens
jenen Ausspruch niederschrieb, wuchs in einem kleinen,
weltabgelegenen Dorfe der Lombardei, „jung und keck

und übermütig", ein Mädchen heran, das plötzlich —
eine lebendige Verneinung des absprechenden Wortes
Carduccis — das ganze gebildete Italien in
bewunderndes Staunen versetzen sollte, und dessen Ruhm sich

dann in unglaublich kurzer Zeit über Deutschland und
Frankreich verbreitete.

Von allen Teilen Italiens strömten der Tochter der

armen Fabrikarbeiterin Briefe, Zeitungen, Bücher zu,
und der Name Ada Negri stand überall darauf zu lesen.

Ueber Ada Negri entstand bereits eine kleine
Litteratur. Vorträge werden über sie gehalten, ihre
Dichtungen übersetzt und im Lektionskatalog der Universität

Bern zeigt ein Docent moderner italienischer Litteraturgeschichte

an, daß er: »l,ettura eck iicksrxreiamcme
ckslls xoesie cki àcka blsgri," mit seinen Hörern vornehmen
wolle. Wer ist nun diese merkwürdige Frau, die
unbekümmert um den Beherrscher des italienischen Parnaß,
und ihm zum Trotz die Welt mit ihrem Ruhm erfüllte,
ja den klügelnden, in eitler Absicht dunkel schreibenden
Carducci in Schatten stellte?

Ein Blick auf die vor uns liegende Broschüre von
Karl Henckell zeigt uns ihr äußeres Bild:

Ein schön geformter Mädchenkopf von jenem
geheimnisvoll anziehenden Liebreiz, der sich schwer definieren
läßt. Energische Züge und darin doch etwas kindlich
Weiches, um Stirn und Schläfe lockiges, dunkles Haar,
am Hinterkopf in einen reichen Knoten verschlungen.
Ein festgeschlossencr, herber Mund, ein anmutig gerundetes

Kinn. Das Schönste an dem Mädchenkopf, das,
was immer wieder zu ihm hinzieht und festhält, sind die
dunkeln, fragenden, strahlenden Augen, und ihr Blick,
der dem Beschauer ins Herz zu sehen scheint. Das ganze
Antlitz stellt eine seltene Mischung von Ernst und Kühnheit,

Trotz und Ruhe, Feuer und Sinnigkeit dar.
Wie Ada Negris Dichtung so ganz auf ihrem

heimatlichen Boden wurzelt — freilich die Krone reicht hoch

hinauf in den unbegrenzten Raum freien Weltbürgertums

—, so erkennt auch jeder Beobachter auf den ersten
Blick die Italienerin, und speciell der Kenner — an
ihren Schmuckstücken, die sie keineswegs verschmäht, —
die Lombardin. In künstlerisch-malerischen Falten hat
der Photograph den dunkeln Samtkragen über der weißen
Sommerbluse geordnet, so daß die Gestalt, über jeder
Tagesmode stehend, den Littcraturfreunden eines
kommenden Jahrhunderts stets noch einen harmonischen
Eindruck machen wird.

So zeigt uns die Henckellsche Broschüre das
physische Porträt der Dichterin.

Aber nur einer kongenialen Natur, wie derjenigen
des Poeten Henckell, wird es gelingen, mit diesem feinen
Verständnis, diesem innigen Nachempfinden jeder, auch
der zartesten Nuance der poetischen Eigenart der jungen
Italienerin nachzugehen, sich ihr anzuschmiegen und uns
so der ganzen „Ada - Ncgri-Stimmung" teilhaftig zu
machen. Stimmung sollte auch die ganze Broschüre sein,
keine ästhetisch-kritische Würdigung. Wir sollten Ada
Negri als Dichterin und als kämpfendes Weib kennen

lernen, und mit dem dichterischen Bruder der Italienerin
das junge Mädchen bewundern, das er mit charakteristischen

Worten also zeichnet:
„Eine kühne, stolze, von den starken Schwingen des

echten Genius über Not und Leid emporgehobene Natur,
eine von tiefem Mitgefühl für alles menschliche Elend,
von reiner Gerechtigkeitsliebe erfüllte Seele, die sich

trotzig gegen ,die große Sünde' unserer Zeit, die sociale

Grausamkeit und Verlogenheit unserer mammonistischen
Kulturwelt auflehnt und ihr den Fehdehandschuh
hinschleudert."

Die Mitteilungen, die eine Freundin der Dichterin
in einem mailändischen Blatte veröffentlicht hat, gibt
Henckell teilweise in der Uebersetzung wieder. Sie sagen

uns, daß das Leben Ada Negris ein mühevolles und
schweres gewesen. Wie schon oben erwähnt, eiü Kind
armer Fabrikarbeiter, aufblühend unter Entbehrungen
und Sorgen, ging sie mit achtzehn Jahren als Lehrerin
in ein kleines Dorf, wo sie unter den armseligsten
Verhältnissen einige Jahre zubrachte.

Unsere verwöhnten schweizerischen Dienstboten würden
es in einem Heim, wie es die Dichterin lange Zeit
bewohnte, wohl nicht lange aushalten können.

Durch einen kotigen Hof, auf den Ställe münden,
führt über eine halbzerbröckelte Ziegelsteintreppe der
Weg zu Ada Negris Zimmer. Fenster sind keine da,
wohl aber sind die Oeffnungen mit Papier verklebt,
durch die das Tageslicht matt hereinfällt. Das eleganteste
Möbel dieses „Dichterheims" ist eine Bücherkiste, die
der jungen Lehrerin zugleich als Sopha dient.

Trotz der Weltabgeschiedenheit des kleinen Dorfes
nahm Ada Negri schon damals lebhaften Anteil an
allem, was die litterarische und politische Welt erfüllte.
Sie schwärmte für Eleonora Duse, begeisterte sich für
Memoiren von Marie Baschkirtscheff, und ist eine feurige
Friedensfreundin. Die Friedensfreunde erinnern sich

vielleicht noch an ein Bankett in Mailand im Winter
1892/93, das die italienische Friedensgesellschaft dort
veranstaltete. Ada Negri trug an dem festlichen Abend
den versammelten Gästen ihr eigenes Gedicht vor,
das in flammenden Worten die Aera des Friedens
feierte.

Ihre Strophen erregten stürmische Begeisterung,
und ihr Kollege Edmondo de Amicis dankte der
Vortragenden in warm bewegten Worten.

Die erwähnte, kleine Friedensepisode fand bereits
in einer Zeit statt, wo Ada Negri als Lehrerin der
italienischen Litteratur in Mailand wirkte und wo der
Gemcinderat von Florenz ihr einen jährlichen Ehrensold

ausgesetzt hatte.
Von da an lebte die Dichterin in Mailand, Stütze

und Trost ihrer alten Mutter, geliebt von ihren Schülerinnen,

umgeben von Freunden, angebetet von ihren
Landsleuten, die nicht wenig stolz auf den Ruhm ihrer
„poetessa" find.

Weibliche Fortbildung.
Am 27. Anli beginnt an der deutsch- schweizerische»

Versuchsstation und Schule für Hbst-, Wein-
und Gartenbau in Wädensweil der viertägige
Obstverwertungskurs für Frauen und Töchter, in welchem
die Ernte und Aufbewahrung des Obstes, Sortenkunde,
das Einmachen von Früchten, das Obst- und Gemüsedörren,

sowie die Herstellung von Beerenweinen und
Liqueuren theoretisch und praktisch gelehrt werden. Anmeldungen

sind bis zum 22. Juli an die Direktion der
Anstalt zu richten. Auf Wunsch wird den Teilnehmerinnen
beim Aufsuchen von geeigneten Logis und Kosthäusern
gerne an die Hand gegangen.

An der Iirauenaröeitsschuke St. Hallen beginnen
am kommenden 31. August folgende Kurse:

1. Handnähen und Flicken, täglich von 8—12
und 2—5 Uhr.

2. Maschinennähen, täglich von 3—12 und 2
bis 5 Uhr.

Vierteljahrskurs zur Erlernung des
Weißnähens für den Hausgebrauch; behufs beruflicher
Ausbildung können die Kurse nach Belieben
repetiert werden.

3. Kleidermachen, täglich von 8—12 Uhr und
2—5 Uhr.

Vierteljahrskurs zur Erlernung des Kleider-
machens für den Hausgebrauch; Facbklasse für
solche, welche berufliche Ausbildung wünschen.

4. Sticken, 5 halbe Tage ver Woche.
Unterricht im Weiß- und Buntsticken für

Arbeitslehrerinnen.

5. Wollkurs, 4 halbe Tage per Woche.
Unterricht in Häkel-, Strick-, Filet-, Knüpf-

und Rahmen-Arbeit.
6. Flicken, 4 halbe Tage per Woche.

Anwendung des praktischen Flickens an
Gegenständen, sowie Erlernen des Kunstflickens im
allgemeinen.

7. Knabenkleiderkurs, 4 Nachmittage von 2 bis
4 Uhr per Woche.

Zuschneiden und Verarbeiten der Knabenkleider.
Ein vollständiger Anzug in beliebiger Größe kann
während des Kurses angefertigt werden.

8. Zuschneiden, 2 Abende per Woche von 7 bis
9 Uhr.

In getrennten Abteilungen:
a) Frauen- und Kinderkleider;
b) Knabenkleider;
e) Weißzeug.
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9. Däßftitbe, 2 Slbettbc per SBocße Doit 7—9 Ufjr.
Sliisbefferti alter imb ©rftellen neuer Slrbeiteit.

10. Däbfcßule, 3 Slbenbe per SBodje Ooit 6—8 Ußr.
©pftctnatifcßer SlrbeitSitntcrric()t für 37iäbdjen

unter 16 3al)rctt.
©djulgelb für bie Sîurfe 1, 2 itub 3 gr. 20. — ;

4 gr. 10. — ; 5, 6 unb 7 ffr. 5. — ; 8, 9 unb 10 ffr. 2.-Slnmelbungcn fiixb au bie Borftebcriit ber grauen»
arbcitsfcl)itlc 311 richten. ©as Surägelb ift bet ber 9tn=

inelbuttg 31t cutridjten.
pie ^fauenarBeltsfcßufe 21er« 3 tibi te im abge»

laitfenen gaßrc 133 ©cl)iiferinnen.
Per biesjäßrtge cfurnfeßrerBirbttngsfittts für

Utläbdjeuturnen (5.-24. Dftober in Ölten ftattfinbenb)
ift and) ben Seherinnen sugänglicß. Beranftaltet mirb
ber Sur? Oom fd)tüeiger. ®urnlel)rerbcreiti.

pie von ber peRtion ?3ern bes (djttielser. gc-
meittnübigen ^trauenncreins geCeiicte pienftßoten-
(«Rufe tnar im legten Betricbsjaßre öott 28 Schülerinnen
befudjt. ©as Sursgelb für ben b'/i SJlonate betragcnben
Surs betragt 110 granfen.

2« ber JjattsßaftttMgsfcßBfe SBorB (Santon Bern)
tnurbeu leßtes gaßr brei Surfe abgehalten mit jufammen
68 ©djûlerinnen. ©ie Slnftalt hefte!) t nun feit 10 gahreit
unb bat in bicfcnt Zeitraum bie fcßöne 3ab 1 Don 612
©djülerinnctt auSgebilbet. ©aS .Sursgelb für einen brei»
monatlichen Surs beträgt 130 ffr. fiir Bernerinneit,
160 ffr. für Didjtberttenttncn. ©er fünfmonatliche 250 gr.
für Bettlerinnen, 300 ffr. für Didjtbernerinnen.

©er Slinerifaiter (poultitet) Bigeloto hatte bor einiger geit
beut beutfdjcn Saifcr ein Sanoe 311m ©efdjettf gemacht,
lueldjes ber leßterc in fßotsbam fleißig benitßte. @d)on
ftanb feine Dlajeftät im Begriff, mehrere Sanoes für bie
faiferlidjen grinsen ansufcßaffen, als fid) bie Saifcrin
ins Dlittel legte uitb cuergifd) bagegeit protestierte. Stuf
bie Bemerfitng SJlr. Bigelotos, baß ber Saifer bereits
bie ©rlaubnis 311111 Slnfauf ber Sanoes erteilt habe, er»
iniberte bie Saiferin läcßelnb : „®as bat gar nichts 31t

bebeuten; er mag Saifer bon ®eittfd)tatib' fein, in ber
Sinberftube aber gelten nur meine Befehle."

Was Jraueit tfjutt.
pie BeRannte araerifianifiße j^ionietin für bie

gtrauenrecßte, ^ßoeBe Çottfhts, b<*ben trübe ©djicffale
an ihren gbcalcn «Schiffbruch erlcibcu laffen. ©te ift
in bittere Slrntut unb an ben Bcttelftab gefotnnten, unb
bie ntenfd)licbe ©efellfchaft, für bereu Deformation fie
ihre ganse Sraft einlebte, lümtnert fid) nicht um bie Be=

bürftige. gn ihrem ©anschreiben an eine ffreunbin, bie
ihr fünf ©ottarS fdjenfte, fdjreibt bie einft umrubelte SSor=

fämpferin ber ffrauenbetoegung: „®ie SOioral meine»
ffatles, toie bes ffalles fo bieler anbeter, bie ihr Sehen
ber unbanfbaren Slrbeit ber Deform gemibmet heben,
fdjeint mir bie su fein: Berfdjmenbet ©ure Sräfte nicht
mit Berfucßen, bie SBelt 31t reformieren, fie tnitt nicht
reformiert loetben. ©orgt für ben einsigen juberläffigen
Hafen in 3e'ten ber Dot, für bie füße Sicherheit eines
frieblicßen Heims, unb laßt bie 2BeIt für fid) felbft forgen,
Denn fie mirb nie in Seiten ber Dot für ©ucß forgen."

2« JMneriRa 6fü(if nidjf nur ber freie gBetfßetoerß
in ber Jirßeif unter beiben ©efchledjlertt, fonbern auch
auf bem ©ebiete bes ©ports mirb mehr unb mehr aller
©efcbtecbtsunterfcßieb Bertoifcbt. ©ie ©amen betreiben
bas Dabfaßren, bas Deiten, bas Dubern, bas Dauchen,
bas gecbten (fehlt nod) bas gußbattfpiel) unb ncueftens
ift bas pfeifen in Slufnabme gefommen. Sei ber ©rau»
ung einer ©ante in Dem g)orf pfiffen gtuölf greunbinnen
berfelbcn ben Brautmarjd). Sind) in ©nglatib ift bas
pfeifen unter ben ©amen in ©cßmang ; bie SabieS pfeifen
eine SMobie mit SlaDierbegteitung, unb stoar nicht nur
bei fröhlichen Sanbpartien, fonbern aud) int ©alon, unb
einzelne foHen es im (fad) fdjon febr meit gebracht haben.

pte 2Kütter ber «adj C£u6a entfenbeten §0[baten
unterseicßneten cine petition an bie Degierung, in melcßer
fie gegen bie tueitere ©tttfenbung non ©olbaten pro»
teftieren. ©ie Dlänner, melche bie grauen 31t biefem
Schritte animierten, fotlen ftrettger ©träfe entgegenfeben.

Dmt *>cr &cuf['d|BU Kathrin.
gn einer ©fisse über bie beutfche Saiferin besieht

Strtbur SBarren „The woman at home" fid) auf einen
Slusfprttd) bes Saifers SBilljelm II., ber ba fagt, er föntte
nichts Befferes für bie SBoblfaßrt feines Sanbes benfen,
als bah jebes beutfche Dtäbchen bem äforbilbe ber Sai=
ferin folgen uitb gleich berfetben ihr Sieben ber brei „S'S"
mibrnen mürbe: Sirche, Sinber unb Süche. ®er Saifer
nerabfcheut emancipierte grauen unb sieht eine ©attin,
bie Sonfitiiren 31t machen meiß, einer foldhen, bie Degie=
rungsfragen ju beurteilen bcrfteht, bei meitcrn bor. ®ic
Saiferin erfüllt biefe 91nfprüct)e bottfommen. ©ie legt
trefflich Dbft ein unb fümmert fidj nicht im geringften
um Sßolitif. ©ie gebt um halbsehn 31t Söett unb fleht
um jecb» auf. ©efpeift mirb um ein Uhr; um ad)t mirb
ein einfaches Dadjteffen eingenommen, ©ie Übermacht
ihre flehen Sinber — fedjs Snaben unb ein SDabdjen —
forgfam beim Semen, mie beim ©pielen. Duch um bie
®ienerfd)aft fümmert fie fid), unb eine ber menigen bon
ihr befannten Sleußerungen gilt ber ®ienftbotenfrage.
©ie lautet: „Dad) meiner Slnficbt entfpriugt ber unbe=
friebigenbe 3"ftanb unferer $ienftteute bent Umftanbe,
bafj bie Hausfrauen fich su tuenig um ihr SBohlergehen
fümmern. $ie banptfäd)(id)fte Slage ber ®iener'fd)aft
gebt babiit, baß fie biel DrbeitSftunben unb s« menig
perfönli^e grettjeit haben. Slber, menn mir ihnen mehr
grcibeit gemährten, mürben mir fie großen Sferfuchungen
ausfeßen. SBir foil ten baher alles aufbieten, um ihnen
ihre Dlußcftunbcn im öaufe fo angenehm als möglich
SU machen; bor allem, inbeitt mir ihnen heitere, luftige
SBobnräume snmeifen, mas, mie ich fürchte, nicht immer
ber gall ift. gerner feilten in berfd)iebeneit Seilen ber
©tabt $ienftbotenI)eime errietet merben, mo biefelben
fich abenbs treffen nnb bor aïïem ©onntag na«hmittags
bcrfammeln fönnten, um ihre gemeinfchaftlichcn 3nter=
effen su befprcchen unb momöglid) über ißre häuslichen
Pflichten in SSorträgeit untertbicfcn su iucrbcn. ®ie §aupt=
frage, im Hinblicf auf unfere meiblidje ®ienerfchaft, ift
ihre Dtoralität, benn mer märe Don größerm ©influß
auf ben ©bflraiter unferer Sinber als bieSMenftmäbcheti,
bie im täglichen 23erfef)r mit ihnen flehen !"

2ßie übrigens bie Saiferin il)re Dbcrbo()citSred)te im
Sinbersimmcr mal)rt, ergibt fid) aus folgenber Slncfbotc:

SprßrfjfaaL
ïraflEtt.

gfrage 3646: Sennt eine merte 9lbonnentin ber

„graucn=3eitung" ein Dtittel gegen fogettannte ©otttiem
ober ßeberfleiien SJieine ©dimefter, mel^e fonft gefunb
ift, befam fd)on lebten Sommer einen gelblid)braunen
glecfen an ber ©tirn unb biefes gäbr auf beiben Sßattgen,
mas bas ©eficht febr entflellt. gür gütigen Dat befiens
banfenb ®inc cifrlße Scferitt bet „gtauen=3eltutt3".

girage 3647 : gänbe fich für eine febr empfebleits=
merte, erfahrene ®od)ter reifern SUterS, bie über ßel)re=

rinnenbilbung berfügt unb bie §aus= unb §anbarbeiten
leunt uttb in ber felbftänbigen Pflege unb ©rsiehuitg
bon Sinbern febenSHterS fid) praftifcb bemährt bat, ein
paffettber SBirfungSfreis gür gütige SDHtteilungen märe
berslichft banfbar ®tne Beforgte gteunbln.

gfrage 3648: ©ibt es ein bemäbrteS fßerfabren,
um mattgolbene ©egenftänbe 31t reinigen? sp. Qt.

gfrage 3649: geh befiße aus einem Dadjlaß ein
großes Quantum [leiner unb fleinfter Deften unb gle«f=
eben bon ©eibettbanb itnb ©eibenftoffen, burdjaus un»
regelmäßig gefdinitten. SGBie [önnte ich biefe Sleinigfeiten
nod) meiter nußbringenb bermettben? geh habe bis fegt
ein Siffen unb eine Schlummerrolle bamit gefüllt. SBeftenS

banft für guten Dat ©Ine Junge Sefetln.

§trage 3650: SBiißte bielfeidjt eine geehrte 3Jlit=
abonnentin ber lieben „grauen=3e'tung" einen paffenben
ÏBirfungSfreiS für eine fe«hSunbsmansigiährige ®od)ter
®ie S3etreffenbe ift treu unb suberläffig im Hausmefert,
in ben öanbarbeiten unb im ©erbieren bemanbert. ©ie
fpridjt beutfeh unb fransöfifcb unb mürbe ebenfomobl
©tellung annehmen als gittimermäbchen, mie für bie

böllige Seforgung bes Haushalts für eine einselne ®ame.
Sin heften ©mpfeßlungen fehlt es nicht. 3mn borauS
banft beftens für freutrblidje SJtitteilungen ©. 3.

glrage 3651: Sonnte mir eine ßeferin ber „grauen»
3eitung" Slusfunft erteilen, ob bie SBäfdjeartifel Don
Slbolf SBaruch u. ©ie. in S3erlin preismürbig unb folib
feien? ®er ©toff fob nicht ausSßoIle, fonbern bon einer
inbifeßen fßflanse herftammen; bon folgern ©toffe herge»
fiedle Herrenhembcn feien Sägers Dormalbemben meit»
aus oorsusieben. gür gütige Slusfunft banft beftens

(Sine älbonnentlit.

§(rage 3652: ©ine langjährige Slbonnentin ber
„grauen=3eitung" mürbe eine junge, gutersogene Xodjter
als IBoIontärin aufnehmen. ®iefelbe fönntc fid) im
Service de table (3immerbienft) aushüben, unb hätte
hefte ©elegenbeit, franjofifd) su lernen. •

glue treue SlBonnentin.

5frage 3653 : 3ft eine fa«bfunbige Seferin bielleicht
fo freunblich, mir su fagen, ob es toirflidj anfledenbe
Derbenleiben gibt? 3JJeine (Tochter leibet feit einiger
3eit an seitmeiligen Derbensucfungeit unb infolgebeffen
ift smeien ifjrer ©chulfreunbinnen ber Umgang mit
meinem Sîinbe berhoten morben, mas bie lefctere furcht»
bar nieberbrüdft. geh felbft empfinbe biefes SSerbot als
eine SSeleibigung unb möchte miffen, mie anbere babon
benfen. Dtit beftem ®anf ®tte treue Eefcriu.

§Hag« 4654: Sann mir eine freunblidje 3JUt»

abonnentin fagen, mie biel 3cit unb ©elb erforberlid)
ift, um eine junge Xodjter sur Dlufiflehrerin auSsu»
bilben? neTSlid)ra ®anf subor bon einer

SSleliäljrigen ßefcrln.

§irag« 3655: ©ine meiner greunbinnen hat fiel)
mit einem jungen Dîanne berheiratet, ber biefen ©d>ritt
ermtefenermaßen aus S3erechnung getßan bat. Sie greitnbin
hat ein unftjmpatbifches, nichtsfagcnbes Sleußere, ift aber
bersensgut unb rnerfmürbig bertrauensfelig. ©8 erfcheint
jebem als ausgefchloffen, baß fie aus Deigung gemählt
morben fei. Dur fie allein ift erfüllt bon biefer Ueber»

Seugung, unb fie fann nicht aufhören, ihres ©lüde» bei
jebermann fid) su rühmen, ©ie macht fich baburd) fo
furchtbar lächerlich, baß ich's faunt mitanfeben fann.
geh habe fdjon alles berfucht, fie etmas surücfbaltenber
SU machen, aber umfonft. SBenn id) ihr anbere gälle
nahe bringe, fo fagt fie: „gib mürbe mir in einem
folgern galle bas Sehen nehmen oljne meiteres, aber ich
bin eben glücflidj." 2Ble foil ich's nur anfangen, baß fie
bas fdjabenfrobe Urteil ber Seute meßt meßt heraus»
forbert? geh fürchte, es fönnte einmal fcßlimm geben.

©tue Befolgte gteunbln.
gtrage 3656: gft ein gaeßfunbiger fo freunblidj,

uns grauen su fagen, ob ber Slnfcßluß ber (Telephon»
bräßte an bie 2BafferIeitung8rößren ber Stießen bei ftarfem
©emitter eine ©efäßrbe bilbet für biejenigen, bie in ber
Südje am SBaffer ßantieren? S3eften Sanf sum boraus.

®. 3».

gfrage 3657: Dîein bierjäßriges Dicßtchen, bas für
einige Dlonate bei uns 31t SSefudj meilen muß, fann nidßt
einfdjlafen, menn nießt bie Säben unb genfter bes ©cßlaf»
simmers feft sugemaeßt flnb unb eine Dadjtlampc an»
gebrannt mirb. gcß habe feßon oft berfu^t, bies su tßun,
bis fie eingefcßlafen ift unb fpäter in aller ©eräufcßlofig»
feit bie ©aeße su änbern. ©ie maeßt aber jebesmal aus
bem fefteften ©cßlafe auf unb lommt nießt meßt sur
Duße, bis ber alte3uftanb mieber ßergeftellt ift. ©ie ift

übrigens bureßaus fein ungebärbiges Sinb, fonbern febr
folgfam unb anfeßraiegenb. ©ine meitere ©igenßeit ift,
baß fie fein rolfatbijjes SleibungSftüd an fieß bulben
mill. Qßne etmas barüber su fagen, legt fie folcße ©aeßen
rußig ab unb fudjt fie in einem Saften ober einer ©cßublabe
fieß unb anberen aus ben Slugen su bringen, ©ine eben»
folcße Slbneigung ßat fie gegen gemiffc ©erüeße. SBie ift
folcßen ©igenbeiten mirffarn entgegensutreten gür
freunblidje (Belehrung banft beftens steferin in ïïh.

UnfttrorlEn.
Jluf gmafic 3633 : ©s ift maßr, ßeutsutage ber»

bient eine tûdjtige ©cßneiberin meßr als eine tüchtige
©oubernante ; fie muß bafür aber auch biel ftrenger ar=
beiten. HerBorra8eube33egabung mirb es in jebem gaeße
SU befriebigenben Seiftungen unb finansiellen ©rfolgen
bringen. gt. SDt. in a.

Jtttf gfrage 3633: 2Benn gßre xoeßter £uft sur
©oubernantenfteHung ßat unb aud) bie geeigneten Sennt»
niffe unb ©baratter bafür befißt, fo ift es nießt ratfam,
ihr einen anbern SBeruf aufsubrängen, um fo meniger,
als ©ie gßre ©inmüligung bereits erteilt ßaben. ©ine
gute ©cßneiberin fann allerbings DieHeicßt meßr ber»
bienen als eine ©oubernante; ob es aber möglich ift,
eine gute ©cßneiberin su merben, menn man feine Suft
Sum SBerufe bat, ift eine anbere grage. Debft guten
©cßulfenntniffen ift für eine ©oubernante im SluSlanb
namentlich bie fransöfifdße ©pratße Huuptfacße.

Üttf 3irage 3634: (Bei finberlofer ©ße bat im
Santon ©t. ©allen ber überlebenbe ©begatte ein Slnrecßt
auf bie Hälfte ber Hinterlaffenftßaft, unb auf bie ganse
Hinterlaffenfcßaft, loenn feine erbberechtigten Sßermanbten
borßanben finb ; bie ©rbbereeßtigung geßt bis auf beit
seßnten SSermanbtfcßaftggrab. (3lrt. 49.)

Jluf 5-rage 3634: Stnberlofe ©ßeleute, bie nießt
bureß ©ßebertrag (in gßrem galle bureß einen ©ßeber»
trag, ber aueß im Sluslanbe gültig fein muß) alle ©ben»
tualitäten bis auf bas SIeinfte geregelt haben, follten
nießt sögern, bieS bureß ein gegenseitiges (Teftament fo»
fort nad)8«hblen. gm übrigen ßat bietteießt ein gurift
in ©t. ©allen bie ©üte, bie Slnfrage genauer su beant»
motten. 5jr. an. in ».

ituf §»rage 3635 : ©elb, melcßes in ein ©efcßäft
eingelegt mirb, fann feßr ßoße 3tnfen tragen unb 311111

gortfommen eines jungen fßaares mâdjtig helfen; es
fann aber aueß gans berloren geßen. gcß mürbe gßnen
suftimmen, menn gßr (Bräutigam bon gans tabellofem
©ßarafter unb ßerborragenber gefcßäftlicßer STücßtigfeit
ift; ift ait ber einen ober an ber anbern ©igenßßaft
irgenb ein 3meifel, fo bin ich ber Slnficßt gßrer Dîutter.
gragen ©ie einen ältern ©efcßäftsmann, Dnfel, (Bor»
munb ober fonftige (Bertrauensperfon. gc. w. in ».

Jlttf girage 3635 : ©s märe feßr su empfehlen,
baß ©ie fieß in fo mießtigen gamilienangelegenbeiten
mit gßrem im SluSlanb lebenben (Bruber berftänbigeti.
SBenn ©ie ißm bie ©aeße darlegen, fönnte er ber
Dhitter freie Hanb geben ober beffer noeß an Ort unb
©teile fieß begeben unb nach ©tnfteßt ber SSerßältniffe
bie nötigen Slnorbnungen bereinbaren. SBeber ©ie, nod)
ißre flutter flnb berechtigt, einfeitig über bie bäterlicße
Hinterlaffenfcßaft su ©unften eines ©ritten su berfügett,
fobalb ein smeites Sinb ba ift.

«Ättf girage 3636 : gn Slmerifa merben meiblicße
©ienftboten befanntlicß am eibilften beßanbelt unb am
heften besaßlt.

Jlnf gtrage 3636: SBenn ©ie geläufig englifcß
fpredßen, geßen ©ie nad) Stegßpten ober naeß bem Orient;
freiließ merben ©ie fieß auf allerlei ungeahnte Stoifcßen»
fäHe gefaßt maeßen ntüffen; ßoße SSesaßlung unb feine
SSeßanblung bebingen anbere Dacßteile, fonft mürbe fid)
ja alles 3ubrängen. gn ber Heimat, als Haushälterin
eines finberreießen, bermöglicßen Süitmers, fönnten ©ie
benflicß am nüßlidiften mirfen, unb motten ©ie fid) nießt
gleich entmutigen laffen, menn bie erfte ©teile nießt nad)
SBunfcß ausfällt. gt. to. i„ ».

Jlnf §frage 3637 : ßaut ©efeß beftimmt ber SDaitn
bie Sffiaßl bes Sßoßnortes, unb bie grau muß ißm bort»
bin folgen; in bielen gätten, unb namentlich menn bie
grau bie ©rmerbenbe ift, bedangt inbeffen bieSBittigfeit,
baß ißr eine beratenbe unb unter Umftänben eine ent»
f^elbenbe ©tintme eingeräumt merbe. gc. to. in ».

<Attf girage 3637: ©er Sttîann ift bas H<*upt ber
gantilie, unb er ßat allein bie entfeßeibenbe ©timme,
fomoßl über bie SBaßl bes SBoßnortes, als über ben
©rtrag beS ©rmerbs ber grau, ©r ßat aueß bas Decßt,
ißr bie SluSübung eines (Berufes- su berbieten fomoßl,
als fie su einer Slrbeit ansußaiten, bie ißr mißfällt.

Jlnf gfrage 3638: ©er ©inselne berntag nießt ein»
geriffenen,gefettfchaftIi^en3Jlißbräucßenentgegensuarbeiteti.
©r fann fieß nur enthalten, mitsumaeßen; bas ßeißt,
bureß Beifpiel mirfen.

Httf 3irag« 3638: SJlan bermeibe alle gmif^en»
trägereien unb feßmeige ftitt su übelmottenben Slus»
legungen; bann ift man menigftens für fieß felbft ber»
antmortet. Sßer biel ©aft unb ©efcßidlidjfeit befibt,
änbere bas ©efpräcßstßema. SSer fieß in ©efettfeßaft feßr
gut su bemegen berfteßt, mag aueß moßl Borgefeßten
gegenüber bie Unmaßrfdbeinlicßfeit bes ©cßlecßten, bie
möglichen guten unb entfcßulbbaren Bemeggrünbe eines
Berleumbeten ßerborheben; bieS mit ©efeßief bureß»
3ufüßren, ift eine feßmierige, aber äußerft banfbare Sluf»
gäbe. gt. to. in ».

Jluf §Srage 3639 : ©ine Berlobung merbe in anberer
SBeife betrieben als ein Bießßanbel. SBer feine Slugen
recht aufmacht, mirb in furser geit im flaren barüber
fein, ob bas anbere eine gute ©efunbßeit genießt ober
nießt; nur in ben feltenften gätten mirb es notmenbig
fein, su fragen. gt. a», m ».

Jtuf 3m«ge 3640 : @s ift immer mißltcß, altßer»
gebrachten ©emoßnßeiten, aueß Borurteilen, entgegen»
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9. Nähstube, 2 Abende per Woche von 7—9 Uhr,
Ausbessern alter und Erstellen neuer Arbeiten.

19, Nähschnle, 3 Abende per Woche von 6—8 Uhr,
Systematischer Arbeitsnnterricht für Mädchen

unter 16 Jahren,
Schulgeld für die Kurse 1, 2 und 3 Fr. 29. — ;

4 Fr, 19, — ; S, 6 und 7 Fr, S. — ; 8, 9 und 19 Fr. 2.-Anmeldungen sind an die Vorsteherin der
Frauenarbeitsschule zu richten. Das Kursgeld ist bei der
Anmeldung zu entrichten,

Die Arauenaröeitsschuke Wer« zählte im
abgelaufenen Jahre 133 Schülerinnen,

Der diesjährige HurukehrerSikduugskurs für
Wädchcuturueu (5.—24, Oktober in Ölten stattfindend)
ist auch den Lehrerinnen zugänglich. Veranstaltet wird
der Kurs vom schweizer. Tnrnlehrcrverein,

Z»ie von der Sektion Aern des schweizer,
gemeinnützigen Krauenvereins geleitete Dienstboten-
schule war im letzten Betriebsjahre von 28 Schülerinnen
besucht. Das Kursgeld für den o'/s Monate betragenden
Kurs beträgt 119 Franken.

An der Kaushaltnng,schule Worö (Kanton Bern)
wurden letztes Jahr drei Kurse abgehalten mit zusammen
68 Schülerinnen, Die Anstalt besteht nun seit 19 Jahren
und hat in diesem Zeitraum die schöne Zahl von 612
Schülerinnen ausgebildet. Das Knrsgeld für einen
dreimonatlichen Kurs beträgt 139 Fr. für Bernerinnen,
169 Fr, für Nichtbernerinnen, Der fünfmonatliche 259 Fr.
für Bernerinnen, 399 Fr. für Nichtbernerinnen.

Der Amerikaner Poultneh Bigelow hatte vor einiger Zeit
dem deutschen Kaiser ein Kanoe zum Geschenk gemacht,
welches der letztere in Potsdam fleißig benutzte. Schon
stand seine Majestät im Begriff, mehrere Kanoes für die
kaiserlichen Prinzen anzuschaffen, als sich die Kaiserin
ins Mittel legte und energisch dagegen protestierte. Auf
die Bemerkung Mr, Bigelows, daß der Kaiser bereits
die Erlaubnis zum Ankauf der Kanoes erteilt habe,
erwiderte die Kaiserin lächelnd: „Das hat gar nichts zu
bedeuten; er mag Kaiser von Deutschland sein, in der
Kinderstube aber gelten nur meine Befehle."

Was Frauen thun.
Die bekannte amerikanischeWionierin für die

Arauenrechte, ?hocve Houstns, haben trübe Schicksale
an ihren Idealen Schiffbruch erleiden lassen. Sie ist
in bittere Armut und an den Bettelstab gekommen, und
die menschliche Gesellschaft, für deren Reformation sie

ihre ganze Kraft einsetzte, kümmert sich nicht um die
Bedürftige. In ihrem Dankschreibcn an eine Freundin, die
ihr fünf Dollars schenkte, schreibt die einst umjubelte
Vorkämpferin der Frauenbewegung: „Die Moral meines
Falles, wie des Falles so vieler anderer, die ihr Leben
der undankbaren Arbeit der Reform gewidmet haben,
scheint mir die zu sein: Verschwendet Eure Kräfte nicht
mit Versuchen, die Welt zu reformieren, sie will nicht
reformiert werden. Sorgt für den einzigen zuverlässigen
Hafen in Zeiten der Not, für die süße Sicherheit eines
friedlichen Heims, und laßt die Welt für sich selbst sorgen,
denn sie wird nie in Zeiten der Not für Euch sorgen."

Z>« Amerika blüht nicht nur der freie Wettbewerb
t« der Arbeit unter beiden Geschlechtern, sondern auch
auf dem Gebiete des Sports wird mehr und mehr aller
Geschlechtsunterschicd verwischt. Die Damen betreiben
das Radfahren, das Reiten, das Rudern, das Rauchen,
das Fechten (fehlt noch das Fußballspiel) und neuestens
ist das Pfeifen in Aufnahme gekommen. Bei der Trauung

einer Dame in New Uork pfiffen zwölf Freundinnen
derselben den Brautmarjch. Auch in England ist das
Pfeifen unter den Damen in Schwang; die Ladies pfeifen
eine Melodie mit Klavierbegleitung, und zwar nicht nur
bei fröhlichen Landpartien, sondern auch in: Salon, und
einzelne sollen es im Fach schon sehr weit gebracht haben.

Die Mütter der nach Kuba entsendeten Soldaten
unterzeichneten eine Petition an die Regierung, in welcher
sie gegen die weitere Entsendung von Soldaten
protestieren. Die Männer, welche die Frauen zu diesem
Schritte animierten, sollen strenger Strafe entgegensehen.

Von der deutschen Kaiserin.
In einer Skizze über die deutsche Kaiserin bezicht

Arthur Warren „Mm rvomair at borna" sich auf einen
Aussprnch des Kaisers Wilhelm II,, der da sagt, er könne
nichts Besseres für die Wohlfahrt seines Landes denken,
als daß jedes deutsche Mädchen dem Vorbilde der
Kaiserin folgen und gleich derselben ihr Leben der drei „K's"
widmen würde: Kirche, Kinder und Küche. Der Kaiser
verabscheut emancipierte Frauen und zieht eine Gattin,
die Konfitüren zu machen weiß, einer solchen, die
Regierungsfragen zu beurteilen versteht, bei weitem vor. Die
Kaiserin erfüllt diese Ansprüche vollkommen, Sie legt
tres stich Obst ein und kümmert sich nicht im geringsten
um Politik. Sie geht um Halbzehn zu Bett und steht
um sechs auf. Gespeist wird um ein Uhr; um acht wird
ein einfaches Nachtessen eingenommen, Sie überwacht
ihre sieben Kinder — sechs Knaben und ein Mädchen —
sorgsam beim Lernen, wie beim Spielen. Auch um die
Dienerschaft kümmert sie sich, und eine der wenigen von
ihr bekannten Aeußerungen gilt der Dienstbotenfrage.
Sie lautet: „Nach meiner Ansicht entspringt der
unbefriedigende Zustand unserer Dienstleute dem Umstände,
daß die Hausfrauen sich zu wenig um ihr Wohlergehen
kümmern. Die hauptsächlichste Klage der Dienerschaft
geht dahin, daß sie viel Arbeitsstunden und zu wenig
persönliche Freiheit haben. Aber, wenn wir ihnen mehr
Freiheit gewährten, würden wir sie großen Versuchungen
aussetzen. Wir sollten daher alles aufbieten, um ihnen
ihre Mußestunden im Hause so angenehm als möglich
zu machen; vor allem, indem wir ihnen heitere, luftige
Wohnräume zuweisen, was, wie ich fürchte, nicht immer
der Fall ist. Ferner sollten in verschiedenen Teilen der
Stadt Dienstbotenheime errichtet werden, wo dieselben
sich abends treffen nnd vor allem Sonntag nachmittags
versammeln könnten, um ihre gemeinschaftlichen Interessen

zu besprechen und womöglich über ihre häuslichen
Pflichten in Vorträgen unterwiesen zu werden. Die Hauptfrage,

im Hinblick auf unsere weibliche Dienerschaft, ist
ihre Moralität, denn wer wäre von größerm Einfluß
auf den Charakter unserer Kinder als die Dienstmädchen,
die im täglichen Verkehr mit ihnen stehen!"

Wie übrigens die Kaiserin ihre Oberhoheitsrechte im
Kinderzimmer wahrt, ergiht sich aus folgender Anekdote:

Sprechfaal.
Fragen.

Krage ZK46: Kennt eine werte Abonnentin der

„Frauen-Zeitung" ein Mittel gegen sogenannte Sonnenoder

Leberflecken? Meine Schwester, welche sonst gesund
ist, bekam schon letzten Sommer einen gelblichbraunen
Flecken an der Stirn und dieses Jähr auf beiden Wangen,
was da« Gesicht sehr entstellt. Für gütigen Rat bestens
dankend Eine eifrige Leserin der „Frauen-Zeitung".

Krage 3647 : Fände sich für eine sehr empfehlenswerte,

erfahrene Tochter reifern Alters, die über
Lehrerinnenbildung verfügt und die Haus- und Handarbeiten
kennt und in der selbständigen Pflege und Erziehung
von Kindern jeden Alters sich praktisch bewährt hat, ein
passender Wirkungskreis? Für gütige Mitteilungen wäre
herzlichst dankbar Eine besorgte Freundin.

Krage 3648: Gibt es ein bewährtes Verfahren,
um mattgoldene Gegenstände zu reinigen? P. Qr.

Krage 3649: Ich besitze aus einem Nachlaß ein
großes Quantum kleiner und kleinster Resten und Fleckchen

von Seidenband und Seidenstoffen, durchaus
unregelmäßig geschnitten. Wie könnte ich diese Kleinigkeiten
noch weiter nutzbringend verwenden? Ich habe bis jetzt
ein Kissen und eine Schlummerrolle damit gefüllt. Bestens
dankt für guten Rat Eine junge Leserin.

Krage 365«: Wüßte vielleicht eine geehrte Mit-
abonnentin der lieben „Frauen-Zeitung" einen passenden

Wirkungskreis für eine sechsundzwauzigjährige Tochter?
Die Betreffende ist treu und zuverlässig im Hauswesen,
in den Handarbeiten und im Servieren bewandert. Sie
spricht deutsch und französisch und würde ebensowohl
Stellung annehmen als Zimmermädchen, wie für die

völlige Besorgung des Haushalts für eine einzelne Dame.
An besten Empfehlungen fehlt es nicht. Zum voraus
dankt bestens für freundliche Mitteilungen E. I.

Krage 3651: Könnte mir eine Leserinder „Frauen-
Zeitung" Auskunft erteilen, ob die Wäscheartikcl von
Adolf Baruck u. Cie. in Berlin preiswürdig und solid
seien? Der Stoff soll nicht ans Wolle, sondern von einer
indischen Pflanze herstammen; von solchem Stoffe hergestellte

Herrenhemden seien Jägers Normalhemden weitaus

vorzuziehen. Für gütige Auskunft dankt bestens
Eine Abonnentin.

Krage 365S: Eine langjährige Abonnentin der
„Frauen-Zeitung" würde eine junge, guterzogene Tochter
als Volontärin aufnehmen. Dieselbe könnte sich im
Lsrvics cie tabla (Zimmcrdienst) ausbilden, und hätte
beste Gelegenheit, französisch zu lernen. '

Eine treue Abonnentin.

Krage 3653: Ist eine sachkundige Leserin vielleicht
so freundlich, mir zu sagen, ob es wirklich ansteckende
Nervenleiden gibt? Meine Tochter leidet seit einiger
Zeit an zeitweiligen Nervenzuckungen und infolgedessen
ist zweien ihrer Schulfreundinnen der Umgang mit
nieinem Kinde verboten worden, was die letztere furchtbar

niederdrückt. Ich selbst empfinde dieses Verbot als
eine Beleidigung und möchte wissen, wie andere davon
denken. Mit bestem Dank Eine treue L-s-rin.

Krage 4654: Kann mir eine freundliche Mit-
abonnentin sagen, wie viel Zeit und Geld erforderlich
ist, um eine junge Tochter zur Musiklehrerin
auszubilden? Herzlichen Dank zuvor von einer

Vieljährigen Leserin.

Krage 3655: Eine meiner Freundinnen hat sich

mit einem jungen Manne verheiratet, der diesen Schritt
erwiesenermaßen aus Berechnung gethan hat. Die Freundin
hat ein unsympathisches, nichtssagendes Aeußere, ist aber
herzensgut und merkwürdig vertrauensselig. Es erscheint
jedem als ausgeschlossen, daß sie aus Neigung gewäblt
worden sei. Nur sie allein ist erfüllt von dieser
Ueberzeugung, und sie kann nicht aufhören, ihres Glückes bei
jedermann sich zu rühmen. Sie macht sich dadurch so

furchtbar lächerlich, daß ich's kaum mitansehen kann.
Ich habe schon alles versucht, sie etwas zurückhaltender
zu machen, aber umsonst. Wenn ich ihr andere Fälle
nahe bringe, so sagt sie: „Ich würde mir in einem
solchem Falle das Leben nehmen ohne weiteres, aber ich
bin eben glücklich," Wie soll ich's nur anfangen, daß sie
das schadenfrohe Urteil der Leute nicht mehr
herausfordert? Ich fürchte, es könnte einmal schlimm gehen.

Eine besorgte Freundin.

Krage 3656: Ist ein Fachkundiger so freundlich,
uns Frauen zu sagen, ob der Anschluß der Telcphon-
drähte an die Wasserleitungsröhren der Küchen bei starkem
Gewitter eine Gefährde bildet für diejenigen, die in der
Küche am Wasser hantieren? Besten Dank zum voraus.

G. M.
Krage 3657: Mein vierjähriges Nichtchen, das für

einige Monate bei uns zu Besuch weilen muß, kann nicht
einschlafen, wenn nicht die Läden und Fenster des
Schlafzimmers fest zugemacht find und eine Nachtlampe
angebrannt wird. Ich habe schon oft versucht, dies zu thun,
bis sie eingeschlafen ist und später in aller Geräuschlosigkeit

die Sache zu ändern. Sie wacht aber jedesmal aus
dem festesten Schlafe auf und kommt nicht mehr zur
Ruhe, bis der alte Zustand wieder hergestellt ist. Sie ist

übrigens durchaus kein ungebärdiges Kind, sondern sehr
folgsam und anschmiegend. Eine weitere Eigenheit ist,
daß sie kein rotfarbiges Kleidungsstück an sich dulden
will. Ohne etwas darüber zu sagen, legt sie solche Sachen
ruhig ab und sucht sie in einem Kasten oder einer Schublade
sich und anderen aus den Augen zu bringen. Eine
ebensolche Abneigung hat sie gegen gewisse Gerüche. Wie ist
solchen Eigenheiten wirksam entgegenzutreten? Für
freundliche Belehrung dankt bestens L-s-ri» in M.

Antworten.
Ans Krage 3633 : Es ist wahr, heutzutage

verdient eine tüchtige Schneiderin mehr als eine tüchtige
Gouvernante; sie muß dafür aber auch viel strenger
arbeiten. Hervorragende Begabung wird es in jedem Fache
zu befriedigenden Leistungen und finanziellen Erfolgen
bringen. Fr. M. w B.

Ans Krage 3633 : Wenn Ihre Tochter Lust zur
Gouvernantenstellung hat und auch die geeigneten Kenntnisse

und Charakter dafür besitzt, fo ist es nicht ratsam,
ihr einen andern Beruf aufzudrängen, um so weniger,
als Sie Ihre Einwilligung bereits erteilt haben. Eine
gute Schneiderin kann allerdings vielleicht mehr
verdienen als eine Gouvernante; ob es aber möglich ist,
eine gute Schneiderin zu werden, wenn man keine Lust
zum Berufe hat, ist eine andere Frage. Nebst guten
Schulkenntnissen ist für eine Gouvernante im Ausland
namentlich die französische Sprache Hauptsache.

Ans Krage 3634: Bei kinderloser Ehe bat im
Kanton St, Gallen der überlebende Ehegatte ein Anrecht
auf die Hälfte der Hinterlassenschaft, und auf die ganze
Hinterlassenschaft, wenn keine erbberechtigten Verwandten
vorhanden sind; die Erbberechtigung geht bis auf den
zehnten Verwandtschaftsgrad. (Art. 49.)

Aus Krage 3634: Kinderlose Eheleute, die nicht
durch Ehevcrtrag (in Ihrem Falle durch einen Ehevertrag,

der auch im Auslande gültig sein muß) alle
Eventualitäten bis auf das Kleinste geregelt haben, sollten
nicht zögern, dies durch ein gegenseitiges Testament
sofort nachzuholen. Im übrigen hat vielleicht ein Jurist
in St. Gallen die Güte, die Anfrage genauer zu
beantworten. Fr. M. In B.

Aus Krage 3635 : Geld, welches in ein Geschäft
eingelegt wird, kann sehr hohe Zinsen tragen und zum
Fortkommen eines jungen Paares mächtig helfen; es
kann aber auch ganz verloren gehen. Ich würde Ihnen
zustimmen, wenn Ihr Bräutigam von ganz tadellosem
Charakter und hervorragender geschäftlicher Tüchtigkeit
ist; ist an der einen oder an der andern Eigenschaft
irgend ein Zweifel, so bin ich der Ansicht Ihrer Mutter.
Fragen Sie einen ältern Geschäftsmann, Onkel,
Vormund oder sonstige Vertrauensperson. Fr. M. w B.

Aus Krage 3635 : Es wäre sehr zu empfehlen,
daß Sie sich in so wichtigen Familienangelegenheiten
mit Ihrem im Ausland lebenden Bruder verständigen.
Wenn Sie ihm die Sache klarlegen, könnte er der
Mutter freie Hand geben oder besser noch an Ort und
Stelle sich begeben und nach Einsicht der Verhältnisse
die nötigen Anordnungen vereinbaren. Weder Sie, noch
ihre Mutter find berechtigt, einseitig über die väterliche
Hinterlassenschaft zu Gunsten eines Dritten zu verfügen,
sobald ein zweites Kind da ist.

Aus Krage 3636 : In Amerika werden weibliche
Dienstboten bekanntlich am civilsten behandelt und am
besten bezahlt.

Aus Krage 3636: Wenn Sie geläufig englisch
sprechen, gehen Sie nach Aegypten oder nach dem Orient;
freilich werden Sie sich auf allerlei ungeahnte Zwischen-
fällc gefaßt machen müssen; hohe Bezahlung und feine
Behandlung bedingen andere Nachteile, sonst würde sich

ja alles zudrängen. In der Heimat, als Haushälterin
eines kinderreichen, vermöglichen Witwers, könnten Sie
denklich am nützlichsten wirken, und wollen Sie sich nicht
gleich entmutigen lassen, wenn die erste Stelle nicht nach
Wunsch ausfällt. Fr. M. in B.

Aus Krage 3637 : Laut Gesetz bestimmt der Mann
die Wahl des Wohnortes, und die Frau muß ihm dorthin

folgen; in vielen Fällen, und namentlich wenn die
Frau die Erwerbende ist, verlangt indessen die Billigkeit,
daß ihr eine beratende und unter Umständen eine
entscheidende Stimme eingeräumt werde. Fr. M. in B.

Aus Krage 3637: Der Mann ist das Haupt der
Familie, und er hat allein die entscheidende Stimme,
sowohl über die Wahl des Wohnortes, als über den
Ertrag des Erwerbs der Frau. Er hat auch das Recht,
ihr die Ausübung eines Berufes- zu verbieten sowohl,
als sie zu einer Arbeit anzuhalten, die ihr mißfällt.

Aus Krage 3638: Der Einzelne vermag nicht ein-
gerissencn,gesellschaftlichenMißbräuchen entgegenzuarbeiten.
Er kann sich nur enthalten, mitzumachen; das heißt,
durch Beispiel wirken.

Aus Krage 3638: Man vermeide alle Zwischen-
trägereien und schweige still zu übelwollenden
Auslegungen; dann ist man wenigstens für sich selbst
verantwortet. Wer viel Takt und Geschicklichkeit besitzt,
ändere das Gesprächsthema. Wer sich in Gesellschaft sehr
gut zu bewegen versteht, mag auch wohl Vorgesetzten
gegenüber die Unwahrschcinlichkcit des Schlechten, die
möglichen guten und entschuldbaren Beweggründe eines
Verleumdeten hervorheben; dies mit Geschick
durchzuführen, ist eine schwierige, aber äußerst dankbare
Aufgabe. Fr. M. In B.

Aus Krage 3639 : Eine Verlobung werde in anderer
Weise betrieben als ein Viehhandel. Wer seine Augen
recht aufmacht, wird in kurzer Zeit im klaren darüber
sein, ob das andere eine gute Gesundheit genießt oder
nicht; nur in den seltensten Fällen wird es notwendig
sein, zu fragen. Fr. M. w B.

Aus Krage 364« : Es ist immer mißlich,
althergebrachten Gewohnheiten, auch Vorurteilen, entgegen-
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gupanbeln; man foil te fid) möglicpft nad) htm ©ebräudj»
Iid>ett rieten. Qmmerpin bin id) ctud) Obrer Heinung:
Braut unb Bräutigam follett in unb aufeer bem §aufe
häufig allem miteinanber üerfepren, unt fid) fennen gu
lernen. Sr. an. in ».

Jltif 3rragc 3641 : (Segen biefe Hürnter, bie gwar
meiftens Wenig fcpaben, gibt es and) innere SDtittel ; ütel»
Ieicbt bat 0br 2trjt einen beftimmten ©runb, Warum er
biefe 3b*ero Knaben nicf)t berfcpreibt ; fragen Sie tbn
bodb nocb einmal. gr. art. in ».

Jlnf gfrage 3642 : SBenn luswafcben, leicbte
®oud)cn mit ftubentoarmem Haffer uid)t Reifen, laffen
Sie fiep bom Slrjte eine ©albe berfdbreiben ; bcrgleid)en
hergebt Ieicbt, tnenn man baS geeignete SKütel bagegen
bat, baä aber nur ber Slrjt nacb Unterfucpung ber lugen
beftimmen fann. gt. w. in ».

Jtuf Jfrage 3643: Sie bon Spnen befcbriebenen,
leichten ^ausarbeiten — eigentlich nur ein ©piel —
laffen fid) mit SJlagbbienften in feiner SGBeife bergleicben,
unb Obre ©ntriiftung ift burdjaus berechtigt. galten
Sie ber Unerfabrenbeit ber jungen Xodjter etwas gu gut

,gr. 3R. in »,
jlttfgfragc 3644: Bad) allgemeinem ÖrtSgebraudh

ift c« bie §ausfrau, toelcbe eine Kocpin anftellt, unb
beren £obn mirb toeber bom Hann nocb bon ber grau,
fonbern aus bem gemeinfd)aftlid)en Bermögen bejablt.
Sie finb alfo berechtigt, auf ber (Erfüllung SpreS Sßer=

trag« gu beharren, toerben aber benflicb beffer tpun, nacb

Obrem äSorfdjlage auf benfelben gegen ©ntfdjäbigung
gu bergidjten. IIS ©ntfdjäbigung fötmenSie minbeftens
einen Honatglopn berlangen über bie 3eit hinaus, wäp»
renb toelcber Sk Sienft getban baben, unb Bücfoergiitung
etwaiger ©jtraa'usgaben, bureb bie luflöfung beg Ber=
tragg entftanben. gr. art. in ».

Jlttf gfrage 3644: SaB Engagement einer SEöctjin

bon feiten ber §au8frau in SIbWefenbeit ber .fcausperm
ift für biefen infoweit berbinblid), alg er eg nidfe obne
angenteffene ©ntfdjäbigung aufbeben fann. @8 ift für
Sie nicht ratfam, augptreten, ebe biefe forage geregelt
ift. Sie Igöpe ber ©ntfcpäbigung ift Sadje ber lieber»
einfunft.

Jlnf ^trage 3645 : ©in gWeifettjriges Kinb bat 3Ser=

ftanb genug, um feine Unarten eingufepen unb abplegen;
bei richtiger Bepanblung werben Sie basfelbe balb wieber
in bie gehörige Orbnuttg bringen. Bergeffen Sie nicht, bab
3orn immer p neuem 3orn reigt; bag Kinb mufe mit
unnachgiebiger geftigfeit, aber bor allen fingen mit
gang befonberer Sanftmut bebanbelt Werben. Hau tbue
ihm nicht ben Hitten, fperre es aber auch nicht in bie
Sunfelfammer unb gebe feine ober bodb nur feiten Schläge.

gt. an. tu ».
Jlnf ^trage 3645: SaS Kinb fpürt bielteicbt ben

Drtswedfeel, fowie benjenigen ber pflegenben Jpanb ober
es ift ein Untooplfein im Ingug. Saffen Sic ibm ein
Wenig 3eit, unb berlieren Sie ben 3Jiut unb bie ©ebulb
nicht. Och hatte ein Kinb, bag, fonft febr gutartig, mich
bie unb ba bureb feinen Starrfinn unb feine mafeloje
§eftigfeit gang unglücftid) machte. Sie Kleine gerrife mit
ben 3äbnen unb §änben a lieg, wag fie erreidjen tonnte
unb wälgte ficb faft btüllenb auf bem Boben, big fie
bor ©rfepöpfung einfcblief. Strafte man fie, würbe es
noch fcblimmer. Ser Irgt warnte mich, es gu tbun, ba
Krämpfe bie golgen fein fönnten. Qcb berfudEjte nun,
alles, Was einen folgen 3°e8ansbrud) herborrufen
fonnte, forgfältig gu bermeiben unb bem Kinbe unber»
merft gu helfen gum ©eporfam, Wo es fein mufete. ®e=

lang mir bas nicht, fo Hefe ich basfelbe austoben, ohne
mich fdjeinbar um biefes gu befümmern. Sie lusbrüdje
Würben feltener, unb ich hatte bie greube, ben guten
©rfolg meines ernftlicben Bemühens gu feben. 2Jtit bem
gunebmenben Berfeanb war bas Kinb immer beffer gu
leiten unb gehorchte aufs SBort, offenbar, weil es nun
berftehen fonnte, warum man ©eborfam forbere, unb
bah man ihm bamit nichts Böfes tbun Wolle, fonbern
©utes. Odj bin übergeugt, ba& ein einfaches Nachgeben
meinerfeits ober ein ftrenges ©rgWingen bas Kinb eut»
Weber gang eigenfinnig ober bann berbittert gemacht
hätten, währenb fein ©baratter ficb nun auf bag ©cpönfte
entwicfelt hat. Schon mehrmals habe ich nteine ©rfap=
rung befitmmerten ©Item mitgeteilt unb bie greube ge=

habt, gu hören, bafe mein Bat fich als gut erwiefen hat.
Blöcpte bieg auch bei Obnen ber galt fein.
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^ gteutllcton.
Baronin Com.

Bon ßeo ëilbed.

fCgortfefcuitg.)
(ïiatfjbrui betboten.)

ie hielt an. Soni lag bleich mit gefbploffenen
lugen ba. Ont erften lugenblicf glaubte bie 3a=
ronin, fie fei ohnmächtig; bann aber bemertte fie

gu ihrer Beruhigung ba§ fonoulfioifbhe 3wäen ihrer
Schultern unb bie Spänen, bie unter ben bieten
SÜäimpern heroor feittoärtö über SBange unb Schläfe
rollten unb aufs Siffen herabtropften.

grau üon Brüggen hatte nidjt erwartet, baff
ba§ (Sefpräch eine fo aufregenbe ÉJentung nehmen
würbe. Oh^er Slutorität ungemein fieper, mit ber
hochmütig üerftänbniMofen S^roffpeit mancher praf=
tif^en SJtenfdjen, bie etwa? oor fidj gebraut haben
unb feinen SBiberfpruch gewohnt finb, patte fie nicht
baran gegweifelt, mit ihren SEßorten übergeugenb gu
Wirten. £oni8 luflepnung patte fie gereigt; jept,
ba fie, opne gu antworten, Wie gebrochen balag,
faraen ber alten Same Bebenfen unb @ewiffensS=

ffrupel. Sie fuipte fie gu 6efcb)wicE)tigen, inbem fie ficlj

bie Bortrefflidpfeit ipreS 3wecfe8 oor lugen führte.
©8 muffte ja fein. Sollte ein ftarfeS, ebleê ©efcplecpt
um einer fränflidhen, finbifchen, fleinen grau willen
gu ©runbe gehen? ; Sie war lopal oorgegangen,
opne gu Unwahrheiten unb hinterhältigen Webereien
gu greifen, ©inmal mufete Soni ben Scpmerg er=

tragen; war e8 niept beffer, fie geitig mit Offenheit
barauf oorgubereiten, al8. fie naep unb nadp burcp
fleine Ontriguen aufgureiben?

Sropbem war ipr DJtitleib rege geworben. Sie
erpob fidp bon iprem Seffel am genfter, trat an
Sonis Sager unb pob bie Eßelgbecfe, um naep bem
©iëbeutel gu fühlen.

„©8 braucht noch niept erneuert gu werben,"
fagte fie unb liefe bie ©isftücfcpen aneinanber ftofeen.

Soni regte fidp niept.
„Siebe8 Kinb —: geben Sie fiep boep nitpt fo

naep!" fupr bie Baronin naep einer Heile mit
milber Stimme fort.' „®ie Haprpeit tput immer
wep — wir müffen ba8 alle an un8 felber erfahren,
.fjwren Sie miep niept?"

Ooni legte bie ,§anb auf bie lugen. Sie fonnte
iprer Ouälerin nidpt entrinnen; ipr war wie einer
©efangenen, in beren gelle ber Briefter einer fremben
Religion tritt, um BefeprungSoerfuipe mit ipr an»
gufteUen. Sie mufe bie üerpafeten Horte anpßren,
opne ipnen entfliehen gu fönnen. Sie porte einen

Stupl neben ipr Sager rüden unb ipn unter ber
auf ipn nieberfinfenben Saft leife äepgen.

„®ie §auptfacpe | im Seben," fupr bie fanfte,
mütterliche Stimme fort, „ift bie, bafe wir an ber
Stelle ftepen, bie ber Betpätigung unferer Be=

gabung am günftigften ift. ®a8 müffen Sie boep

einfepert? I 3cp fenn' punbert gamilien, in benen

Sie, mein Kinb, wie ein ©ngel Wirten fönnten —
Käufer non mepr bürgerlichem gufepnitt, wiffen Sie
— in benen Opr Hefen am Blape ift — in benen
e8 auep nidpt fo fepr barauf anfommt, ob eigene
Kinber oorpanben finb ober nidpt. Bei uns — —
Sie fepen, ©rnft ift ber lepte ber Sinie Brüggen»
Hoffalfen. Hir paben feinem Hillen, Sie gu heiraten,
nadpgegeben, obwopl, wie Sie opne gweifel wiffen,
unfere Hünfdpe naep einer anbern Seite gingen.
Hir paben gugefepen, wie — nun, Wie Sie 3pr
unb fein Seben als eine enblofe Kette oon glitter»
Wödpen gu betraipten fdpeinen —"

Ooni ftöpnte leife. ®ie Baronin fdpien e8 nidpt
gu pören.

„Hir fepen unfere Hoffnung auf einen ©rben
unfereS ?iamen8 mepr unb mepr fdpwinben — ja,
im £>inblicf auf 3pre garte Konstitution — Oer»

geipen Siel — müffen folcpe Hünfdpe fepon au8
Bä^ftenliebe oerftummen; aber wir fepen audp

unfern Sopn unter biefen Berpältniffen leiben
Henn idp ipn für waprpaft glücflidp hielte — icp
Würbe gefepwiegen paben. Iber Sie wollen ipn |a
glüdfli^ madpen. Bun benn, ift e8 nidpt wie ein
göttlidper gingergeig, bafe bie ipm üon Infang an
beftimmte grau wieber frei geworben ift 3dp braudpe
3pnen weiter nidpt8 gu fagen, mein liebes Kinb.
3n 3prer §anb liegt ba8 Scpidffal einer alten,
eblen gamilie. ©8 fommt jept nur barauf an, oh

Sie ipr eigenes ©lücf — ober — oielmepr baS,
was 3pnen aitgenblicfliip als ©lüdf erfdpeint —
pöper ftellen als bas 3preS ©atten unb bas ber
Seinigen ..."

2Jlit einigem Staunen porte bie Baronin ipr
eigenes BatpoS. Bidpt nur bas ®pema felbft patte
ipr warm gemadpt: fie patte audp bie ©mpfinbung,
bafe fie fidp bemüpen müffe, mit ber übermannten
leinen grau mßglidpft in beren eigener Spracpe gu
reben, um befto beffer oerftanben gu werben. Sie
apnte niept, bafe fie mit einem gang nüdptern Hingen»
ben Sape einen grofeern Sdpritt üorwärtS gefommen
war als mit alt iprem Batpo8. Bor ®oni8 Opren
Hang es immer unb immer wieber: „3eber gefunb
empfinbenbe Hann heiratet mit bem ©ebanfen, eine

gamilie gu grünben."
®aS Hang fo wapr, fo einfadp — Unb bann:

„3m £inblidf auf ipre garte Konftitution ."
§atte benn biefe grau nidpt taufenbmal redpt

— fpraep fie nidpt Haprpeit, unbarmpergige Hapr»
peit? 3a, ©rnft litt — bas war niept gu leugnen.
Iber er liebte fie auch — er würbe üielleicpt noep
bitterer leiben, wenn fie ipn oerliefee

Bei biefem ©ebanfen floffen ipr ®pränen aufs
neue. Hie in förperlicpen Sdpmergen wanb fie fidp

auf iprem Sager, rang bie £änbe unb ädpgte leife.
®ie Baronin, gegen ipre eigene ©rgriffenpeit fäm»
pfenb, fudpte wieber unter ber ®ecfe nadp ber ©is»
blafe.

„So, jept ift es Seit beruhigen Sie fiep

bodp, mein liebes Kinb, icp mufe ber 3ungfer fcpellen

— Sie werben boip feine Scene "
Sie brüdfte auf bie Sdpelle unb wartete an ber

®pür auf baS Häbdpen, um es am ©intreten gu
üerpinbern.

„§ier, bitte — frifdpeS ©is für bie gnäbige
grau — "

,,©rni — mein ©mil"
®oni ftammelte es unter ®pränen. 3n fipenber

Stellung auf iprer ©paifelongue pat fie bie Irme
emporgehoben unb um ©rnftS Bacfen gefdplungen,
ber fem gu ipr niebergebeugt. Sie üerbirgt ipr ®e=
fiept in feinem regenfeudpten Bart; fie Hämmert fidp
an ipn, wie um ipn nie mepr üon fem gu laffen.
©r füplt etwas üon ber leibenfdpaftlidpen Ingft, mit
ber fie ipn umftrieft pält. Scpon enttäufept, fie niept,
wie er gepofft, mit feinen ©Item an ber Bapn»
ftation gu treffen, patte er erfepreeft üon iprem Ün=

fall gepört ; aber er patte erwartet, fie lacpenb unb
jubelnb auf iprem Sager gu fenben, mit einem iprer
übermütigen ©infätte auf ben Sippen. Unb jept —1
®r rnacpt fem loS, fept fem auf ben Banb beS Bupe»
bettes unb biegt ipr ben Kopf gurücf, um ipr ängft»
licp ins ©efemt gu blidfen. Bafd) pebt fie ben Irm,
Wie um fem bapinter gu üerbergen.

„Bein — niept! niept!" ftöfet fie perüor.
Iber er pat fdpon genug gefepen. ©in ab»

gemagerteS, bleicpeS, üerpärmteS ©efemt mit rot»
geweinten lugen, unb ftatt ber greube über feine
fèeimfepr eine oergweifelte Ingft

„HaS gibt es — um ©otteS willen?" flüftert
er mit bteicpen Sippen.

„BimtS — niepts ."
„®u bift franf!"
„Bein ber gufe — im pabe Smmergen,

unb ber Eisbeutel pat mim uidjt fcplafen laffen."
„Unb beSpalb bift ®u fo blafe — fooerweint?"
„lip, Smap — lafe bom — bleib' bei mir —

nom einen Kufe "
3pre Blicte folgen ipm, wie er in baS Beben»

gimmer gept, um feine ®oilette gu madpen.
„Safe bie Spür offen fol"
Sie laufcpt auf jeben Son aus bem InHeibe»

gimmer, als gelte es, feinen gu oerlieren. ©S ift
ipr ein ©enufe, feine Schritte gu pören, baS Klappern
beS HafcpgefcpirrS, baS ©eplätfmer beS Seifen»
WafferS, baS erwartungSüoEe luffpringen beS Beife»
fofferS. ®er fonore Klang feiner Stimme, wenn er
ipr guruft, erfdpüttert fie berartig, bafe bei jebem
Horte ipre Spränen üon neuem perüorbredpen.

„Smapell Sm^pel!"
3u Sembärmeln tritt er auf bie SdjWelte, bie

§änbe in einem gappelnben ^anbtum abtroefnenb,
unb lämelt ipr gu.

„Hein armer Sieblingl 3n Berlin war es fo
traurig — idp badpte, mein Sacptäubdpen würbe aucp
wieber üergnügt lamen — unb nun fenbe im'S fol"

„Komm' einmal perl"
@r geporcpt. Sie fafet mit beiben öänben baS

feumte öanbtum unb pält feine barin üergrabenen
ginger feft.

„£aft ®u mim lieb?" flüfterte fie mit peifeem
Blid.

„®u ©ingigftel"
„Iber — gelt? ©inenpaft ®u bom lieber?"
„Hen benn?"
„Seinen Sopn ben Sopn, ben ®u ®ir

immer nom üergebens wünfmfel"
Beim erften Hort ift er mit einer gudenben

Bewegung unb aufleucptenben lugen emporgefapren;
aber bei bem Bacpfap erlifdpt ber Strapl, bie ge»
fpanuten gi'tge erfmiaffen unb werben trübe unb
fmmergüotl.

„Siepft ®u Wopll" fagt fie tonlos unb lepnt
ben Kopf mübe gurüd.

©r ftept feilt unb blidt fee an.
„®aS war — fein pübfcpeS Experiment!" fagt

er nam einer Heile.
„Iber üieHeidpt ein peilfamesl" üerfept fie mit

gefmioffenen Ingen.
„Hillft ®u mir nimt fagen, was ®ir ift?"
„BidptSl BimtS, im üerfeepere ®imi" Sie richtet

fem paftig empor unb lacpt gegwungen. „HleS ift
in fmönfter Drbnung. — ©ine gange Henge Sämm»
men finb geboren — unb fo weiter, unb fo weiter.
Hit ben Sangfeunben im Statte ift es jept natür»
lim nichts — es wirb eine fepr ungebilbete ©ene»
ration üon Kleinüiep peranwadpfen — leiber fann
man nimt alle Inlagen in fiep auSbilben, bie in
einem üerborgen finb Hir gept'S ja mit bem
Halen ebenfo, wie ben Sâmmdpen mit iprem Ballet»
beruf ."

Er blidt fie nom immer an.
„Heifet ®u übrigens, bafe Seine Hutter plöp»

lim fenbet, im pätte furmtbar üiel Salent für bie
Haierei? ©ang unerwartet ift fie bapinter gefommen.
Komifdp, nimt wapr? Sie meint, idp folle immer im
Hinter nam £>• gepen, über fonft in eine Stabt,
Wo Haler finb — Su fönnteft mid) ja bann üon
geit gu geit befuepen —"

„3fe es baS?" fragt er lebpaft, bie feurigen,
blauen lugen aufmerffam auf ipre güge gerietet
unb fept fem abermals auf ben Banb ber ßpaife»
longue.

„Has?"
„SaS, was Sir im Kopfe perumgept — waS

Sim fo aufregt!" (gottfegung folgt.)

SBucpbrucferei Hirtp 1.»©., St, ©allen.
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zuHandeln; man sollte sich möglichst nach dem Gebräuchlichen

richten. Immerhin bin ich auch Ihrer Meinung:
Braut und Bräutigam sollen in und außer dem Hause
häufig allein miteinander verkehren, um sich kennen zu
lernen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3K41 : Gegen diese Würmer, die zwar
meistens wenig schaden, gibt es auch innere Mittel;
vielleicht hat Ihr Arzt einen bestimmten Grund, warum er
diese Ihrem Knaben nicht verschreibt; fragen Sie ihn
doch noch einmal. Fr. M. in B.

Auf Krage 3K4S: Wenn Auswaschen, leichte
Douchcn mit stubenwarmem Wasser nicht helfen, lassen
Sie sich vom Arzte eine Salbe verschreiben; dergleichen
vergeht leicht, wenn man das geeignete Mittel dagegen
hat, das aber nur der Arzt nach Untersuchung der Augen
bestimmen kann. Fr. M. in B.

Auf Krage 3K43: Die von Ihnen beschriebenen,
leichten Hausarbeiten — eigentlich nur ein Spiel —
lassen sich mit Magddiensteu in keiner Weise vergleichen,
und Ihre Entrüstung ist durchaus berechtigt. Halten
Sie der Unerfahrenheit der jungen Tochter etwas zu gut!

,Fr. M. In B.

Auf Krage 3K44: Nach allgemeinem Ortsgebrauch
ist es die Hausfrau, welche eine Köchin anstellt, und
deren Lohn wird weder vom Mann noch von der Frau,
sondern aus dem gemeinschaftlichen Vermögen bezahlt.
Sie find also berechtigt, auf der Erfüllung Ihres
Vertrags zu beharren, werden aber denklich besser thun, nach

Ihrem Vorschlage auf denselben gegen Entschädigung
zu verzichten. Als Entschädigung können Sie mindestens
einen Monatslohn verlangen über die Zeit hinaus, während

welcher Sie Dienst gethan haben, und Rückvergütung
etwaiger Extraausgaben, durch die Auflösung des
Vertrags entstanden. Fr. M. w B.

Auf Krage 3K44: Das Engagement einer Köchin
von feiten der Hausfrau in Abwesenheit der Hausherrn
ist für diesen insoweit verbindlich, als er es nicht ohne
angemessene Entschädigung aufheben kann. Es ist für
Sie nicht ratsam, auszutrcten, ehe diese Frage geregelt
ist. Die Höhe der Entschädigung ist Sache der Ueber-
einkunft.

Auf Krage 3K45 : Ein zweijähriges Kind hat
Verstand genug, um seine Unarten einzusehen und abzulegen;
bei richtiger Behandlung werden Sie dasselbe bald wieder
in die gehörige Ordnung bringen. Vergessen Sie nicht, daß
Zorn immer zu neuem Zorn reizt; das Kind muß mit
unnachgiebiger Festigkeit, aber vor allen Dingen mit
ganz besonderer Sanftmut behandelt werden. Man thue
ihm nicht den Willen, sperre es aber auch nicht in die
Dunkelkammer und gebe keine oder doch nur selten Schläge.

Fr. M. In B.

Auf Krage 3«4S: Das Kind spürt vielleicht den

Ortswechsel, sowie denjenigen der pflegenden Hand oder
es ist ein Unwohlsein im Anzug. Lassen Sie ihm ein
wenig Zeit, und verlieren Sie den Mut und die Geduld
nicht. Ich hatte ein Kind, das, sonst sehr gutartig, mich
hie und da durch seinen Starrsinn und seine maßlose
Heftigkeit ganz unglücklich machte. Die Kleine zerriß mit
den Zähnen und Händen alles, was sie erreichen konnte
und wälzte sich fast brüllend auf dem Boden, bis sie

vor Erschöpfung einschlief. Strafte man fie, wurde es
noch schlimmer. Der Arzt warnte mich, es zu thun, da
Krämpfe die Folgen sein könnten. Ich versuchte nun,
alles, was einen solchen Zornesausbruch hervorrufen
konnte, sorgfältig zu vermeiden und dem Kinde unvermerkt

zu helfen zum Gehorsam, wo es sein mußte.
Gelang mir das nicht, so ließ ich dasselbe austoben, ohne
mich scheinbar um dieses zu bekümmern. Die Ausbrüche
wurden seltener, und ich hatte die Freude, den guten
Erfolg meines ernstlichen Bemühens zu sehen. Mit dem

zunehmenden Verstand war das Kind immer besser zu
leiten und gehorchte aufs Wort, offenbar, weil es nun
verstehen konnte, warum man Gehorsam fordere, und
daß man ihm damit nichts Böses thun wolle, sondern
Gutes. Ich bin überzeugt, daß ein einfaches Nachgeben
meinerseits oder ein strenges Erzwingen das Kind
entweder ganz eigensinnig oder dann verbittert gemacht
hätten, während sein Charakter sich nun auf das Schönste
entwickelt hat. Schon mehrmals habe ich meine Erfahrung

bekümmerten Eltern mitgeteilt und die Freude
gehabt, zu hören, daß mein Rat sich als gut erwiesen hat.
Möchte dies auch bei Ihnen der Fall sein.
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Jeuisseton. ^Baronin Toni.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

hìelt an. Toni lag bleich mit geschlossenen
Augen da. Im ersten Augenblick glaubte die Ba-
ronin, sie sei ohnmächtig; dann aber bemerkte sie

zu ihrer Beruhigung das konvulsivische Zucken ihrer
Schultern und die Thränen, die unter den dichten
Wimpern hervor seitwärts über Wange und Schläfe
rollten und aufs Kissen herabtropften.

Frau von Brüggen hatte nicht erwartet, daß
das Gespräch eine so aufregende Wendung nehmen
würde. Ihrer Autorität ungemein sicher, mit der
hochmütig verständnislosen Schroffheit mancher
praktischen Menschen, die etwas vor sich gebracht haben
und keinen Widerspruch gewohnt sind, hatte sie nicht
daran gezweifelt, mit ihren Worten überzeugend zu
wirken. Tonis Auflehnung hatte sie gereizt; jetzt,
da sie, ohne zu antworten, wie gebrochen dalag,
kamen der alten Dame Bedenken und Gewissensskrupel.

Sie suchte sie zu beschwichtigen, indem sie sich

die Vortrefflichkeit ihres Zweckes vor Augen führte.
Es mußte ja sein. Sollte ein starkes, edles Geschlecht

um einer kränklichen, kindischen, kleinen Frau willen
zu Grunde gehen? ; Sie war loyal vorgegangen,
ohne zu Unwahrheiten und hinterhältigen Hetzereien

zu greifen. Einmal mußte Toni den Schmerz
ertragen; war es nicht besser, sie zeitig mit Offenheit
darauf vorzubereiten, als. sie nach und nach durch
kleine Intriguen aufzureiben?

Trotzdem war ihr Mitleid rege geworden. Sie
erhob sich von ihrem Sessel am Fenster, trat an
Tonis Lager und hob die Pelzdecke, um nach dem
Eisbeutel zu fühlen.

„Es braucht noch nicht erneuert zu werden,"
sagte sie und ließ die Eisstückchen aneinander stoßen.

Toni regte sich nicht.
„Liebes Kind —! geben Sie sich doch nicht so

nach!" fuhr die Baronin nach einer Weile mit
milder Stimme fort. „Die Wahrheit thut immer
weh — wir müssen das alle an uns selber erfahren.
Hören Sie mich nicht?"

Toni legte die Hand auf die Augen. Sie konnte

ihrer Quälerin nicht entrinnen; ihr war wie einer
Gefangenen, in derenZelle der Priester einer fremden
Religion tritt, um Bekehrungsversuche mit ihr
anzustellen. Sie muß die verhaßten Worte anhören,
ohne ihnen entfliehen zu können. Sie hörte einen

Stuhl neben ihr Lager rücken und ihn unter der
auf ihn niedersinkenden Last leise ächzen.

„Die Hauptsache ^ im Leben," fuhr die sanfte,
mütterliche Stimme fprt, „ist die, daß wir an der
Stelle stehen, die der Bethätigung unserer
Begabung am günstigsten ist. Das müssen Sie doch

einsehen?! Ich kenn' hundert Familien, in denen

Sie, mein Kind, wie ein Engel wirken könnten —
Häuser von mehr bürgerlichem Zuschnitt, wissen Sie
— in denen Ihr Wesen am Platze ist — in denen
es auch nicht so sehr darauf ankommt, ob eigene
Kinder vorhanden sind oder nicht. Bei uns — —
Sie sehen, Ernst ist der letzte der Linie Brüggen-
Mossalken. Wir haben seinem Willen, Sie zu heiraten,
nachgegeben, obwohl, wie Sie ohne Zweifel wissen,
unsere Wünsche nach einer andern Seite gingen.
Wir haben zugesehen, wie — nun, wie Sie Ihr
und sein Leben als eine endlose Kette von Flitterwochen

zu betrachten scheinen —"
Toni stöhnte leise. Die Baronin schien es nicht

zu hören.
„Wir sehen unsere Hoffnung auf einen Erben

unseres Namens mehr und mehr schwinden — ja,
im Hinblick auf Ihre zarte Konstitution —
verzeihen Sie! — müssen solche Wünsche schon aus
Nächstenliebe verstummen; aber wir sehen auch

unsern Sohn unter diesen Verhältnissen leiden
Wenn ich ihn für wahrhaft glücklich hielte — ich

würde geschwiegen haben. Aber Sie wollen ihn ja
glücklich machen. Nun denn, ist es nicht wie ein
göttlicher Fingerzeig, daß die ihm von Anfang an
bestimmte Frau wieder frei geworden ist? Ich brauche
Ihnen weiter nichts zu sagen, mein liebes Kind.
In Ihrer Hand liegt das Schicksal einer alten,
edlen Familie. Es kommt jetzt nur darauf an, oh

Sie ihr eigenes Glück — oder — vielmehr das,
was Ihnen augenblicklich als Glück erscheint —
höher stellen als das Ihres Gatten und das der
Seinigen ..."

Mit einigem Staunen hörte die Baronin ihr
eigenes Pathos. Nicht nur das Thema selbst hatte
ihr warm gemacht: sie hatte auch die Empfindung,
daß sie sich bemühen müsse, mit der überspannten
kleinen Frau möglichst in deren eigener Sprache zu
reden, um desto besser verstanden zu werden. Sie
ahnte nicht, daß sie mit einem ganz nüchtern klingenden

Satze einen größern Schritt vorwärts gekommen
war als mit all ihrem Pathos. Vor Tonis Ohren
klang es immer und immer wieder: „Jeder gesund
empfindende Mann heiratet mit dem Gedanken, eine

Familie zu gründen."
Das klang so wahr, so einfach — Und dann:

„Im Hinblick auf ihre zarte Konstitution ."
Hatte denn diese Frau nicht tausendmal recht

— sprach sie nicht Wahrheit, unbarmherzige Wahrheit?

Ja, Ernst litt — das war nicht zu leugnen.
Aber er liebte sie auch — er würde vielleicht noch
bitterer leiden, wenn sie ihn verließe

Bei diesem Gedanken flössen ihr Thränen aufs
neue. Wie in körperlichen Schmerzen wand sie sich

auf ihrem Lager, rang die Hände und ächzte leise.
Die Baronin, gegen ihre eigene Ergriffenheit
kämpfend, suchte wieder unter der Decke nach der
Eisblase.

„So, jetzt ist es Zeit beruhigen Sie sich

doch, mein liebes Kind, ich muß der Jungfer schellen

— Sie werden doch keine Scene "
Sie drückte auf die Schelle und wartete an der

Thür auf das Mädchen, um es am Eintreten zu
verhindern.

„Hier, bitte — frisches Eis für die gnädige
Frau — "

„Erni — mein Ernil"
Toni stammelte es unter Thränen. In sitzender

Stellung auf ihrer Chaiselongue hat sie die Arme
emporgehoben und um Ernsts Nacken geschlungen,
der sich zu ihr niedergebeugt. Sie verbirgt ihr
Gesicht in seinem regenfeuchten Bart; sie klammert sich

an ihn, wie um ihn nie mehr von sich zu lassen.
Er fühlt etwas von der leidenschaftlichen Angst, mit
der sie ihn umstrickt hält. Schon enttäuscht, sie nicht,
wie er gehofft, mit seinen Eltern an der
Bahnstation zu treffen, hatte er erschreckt von ihrem Unfall

gehört; aber er hatte erwartet, sie lachend und
jubelnd auf ihrem Lager zu finden, mit einem ihrer
übermütigen Einfälle auf den Lippen. Und jetzt —
Er macht sich los, setzt sich auf den Rand des Ruhebettes

und biegt ihr den Kopf zurück, um ihr ängstlich

ins Gesicht zu blicken. Rasch hebt sie den Arm,
wie um sich dahinter zu verbergen.

„Nein — nicht! nicht!" stößt sie hervor.
Aber er hat schon genug gesehen. Ein

abgemagertes, bleiches, verhärmtes Gesicht mit
rotgeweinten Augen, und statt der Freude über seine
Heimkehr eine verzweifelte Angst

„Was gibt es — um Gottes willen?" flüstert
er mit bleichen Lippen.

„Nichts — nichts ."
„Du bist krank!"
„Nein der Fuß — ich habe Schmerzen,

und der Eisbeutel hat mich nicht schlafen lassen."
„Und deshalb bist Du so blaß — so verweint?"
„Ach, Schatz — laß doch — bleib' bei mir —

noch einen Kuß "
Ihre Blicke folgen ihm, wie er in das

Nebenzimmer geht, um seine Toilette zu machen.
„Laß die Thür offen so!"
Sie lauscht auf jeden Ton aus dem Ankleidezimmer,

als gelte es, keinen zu verlieren. Es ist
ihr ein Genuß, seine Schritte zu hören, das Klappern
des Waschgeschirrs, das Geplätscher des
Seifenwassers, das erwartungsvolle Aufspringen des
Reisekoffers. Der sonore Klang seiner Stimme, wenn er
ihr zuruft, erschüttert sie derartig, daß bei jedem
Worte ihre Thränen von neuem hervorbrechen.

„Schatze!I Schatze!!"
In Hemdärmeln tritt er auf die Schwelle, die

Hände in einem zappelnden Handtuch abtrocknend,
und lächelt ihr zu.

„Mein armer Liebling! In Berlin war es so

traurig — ich dachte, mein Lachtäubchen würde auch
wieder vergnügt lachen — und nun finde ich's so!"

„Komm' einmal her!"
Er gehorcht. Sie saßt mit beiden Händen das

feuchte Handtuch und hält seine darin vergrabenen
Finger fest.

„Hast Du mich lieb?" flüsterte sie mit heißem
Blick.

„Du Einzigste!"
„Aber — gelt? Einen hast Du doch noch lieber?"
„Wen denn?"
„Deinen Sohn... den Sohn, den Du Dir

immer noch vergebens wünschst!"
Beim ersten Wort ist er mit einer zuckenden

Bewegung und aufleuchtenden Augen emporgefahren;
aber bei dem Nachsatz erlischt der Strahl, die
gespannten Züge erschlaffen und werden trübe und
schmerzvoll.

„Siehst Du wohl!" sagt sie tonlos und lehnt
den Kopf müde zurück.

Er steht still und blickt sie an.
„Das war — kein hübsches Experiment!" sagt

er nach einer Weile.
„Aber vielleicht ein heilsames!" versetzt sie mit

geschlossenen Augen.
„Willst Du mir nicht sagen, was Dir ist?"
„Nichts! Nichts, ich versichere Dich!" Sie richtet

sich hastig empor und lacht gezwungen. „Alles ist
in schönster Ordnung. — Eine ganze Menge Lämmchen

find geboren — und so weiter, und so weiter.
Mit den Tanzstunden im Stalle ist es jetzt natürlich

nichts — es wird eine sehr ungebildete
Generation von Kleinvieh heranwachsen — leider kann
man nicht alle Anlagen in sich ausbilden, die in
einem verborgen sind Mir geht's ja mit dem
Malen ebenso, wie den Lämmchen mit ihrem Ballet-
beruf ."

Er blickt sie noch immer an.
„Weißt Du übrigens, daß Deine Mutter plötzlich

findet, ich hätte furchtbar viel Talent für die
Malerei? Ganz unerwartet ist sie dahinter gekommen.
Komisch, nicht wahr? Sie meint, ich solle immer im
Winter nach H. gehen, oder sonst in eine Stadt,
wo Maler sind — Du könntest mich ja dann von
Zeit zu Zeit besuchen —"

„Ist es das?" fragt er lebhaft, die feurigen,
blauen Augen aufmerksam auf ihre Züge gerichtet
und setzt sich abermals auf den Rand der
Chaiselongue.

„Was?"
„Das, was Dir im Kopfe herumgeht — was

Dich so aufregt!" (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen.
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©laute nur.
t-i>.

etut im Sommer ber rote UToljn
IDteber glüßt im gelben Korn,
H)enn bes ^infen füger fEon

JDieber Iocft im tjageborn,
JDenn es mieber meit unb breit
^eierflar unb frucfjtftiü ift,
Dann erfüllt fiel} uns bie geil,
Die mit Dollen DTagen migt;
Dann perebbt, mas uns bebrofyt,
Dann permeljt, rpas uns bebrücft.
Heber bem Sdjlcmgenfopf ber Hot
Oft bas Sonnenfdjtpert gejücft.
©laub nur! (Es tuirb gefdjefyu!
ïDenbe nidjt ben Blicf jurücf!
IDenn bie Sommerminbe tnefjn
ÎDerben mir in Hofen geljn,
Unb bie Sonne ladjt uns ©lücf.

Dtto SulluiS Stev&aum.

Unmittelbar an meinem ©arten borbei fâprt tägtid)
ber breifpännige (poftmagen breimal hinauf nad) ^rutigen,
bon ba je ein ©infpämter nad) Slbelboben nnb nad) Kan»
berfteg; breimal mieber perab nad) ©piea- (Run ift ba«
jebcsmal fo ein fleine« ©teignis. Oftmals, namentlich
in ftürmifcßer SBinterSjeit, pabe [id) mir bie ©ifenbaßn
ßergemünfcßt, fcßttell unb toarm mid) an« Ort p führen.
Slber bann freut e« mich bod) immer mieber, bah ü)tr noch
feine ©ifenfiaßtt burd)« ftitte 3CE)aI rafen hören ; ber ißoft=
toagen tritt einem perfönlicß biet näher; er mirb ein ge»

mütticher greunb, mit bem man gute unb fcßledjte Sage
burcßmadjt, unb ber einem allerlei SPlenfcßenftnber p
gemütlicher (8etrad)tung an ber (Rafe borbeiführt. (8e=

fonber« aber, menu einmal im „Sanb" brunten, in ben
©täbten, bie Serien angebrochen finb, bann trägt ber

große SBagen einem fo liebe frohe Serienluft p au« alter
fchöner 3ugenbjeit. Seucßtenbe Serienaugen au« Ktnber»
föpfen gucfen ba herau«, ftill Iäcßelnb ruht bie (Planta
im ÜBagenpotfter, unb mit bem eifrigen Slusbrud beffen
ber für alle forgt, aufrecht unb aufgeregt, ber gute (Papa.
©« geht in bie Serien. (Plan pat irgenbroo, hinten in
Slbelboben, ober in grutigen, ober Kanberfteg, ober
itgeubmo eût Räuschen aufgetrieben, ba« mirb beftebelt;
ba mirb man fid) einrichten, ganj einfach, fetbcr ©ausßaltung
führen, mohnen, effen, fchlafcn, gan 3, ganj cinfad) ; aber
ba« ift ja grab ba« ©ertliche, bie S'teube ber Kinber, mie

man fich ba behelfen muß, mie taufenb fleine ®tnge fehlen
unb taufenb fleine ©infälle mieber helfen. ©8 fißen aber
noch anbete Seute in ber (goft ; hod) oben auf bem (Bod
ber bergmäßig auSgerüftete Xourift, beffen Singen in bie
Seme fcßmeifen, beffen Seift feßon hoch in ben Slühen
fchmebt. ©8 fehlt feiten ber (Reifcnbe bon 23eruf mit
bem Stempel bes ©emoßnßeitsüberbruffe« auf bem rei»

fenben ©eficßt, unb er ift auch hin unb mieber babei, ber

Vertreter ber bornehmen ©efellfcßaft, ber auf etliche

SBocßen im feinen ©otel ©ommeraufentßalt nimmt. (Rutt,
gießet hin, es ift für eud) alle geforgt. SRöge ein jeber

au ©emtß unb ©rßolung finben, ma« er fucht, ®atßu'
ich benn gern rafch einen eingreifenbcn (Slid in bie bor»

bcifahrenben ©eficßter. fPtir ift, als fehe ich e8 ihnen

an, ob fie bas ©efucßte finben merben ober nicht ; ob fie

ba« rechte (Reifegepäcf in ihrem ©emi'tt mit fid) tragen,
um unter allen Umftänben bergnügte Serien p hoben.

3ßr reift ba, liebe Sente, in bie 33erge, aber pabt ihr
auch ben (Berggeift in euch (Berfteßt ihr bie (Serge

äkrneßntt ihr im ©ergen ihre Sprache ®ie (Serge haben

ihr ©emüt. Sie hoben ihr unergrünblicß tiefe«, ihr
fiuncnbe«, fchmerrnüttge« ©emüt. Sie (innen burd) alle
Saßrtaufenbe bie mterforfcßlicßen ©ebanfen ©ottes hinaus
in bie SBelt. 3ßre Singen leuchten auf im ©onnenglange
bc« SRorgett«, menn fie mieber einen 5Cag bie ©errlicßfeit
©otte« ben fleinen (Plenfcßett berfünbigen bürfen, unb bie
(Röte ber ©cßarn fteigt an ihrer meinen ©time nieber,
mettn fie be« Slbetib« befennen, baß fie nicht mcrt finb,
all bie ipracßt beS allmächtigen ©d)öpfer« p offenbaren.
3n tiefem, einfamem ©d)toeigen trauern fie be« (Racßts,

baß bie (Ptenfcßen all ißre reine ©rößc nie gang erfaffen
unb bie ®iefe ißrer SBunben niemals ergrünben fönnen,
3ßre fülle, majeftätifcße Sprache muß bir, 3ferienmenfcß,
in beinern ©emüte anflingen. 3m fatten ©rün ber
33erge muß bein Sluge ausruhen Jöniten unb im filbernen
©d)immern ihrer ©letfcßer muß ein hohe«, freie« ©innen
bir îommen. ©er bämmernbe Slbenb aber muß bid)
braußen finben an einem lieben, einfamen Spiäßlein,
mo bu ben S3crgen in« ©erj fd)auen fannft, ihr ©rröten
fichft unb ihr ©rblaffen, mo ihre meite, einfame ©tille
bir mie SBehmut ans ©erj rührt — mo bu fpürft mie
Hein bu bift in biefer emigen SBelt, bas Hieinfte an bir,
beine Sterger, beine ©orgen; ba« ©roßte in bir, beiner
©eele Slßno« unb ©eljnen unb ©offen. SBenn bu fo bift,
bann hoft bu ben rechten iöerggeift in bir, bann crl)olft

bu bid) in ben Sergen unb ïornmft frifd) unb glücflich
mieber heim. Sieben bem föerggeift muß ber ©umor
cingepacft fein. SSergiß nicht, es fann regnen in ben

Serien, nid)t nur einen Sag, acht Sage. SBie löfttidf)
nun bie Si0«e bes fröhlichen Dnfels, ber jeßt, menn alle
möchten ihre bümmften Stegengefi^ter machen, feinen
©umor auspaeft. 33cim fliegen fängt halb alles an p
tropfen unb p hongen unb p fcßlampen; ber ©umor
allein hat ba« 33eimort unoermüftlid), ber muß alfo babei
fein. Sßer feinen einppacten hot, mirb fd)limm bran
fein. 3ii^t nur Diegenmetter mirb burch ben guten ©umor
allein fiegreid) prüdgefcßlagen. ©8 fönnen in beinern

©aftßof bielleicht gemiffe SRenfcßen fein, an beinern Sfifcße
effen, nebenan ißr 3'mmer hoben, — bie hoben nun
einmal eine gemiffe Slrt, ober eine gemiffe Unart, baß fie
bid) ärgern, fcßeußlid) ärgern. „Slber, lieber fßaul, mie

fannft ®u S)idj nur fo ärgern!" unb ba« gute Sraucßen
befänftigt bie SBogen in bes ©atten ©emüt — ©umor,
©umor fomm' ßerbor 3d) glaube, ben meiften müffen
immerhin biejenigen S«ionmertfcßen mit fid) nehmen,
meldfe fieß ba« 3bßII in eigener ©ausßoltung im fleinen
®orf= ober SSerghüttcßen bereiten motten, ©o maneße
fleine föequemlicßfeit feßlt — es ift luftig am Stnfang,
fpäter muß ber gute ©umor ©tfaß maeßen. Unb gerabe
ba mirb ba« fliegenmettcr eine harte SprüfirngSgeit ; ich

meiß, mie ba oft fdjon ©ebulb unb ©umor ganj rafcß
borbei maren. draußen ba« graue fßlätfcßern, unb nun
nid)t«, gar nicht«, al« bie engen, Heinen ©tübdßen!
SBären mir noeß im ©otel brüben, mo fie boeß ißre SSe=

ranba ßaben, ißren gebeeften ©ang, ißren 23ittarbfaat unb
ben ßefefaal, — eben bort in ber ©efettfeßaft, bie fid) ba
föftlicß unterhält, feßlt un« feßt ba« ©eimatSrecßt. ©o
muß alfo neben bem ©umor bie ©ebulb ba fein, ba«
ftanbßafte 2ln«ßarren. 3d) habe einen lieben Skrtoanbten,
ber tritt jeben ©ommer feinen furjen Serienaufenthalt
an, in ben (Sergen irbenbtoo. @r reift ab am leßten
fcßönen SCag. $ann regnet'«. 31nt jmeiten Slag ift bei
feiner Stau ber ©umor oorbei unb am achten bei ißm
bie ©ebulb. ©ie paefen auf, reifen ab unb fiepe, e«

licßten fieß bie SBolfen. Sllfo ©tanb halten l e« fommt
immer mieber gut unb fo Diele ßaben fieß alle« berberbt,
meil fie nießt gerabe noeß ein ober am ©nbe ein paar
Slage marten tonnten, ©eßr brauchbare« Seriengepäcf
ift nun aber neben ber langen ©ebulbrolle ba« fefte,
fleine Sßäcflein ©ntfcßloffenßeit. „©eute geßen mir l Sluf=
gepadt 1 ®a« SBetter ift gut, alle (Sebentlid)leiten nieber=
gefcßlagen !" ©in anbermal ßat fieß bie fleine Staratoane
Seriengäfte aufgemacht p einem Slusflng. Slber ba«
Sßetter — ba« SBetter! ©s mirb immer bebenflicßer.
©in» unb ©erraten — aber jeßt finb mir boeß fdjon fo
toeit — unb icß ßobe mich boeß fo feßr gefreut — unb
es fann ja boeß noeß gut fommen — nein mir feßren um 1

— ©o fcßlägt man ben Klagen ben Kopf ab, bie nachher
bie Unentfcßloffenen ober bie Ungebulbigen oft noeß lange
berfolgen: ac£), mären mir boeß bornais umgefeßrt! —
ad), hätten mir boeß bamals noeß ein menig gemartet!

Stun aber ju allebem boeß notß etma« mirflicßes
©cpäcf — ein gute« (Sud), aber ein gutes, fo ein«, bas
bas ©emüt bureß unb burd) ermärrnt unb erquieft; ein«,
bas mit maßrer (fßoefie anbere SJtenfdjen, anbete Orte
un« lebenbig unb farbig bor Slugen ftettt, unb un« p
ißnen entrüeft; eins, ba« p benfen gibt unb aueß p
lacßen unb ba« recht gemütlich ift, Sercmia« ©ottßelf,
©ottfrieb Keller, S^iß »tcuter, Siefen«. — ©o, nun laffe
icß bie Seriengäfte, bie in unfer fcßöne«, ftitte« Srutigtßal
fommen, gießen unb meiß, baß es ißnen gefallen mirb,
ßier ober bort — s'fommt nießt fo brauf an, ba« ©epäcf
ift bie ©auptfaeße, asmüUti.

Mi fra# iä0ltd|E Bcxit un» irçrabr^ixJîm
©in Sneßblatt läßt fieß über ba« So« ber (8äefer«=

frauen unb SCödjter in folgenber, menig rofiger 2Beife
berneßmen:

„Sftan barf oßne Uebertreibung behaupten, baß e«
in feinem ©tanbe unb in feinem ©eioerbe meiblicße ÏRit=
arbeiter gibt, meldje fo geplagt, fo überanftrengt finb,
mie unfere Stauen unb SCöcßter! ©ie ßaben niißt« al«
(Pflichten unb abermal« (Pflichten, unb mie gering ift bem
gegenüber ba« 3lu«maß ißrer Sreiheiten, ißre« (Pergnü»
gen«, mie menig genießen fie ißr Seben! Sie (Sücfers»
frau muß nidjt nur bie Slufgabe erfüllen, melcße jeber
anftänbigen bürgerlichen ©ausfrau obliegt, nämlicß ißren
©auspalt beftetlen unb atten bamit pfammenpättgenben
Singen ißre Sürforge pmenben; fie ßat aueß in ben
meiften Sätten ba« ©efcßäft p füßren, fie fteßt bom
früßeften SDtorgen, p einer 3e't, mo anbere erft tücßtig
ju fcßlafen beginnen, im ©ommer unb StBinter in ißrem
Saben unb berläßt ißn erft be« Otadjts. ®er (Berfeßr
mit ben Kunben, bie ©rforfeßung ber SBünfcße unb
©eßmäeßen eine« jeben ©injelnen unter benfelben, bie
Slbrecßnung, bie Konferenjen mit ben Sieferanten, mit
ben dJteßlagenten, (Küllern, Seüßänblern u. f. m., alle«
ba« ift ©aeße ber (Säcfersfrau ober ber (Säcferstocßter,
unb maßrßaftig, gerabe biefer 3ü>eig be« ©efeßüftes pßlt
tiießt p ben Slnneßmlicßfeiten Unb mäßrenb Stau unb
5Eocßter in anbeten (Serufsfreifen, menn fie fieß eine
2Bodje ßinbureß Sag um (Lag geplagt ßaben, pm min»
beften einen freien ©onntag genießen, ift unferen Stauen
unb SLöcßtern nießt einmal biefe ©rßolung gegönnt, bie,
ba« fann getbiß nießt bestritten merben, für jebe« Sebc»
mefen unbebingt notmenbig ift; benn eine ununterbrochene
SLßätigfeit ftumpft felbft bie beften Dterben ab unb füßrt
rafeßer als bie« fonft ber Sott ift, p ©rfranfung unb
gän^licßer Slrbeitsunfäßigfeit,"

ÎIlciïtBr au» ^ol\.
Kleiber au« ©olg bürften feßon in fürgefter 3eit al«

ein fomoßl feiner (Sittigfeit, al« aueß feiner ®auerßaf»
tigfeit megen feßr begehrter Slrtifel erfeßeinen. (Sisßer
ßat man atterbing« erft au« ©oljfafern (Saummolle per»
geftettt, bie, menn fie getoebt mirb, ganj ben ©inbruef
bes gemößnlidjen ®ucße« mad)t. ®iefe« neue ©emebe
ift ba« Otefultat langjähriger angeflehter (Scrfucße mit
Sicßten» unb (Lanuenfiol), melcße« perft in ©tücfe ge»
riffen unb bann burdj einen cßemifdßen (progeß gebleicßt
mirb. Oiad) ber eßemifeßen (Seßanblung fann ba« ©olg
bann auf berfeßiebene SüBeife p einer meießen, meißen
(Pappe berarbeitet merben, melcße burd) perforierte (platten
gepreßt mirb. ®ie prücfbleibenben Säben merben bann
burd) (Dampf getroefnet unb bermebt. (Da« Snbrifat
fann p einem erftaunlicß billigen (Preife ßergeftellt merbett.
©S fiept gut au«, nimmt leidjt jeben Sttbftoff au unb
es ift beSßalb fein ©rfdßeinen auf bem (UtarH friißer
ober fpäter getbiß, befonberS in ©eftalt bon (Saummotten»
imitation.

(Bin Bmtarfal-BIeiïrmaflfer.
©emig ßat feßon manche ßeferitt unter ber

Duat ber langen Kleiberröcfe gefeufjt, menn fie,
auf ber fotigen ober ftaubigen ©trage geßenb, ge=

nötigt mar, nebft bem fragen bon ©dßirm, fßafet
unb ®orb, noeß baö Äleib aufjußeben. ®ie &öde
merben bureß baè fefte Bufonimenfaffen jerfnüttt
unb unanfeßnlicß gemaeßt, unb bie Trägerin mirb
unmillig unb mübe. liefern
Llebelftanb ßitft ber Uni»
berfal > ffiteiberraffer (er»

ßättlidß bei fßeterS u. So. in 3üricß) in jmeef»
mägiger SBeife ab. SSJie bie beifteßenbe QQuftration
jeigt, genügt ein einjiger ©anbgriff, um ben ßintern
leit beS KteiberrodÉeâ jur gemünfeßten ©öße ju
raffen ober benfelben mieber auf bie normale Sänge
ju ftetten. ©elbftberftänblidß mirb nießt nur bie
(Trägerin be§ bleibe! ber SOtüße be« fortgefegten
SlufßebenS entßoben, fonbern ber Uniberfal»®leiber»
raffer bebingt aueß eine ©dßonung ber mertboUer.
©tragenfleiber ; eine Steuerung, bie rnoßt jeber 3tocf»

trägerin ermünfeßt fein mirb.

SBefpenftidße fönnen lelicnSgefäßrlid) merben, menn
folcße im ©alfe mäßrenb be« ©dßlncfen« bon ©ctränfen
unb Srücßten beigebracht merben. (Die „Sunbgrube" gibt
ein Littel an, ba«, fofort angemanbt, plößlicße @r=
leicßferung bringt, ©obalb man fpiirt, baß man im
dJlunbe ober ©alfe geftoeßen ift, neßme man einen (Lßee»
löffei Doli Kocßfalj, mit etma« SEBaffer angefeuchtet, unb
berfcßlucfe bie« langfam. ©efcßmulft unb ©eßmerjen ber»
feßminben ßtebei in fürgefter 3»t. ®ies einfache SJlittel
ßat feßon maneßen bom (Lobe errettet.

Heus» from BütfjErmarfrf.
#ebicßfe eines Arbeiters bon Snbmig (palmer, ©ifen»

arbeiter in ©cßornborf. Slusgelefen unb pfammen»
geftettt bon (ffialter Ketterbauer. (Dîit S, (Palmers (8ilb=
ni«. ®eutfcße (ßerlagsanftalt. ©tuttgart, Seipgig, (Serlitt,
SBien. (preis gebunben 1 (Karf.

Soßanna Slmbrofiu«, 3lba Otegri, Submig (painter,
fie geigen, baß ber Quell ber eeßten (poefie burchaus
nidjt immer nur auf ben ©ößen be« Seben« fprubelt,
fonbern baß er ebenfo jcßön unb rein au« ben Siefen
eines müßfeligen, armfeligen (Dafeins entporquitten fann.
Ob e§ jeboeß pm ©lüde biefer 3lrmen ift, menn fie ben
(Born in ißrer ©eele tragen? Oer (Serfaffer be« oben
genannten (SûdjleinS erpßlt un« bon bem (Dicßter Sub»
mig (palmer, baß er fein glüdlicßer (Utenfcß fei, baß ber
Kampf umS fümmerlicße (Dafein befonberS feßmer ißn
anfomme, meil er mit feinem ßoßen ©eiftesftreben, „feinem
marrnen, innigen ©emüte in ben bunftigen (tttafeßinen»

faal gebannt ift p geifttötenber Slrbeit, unter (Dienfcßen,
bie ihn nießt immer berfteßen".

3Bir möcßten eßer glauben, baß ber ©belftein, mie
ber ®icßter feine 2Jiufe nennt, bas 3beal, ba« er mit
fieß ßerumträgt, ba« peimlicpe ©cßaffen fcßöner Sieber,
ißm eine reine unb füße S«ut>e fein müffe, aueß menu
er nur furj fid) baran erinnern barf inmitten feiner
®age«arbeit, nnr berftoßlen feiner Sieblingsbefcßäfti»
gung fieß ßingeben fann. (Seffer ein noeß fo farges
©eiftesleben unter ®rud unb ©eßmerj al« gar feines.
Submig (palmer, fo mirb uns gefagt, ßabe erft fpät,
als (Plann, angefangen p bießten, unb man fpiirt and)
feinen Siebern bie innere (Reife an. ©« ift ein (Plann,
ber fämpft unb leibet, ber aber fiegen mill, .nießt unter»
liegen, ©in marmes ©emüt fprießt aus feinen Siebern,
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Glaube nur.
enn im Sommer der rote Nîohn

Wieder glüht im gelben Aorn,
Wenn des Finken süßer Ton
Wieder lockt im Hagedorn,

Wenn es wieder weit und breit
Feierklar und fruchtstill ist,

Dann erfüllt sich uns die Zeit,
Die mit vollen Maßen mißt;
Dann verebbt, was uns bedroht,
Dann verweht, was uns bedrückt.

Ueber dem Schlangenkopf der Not
Ist das Sonnenschwert gezückt.

Glaub nur! Es wird geschehn I

Wende nicht den Blick zurück I

Wenn die Sommerwinde wehn
Werden wir in Rosen gehn,
Und die Sonne lacht uns Glück.

Otto Julius Bierbaum.

Allerlei Frrirngepäck.
Unmittelbar an meinem Garten vorbei fährt täglich

der dreispännige Postwagen dreimal hinauf nach Frutigen,
von da je ein Einspänner nach Adelboden und nach Kan-
derstcg; dreimal wieder herab nach Spiez. Nun ist das
jedesmal so ein kleines Ereignis. Oftmals, namentlich
in stürmischer Winterszeit, habe (ich mir die Eisenbahn
hergewünscht, schnell und warm mich ans Ort zu führen.
Aber dann freut es mich doch immer wieder, daß wir noch
keine Eisenbahn durchs stille Thal rasen hören; der
Postwagen tritt einem persönlich viel näher; er wird ein
gemütlicher Freund, mit dem man gute und schlechte Lage
durchmacht, und der einem allerlei Menschenkinder zu
gemütlicher Betrachtung an der Nase vorbeiführt.
Besonders aber, wenn einmal im „Land" drunten, in den
Städten, die Ferien angebrochen sind, dann trägt der
große Wagen einem so liebe frohe Ferienlnft zu aus alter
schöner Jugendzeit. Leuchtende Ferienaugen aus Kinder-
köpfcn gucken da heraus, still lächelnd ruht die Mama
im Wagenpolster, und mit dem eifrigen Ausdruck dessen
der für alle sorgt, aufrecht und aufgeregt, der gute Papa.
Es geht in die Ferien. Man hat irgendwo, hinten in
Adelboden, oder in Frutigen, oder Kandersteg, oder
irgendwo ein Häuschen aufgetrieben, das wird besiedelt;
da wird man sich einrichten, ganz einfach, selber Haushaltung
führen, wohnen, essen, schlafen, ganz, ganz einfach; aber
das ist ja grad das Herrliche, die Freude der Kinder, wie
man sich da behelfen muß, wie tausend kleine Dinge fehlen
und tausend kleine Einfälle wieder helfen. Es sitzen aber
noch andere Leute in der Post; hoch oben auf dem Bock
der bergmäßig ausgerüstete Tourist, dessen Augen in die
Ferne schweifen, dessen Geist schon hoch in den Flühen
schwebt. Es fehlt selten der Reisende von Beruf mit
dem Stempel des Gewohnheitsüberdrusses auf dem

reisenden Geficht, und er ist auch hin und wieder dabei, der

Vertreter der vornehmen Gesellschaft, der auf etliche

Wochen im feinen Hotel Sommeraufenthalt nimmt. Nun,
ziehet hin, es ist für euch alle gesorgt. Möge ein jeder

an Genuß und Erholung finden, was er sucht. Da thu'
ich denn gern rasch einen eingreifenden Blick in die

vorbeifahrenden Gesichter. Mir ist, als sehe ich es ihnen

an, ob sie das Gesuchte finden werden oder nicht; ob sie

das rechte Reisegepäck in ihrem Gemüt mit sich tragen,
um unter allen Umständen vergnügte Ferien zu haben.

Ihr reist da, liebe Leute, in die Berge, aber habt ihr
auch den Berggeist in euch? Versteht ihr die Berge?
Vernehmt ihr im Herzen ihre Sprache? Die Berge haben

ihr Gemüt. Sie haben ihr unergründlich tiefes, ihr
sinnendes, schwermütiges Gemüt. Sie sinnen durch alle
Jahrtausende die unerforschlichcn Gedanken Gottes hinaus
in die Welt. Ihre Augen leuchten auf im Sonnenglanze
des Morgens, wenn sie wieder einen Tag die Herrlichkeit
Gottes den kleinen Menschen verkündigen dürfen, und die
Röte der Scham steigt an ihrer weißen Stirne nieder,
wenn sie des Abends bekennen, daß sie nicht wert sind,
all die Pracht des allmächtigen Schöpfers zu offenbaren.

In tiefem, einsamem Schweigen trauern sie des Nachts,
daß die Menschen all ihre reine Größe nie ganz erfassen
und die Tiefe ihrer Wunden niemals ergründen können.

Ihre stille, majestätische Sprache muß dir, Fcrienmensch,
in deinem Gemüte anklingen. Im satten Grün der

Berge muß dein Auge ausruhen können und im silbernen
Schimmern ihrer Gletscher muß ein hohes, freies Sinnen
dir kommen. Der dämmernde Abend aber muß dich

draußen finden an einem lieben, einsamen Plätzlein,
wo du den Bergen ins Herz schauen kannst, ihr Erröten
stehst und ihr Erblassen, wo ihre weite, einsame Stille
dir wie Wehmut ans Herz rührt — wo du spürst wie
klein du bist in dieser ewigen Welt, das Kleinste an dir,
deine Aerger, deine Sorgen; das Größte in dir, deiner
Seele Ahnen und Sehnen und Hoffen. Wenn du so bist,
dann hast du den rechten Berggeist in dir, dann erholst

du dich in den Bergen und kommst frisch und glücklich
wieder heim. Neben dem Berggeist muß der Humor
eingepackt sein. Vergiß nicht, es kann regnen in den

Ferien, nicht nur einen Tag, acht Tage. Wie köstlich

nun die Figur des fröhlichen Onkels, der jetzt, wenn alle
möchten ihre dümmsten Regengesichter machen, seinen

Humor auspackt. Beim Regen fängt bald alles an zu
tropfen und zu hangen und zu schlampen; der Humor
allein hat das Beiwort unverwüstlich, der muß also dabei
sein. Wer keinen einzupacken hat, wird schlimm dran
sein. Nicht nur Regenwetter wird durch den guten Humor
allein siegreich zurückgeschlagen. Es können in deinem
Gasthof vielleicht gewisse Menschen sein, an deinem Tische
essen, nebenan ihr Zimmer haben, — die haben nun
einmal eine gewisse Art, oder eine gewisse Unart, daß fie
dich ärgern, scheußlich ärgern. „Aber, lieber Paul, wie
kannst Du Dich nur so ärgern I" und das gute Frauchen
besänftigt die Wogen in des Gatten Gemüt — Humor,
Humor! komm' hervor! Ich glaube, den meisten müssen

immerhin diejenigen Ferienmenschen mit sich nehmen,
welche sich das Idyll in eigener Haushaltung im kleinen
Dorf- oder Berghüttchen bereiten wollen. So manche
kleine Bequemlichkeit fehlt — es ist lustig am Anfang,
später muß der gute Humor Ersatz machen. Und gerade
da wird das Regenwetter eine harte Prüfungszeit; ich

weiß, wie da oft schon Geduld und Humor ganz rasch
vorbei waren. Draußen das graue Plätschern, und nun
nichts, gar nichts, als die engen, kleinen Stiibchen!
Wären wir noch im Hotel drüben, wo sie doch ihre
Veranda haben, ihren gedeckten Gang, ihren Billardsaal und
den Lesesaal, — eben dort in der Gesellschaft, die sich da
köstlich unterhält, fehlt uns jetzt das HeimatSrccht. So
muß also neben dem Humor die Geduld da sein, das
standhafte Ausharren. Ich habe einen lieben Verwandten,
der tritt jeden Sommer seinen kurzen Ferienaufenthalt
an, in den Bergen irdendwo. Er reist ab am letzten
schönen Tag. Dann regnet's. Am zweiten Tag ist bei
seiner Frau der Humor vorbei und am achten bei ihm
die Geduld. Sie packen auf, reisen ab und stehe, es

lichten sich die Wolken. Also Stand halten! es kommt
immer wieder gut und so viele haben sich alles verderbt,
weil sie nicht gerade noch ein oder am Ende ein paar
Tage warten konnten. Sehr brauchbares Feriengepäck
ist nun aber neben der langen Geduldrolle das feste,
kleine Päcklein Entschlossenheit. „Heute gehen wir!
Aufgepackt Das Wetter ist gut, alle Bedenklichkeiten
niedergeschlagen !" Ein andermal hat sich die kleine Karawane
Feriengäste aufgemacht zu einem Ausflug. Aber das
Wetter — das Wetter! Es wird immer bedenklicher.
Hin- und Herraten — aber jetzt sind wir doch schon so

weit — und ich habe mich doch so sehr gefreut — und
es kann ja doch noch gut kommen — nein! wir kehren um I
— So schlägt man den Klagen den Kopf ab, die nachher
die Unentschlossenen oder die Ungeduldigen oft noch lange
verfolgen: ach, wären wir doch damals umgekehrt! —
ach, hätten wir doch damals noch ein wenig gewartet!

Nun aber zu alledem doch noch etwas wirkliches
Gepäck — ein gutes Buch, aber ein gutes, so eins, das
das Gemüt durch und durch erwärmt und erquickt; eins,
das mit wahrer Poesie andere Menschen, andere Orte
uns lebendig und farbig vor Augen stellt, und uns zu
ihnen entrückt; eins, das zu denken gibt und auch zu
lachen und das recht gemütlich ist, Jeremias Gotthelf,
Gottfried Keller, Fritz Reuter, Dickens. — So, nun lasse

ich die Feriengäste, die in unser schönes, stilles Frutigthal
kommen, ziehen und weiß, daß es ihnen gefallen wird,
hier oder dort — s'kommt nicht so drauf an, das Gepäck
ist die Hauptsache. B.Mull-r.

Die das tägliche Brot uns verabreichen.
Ein Fachblatt läßt sich über das Los der Bäckersfrauen

und Töchter in folgender, wenig rosiger Weise
vernehmen:

„Man darf ohne Uebertreibung behaupten, daß es
in keinem Stande und in keinem Gewerbe weibliche
Mitarbeiter gibt, welche so geplagt, so überanstrengt find,
wie unsere Frauen und Töchter! Sie haben nichts als
Pflichten und abermals Pflichten, und wie gering ist dem
gegenüber das Ausmaß ihrer Freiheiten, ihres Vergnügens,

wie wenig genießen sie ihr Leben! Die Bäckersfrau

muß nicht nur die Aufgabe erfüllen, welche jeder
anständigen bürgerlichen Hausfrau obliegt, nämlich ihren
Haushalt bestellen und allen damit zusammenhängenden
Dingen ihre Fürsorge zuwenden; sie hat auch in den
meisten Fällen das Geschäft zu führen, sie steht vom
frühesten Morgen, zu einer Zeit, wo andere erst tüchtig
zu schlafen beginnen, im Sommer und Winter in ihrem
Laden und verläßt ihn erst des Nachts. Der Verkehr
mit den Kunden, die Erforschung der Wünsche und
Schwächen eines jeden Einzelnen unter denselben, die
Abrechnung, die Konferenzen mit den Lieferanten, mit
den Mehlagenten, Müllern, Fetthändlern u. s. w., alles
das ist Sache der Bäckersfrau oder der Bäckerstochter,
und wahrhaftig, gerade dieser Zweig des Geschäftes zählt
nicht zu den Annehmlichkeiten I Und während Frau und
Tochter in anderen Bcrufskreisen, wenn sie sich eine
Woche hindurch Tag um Tag geplagt haben, zum
mindesten einen freien Sonntag genießen, ist unseren Frauen
und Töchtern nicht einmal diese Erholung gegönnt, die,
das kann gewiß nicht bestritten werden, für jedes
Lebewesen unbedingt notwendig ist; denn eine ununterbrochene
Thätigkeit stumpft selbst die heften Nerven ab und führt
rascher als dies sonst der Fall ist, zu Erkrankung und
gänzlicher Arbeitsunfähigkeit."

Kleider aus Holz.
Kleider aus Holz dürften schon in kürzester Zeit als

ein sowohl seiner Billigkeit, als auch seiner Dauerhaftigkeit

wegen sehr begehrter Artikel erscheinen. Bisher
hat man allerdings erst aus Holzfasern Baumwolle
hergestellt, die, wenn sie gewebt wird, ganz den Eindruck
des gewöhnlichen Tuches macht. Dieses neue Gewebe
ist das Resultat langjähriger angestellter Versuche mit
Fichten- und Tannenholz, welches zuerst in Stücke
gerissen und dann durch einen chemischen Prozeß gebleicht
wird. Nach der chemischen Behandlung kann das Holz
dann auf verschiedene Weise zu einer weichen, weißen
Pappe verarbeitet werden, welche durch perforierte Platten
gepreßt wird. Die zurückbleibenden Fäden werden dann
durch Dampf getrocknet und verwebt. Das Fabrikat
kann zu einem erstaunlich billigen Preise hergestellt werden.
Es sieht gut aus, nimmt leicht jeden Farbstoff an und
es ist deshalb sein Erscheinen auf dem Markt früher
oder später gewiß, besonders in Gestalt von Baumwollenimitatton.

Ein Nnwersal-Kleiderraffer.
Gewiß hat schon manche Leserin unter der

Qual der langen Kleiderröcke geseufzt, wenn sie,

auf der kotigen oder staubigen Straße gehend,
genötigt war, nebst dem Tragen von Schirm, Paket
und Korb, noch das Kleid aufzuheben. Die Röcke

werden durch das feste Zusammenfassen zerknüllt
und unansehnlich gemacht, und die Trägerin wird
unwillig und müde. Diesem
Uebelstand hilft der
Universal - Kleiderraffer (er¬

hältlich bei Peters u. Co. in Zürich) in
zweckmäßiger Weise ab. Wie die beistehende Illustration
zeigt, genügt ein einziger Handgriff, um den hintern
Teil des Kleiderrockes zur gewünschten Höhe zu
raffen oder denselben wieder auf die normale Länge
zu stellen. Selbstverständlich wird nicht nur die
Trägerin des Kleides der Mühe des fortgesetzten
Aufhebens enthoben, sondern der Universal-Kleider-
raffer bedingt auch eine Schonung der wertvollen
Straßenkleider; eine Neuerung, die wohl jeder
Rockträgerin erwünscht sein wird.

Wespenstiche.
Wespenstiche können lebensgefährlich werden, wenn

solche im Halse während des Schluckens von Getränken
und Früchten beigebracht werden. Die „Fundgrube" gibt
ein Mittel an, das, sofort angewandt, plötzliche
Erleichterung bringt. Sobald man spürt, daß man im
Munde oder Halse gestochen ist, nehme man einen Theelöffel

voll Kochsalz, mit etwas Wasser angefeuchtet, und
verschlucke dies langsam. Geschwulst und Schmerzen
verschwinden htebei in kürzester Zeit. Dies einfache Mittel
hat schon manchen vom Tode errettet.

Neues vom Büchermarkt.
Gedichte eines Arveiters von Ludwig Palmer, Eisen-

arbeitcr in Schorndorf. Ausgelesen und zusammengestellt

von Walter Kellerbauer. Mit L. Palmers Bildnis.

Deutsche Verlagsanstalt. Stuttgart, Leipzig, Berlin,
Wien. Preis gebunden 1 Mark.

Johanna Ambrosius, Ada Negri, Ludwig Palmer,
sie zeigen, daß der Quell der echten Poesie durchaus
nicht immer nur auf den Höhen des Lebens sprudelt,
sondern daß er ebenso schön und rein aus den Tiefen
eines mühseligen, armseligen Daseins emporquillen kann.
Ob es jedoch zum Glücke dieser Armen ist, wenn sie den
Born in ihrer Seele tragen? Der Verfasser des oben
genannten Büchleins erzählt uns von dem Dichter Ludwig

Palmer, daß er kein glücklicher Mensch sei, daß der
Kampf ums kümmerliche Dasein besonders schwer ihn
ankomme, weil er mit seinem hohen Geistesstreben, „seinem
warmen, innigen Gemüte in den dunstigen Maschinensaal

gebannt ist zu geisttötender Arbeit, unter Menschen,
die ihn nicht immer verstehen".

Wir möchten eher glauben, daß der Edelstein, wie
der Dichter seine Muse nennt, das Ideal, das er mit
sich herumträgt, das heimliche Schaffen schöner Lieder,
ihm eine reine und süße Freude sein müsse, auch wenn
er nur kurz sich daran erinnern darf inmitten seiner
Tagesarbeit, nnr verstohlen seiner Lieblingsbeschäftigung

sich hingeben kann. Besser ein noch so karges
Geistesleben unter Druck und Schmerz als gar keines.

Ludwig Palmer, so wird uns gesagt, habe erst spät,
als Mann, angefangen zu dichten, und man spürt auch
seinen Liedern die innere Reife an. Es ist ein Mann,
der kämpft und leidet, der aber siegen will, .nicht
unterliegen. Ein warmes Gemüt spricht aus seinen Liedern,
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ein §erj, ba8 attem ©cpnert, befonbers brausen in bet
Statur, entgegenfctjlägt. Unb biefer fein cmpfitibenbe Sir»
beiter fjat aud) für fein Innenleben eine frfjöne fjornt
gcfunben, unt es barem ju ergießen. ©r bat, tote es

ftbeint, fo ötel er tonnte, bie beutfdjen Stlaffiter gelefen
unb iîjre ©rjeugniffe fid) ju eigen gemacht, fo ttrarbe
fein ©efdjntacf gebilbet. Sttemanb, ber bas SBüdjlein lieft,
— obne ben Xitel unb bas erflärenbe SSortnort —
mürbe in bem SSerfaffer einen einfachen Strbeiter fud)en,
eine nad) allgemeinen Gegriffen ungebitbete Sf8erfönlict)=
feit. 3Me Weber merben manche ©emitter anfpredien unb
erfreuen. ®aS S8üd£)Iein ift gefällig unb fiübfrf) aus»
geftattet morben. §. »,

Brtethaflen ïter BebafttUm.
23eftftmmerfe gutter in 25. ©trafen finb nicht

bas richtige 3JHtteI, um ben Steib ju befämpfen, im
©egenteil, in biefem fjatte »erbittert unb »erhärtet bie
©träfe. Stur bon gemütlicher ©inmirtung allein ift ein
©rfolg gu ertoarten. SJtan muh bas ffinb ben ©enufj
ber betätigen SJtitfreube tennen lernen, ©mpfängltd)
ift ein jebes bafür, auch bas fcheinbar neibigfte. Siebten
©ie befonberB barauf, gu fehen, in metcher ©efeUfchaft
bas Einb fich meiftens bemegt. ©itte harmlos fröhliche,
genügfame, bon lebhaftem, marrnern 3)anfgefühl befeeîte
Statur mühte im 3ufammenleben mit bem Steibtfdjen

ben heften ©inbruet ausüben. SBermeiben ©ie mit ängft=
lidtjer SSorficht alles, mas bes Einbes Steib unb ©ifer»
fitditt herborrufen tonnte. ÜBtütter finb pterin redtjt oft
fehr achtlos unb unbebentlich, unb fie beuten oft biet
gu menig baran, bah bie mit erheblichen ©fjarafter»
fehlem behafteten, bie fogenannten ©orgentinber, bon
ben ©Item biet näher ans tgerg p gießen, biet be=

fliffener unb fühlbarer geliebt merben müffen, als bie

gut unb harmonifch beanlagten.

S3. in ß. ©rgiehung unb Temperament finb
in erfter ßinie p berüctficfitigen, menn es fid) barum
hanbelt, ein Urteil p fällen. Ter natürliche Slnftanb,
bie geinfühligfeit, ber Taft, bas finb Tinge, bie im Saufe
ber 3eit bei attfeitig gutem SSBiÙen bem ungebilbetften
jungen SJtäbchen anergogen merben tonnen. Tie ©r=
fahrung fcheint 3h«m fremb p fein, bah junge Beute
biefer Strt fld) fehr oft fetjämen, höflich gu fein; fie er»
blidten in ben bon ihnen berlangten anfiänbigen Umgangs»
formen eine perfönliche ©miebrigung, gegen melche fie
fich auflehnen müffen. SBas ihre Slnbeutungen unb
S3elehrungen nicht p begtoeefen bermögen, bas erreicht
oft ein SBtitangeftetltes, bah M formgerecht gu bemegen
meih-

§. §. §. SDtan möchte ber ffJoefie gram merben,
menn man fleht, mie fie traurig mihhanbelt mirb, unb
ein Jging ober Éung fich übet biefe SJiihhanblung noch

I^^Schwarze^Seidenstoffe^^l
sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Haltbarkeit von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [560

Adolf Grieder & Cie., Flb'S."», Zürich
KSnlgl. Spanische Hoflieferanten.

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
9] gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
Eisencognac Golllez ; seit 22 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen'-. Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Murteil.

freut, ja fich ettoas barauf gu gute thut. Segen ©le ein
gefdjriebenes fßoefiebud) an. She Xinte macht nicht fo
hohe Slnfprüche mie bie Truderfdjtoärge, unb ©ie merben
nicht gut SBelufligung ber ©djmargfütifiler bienen motten.

®rl. $>. W' in 11. Tte törperfonftitution muh bei
ber Serufamahl immer m Söetradjt gegogen merben.
2Benn ©ie bas anhaltenbe ©ipen burdjaus nicht ber»
tragen, fo bürfen ©ie bas ©chneibern nicht erlernen, unb
menn es mit ber ©ehlraft fchlimm beftellt ift, fo pafet
bie Sîunftfticferei nicht. Sßotforge oertjütet aud) hier bie
Stadjforge.

lOEffico,zo«icH,trht"l
Modestoffe in Wollen i. 66 Cts. bis Fr.15.—= in Oamenkleiderstoffen

Modestoffe in Seide t. 60 die. bis Fr. 28.—= Herrenkleiderstoffen

Modestoffe in B'Wollen«. 23 Cts. bis Fr. 2.70= Damen- und Kinder-

Modestoffe Tuche u. Buckskins etc. Fr. 1 90-24= Konfektion u. Blusen

Ein eleg, Herren-Mode-Anzug Fr. 5.70, eompl. Stoff.

Allgemeine Schwäche.
349] Herr Dr. Rosenfeld in Berlin schreibt:
„Bei einem sehr herabgekommenen Patienten, der
lange Zeit verschiedene Eisenpräparate ohne irgend
welche Besserung angewandt, habe ich Dr. Hommel's
Hämatogen mit so gutem Erfolge gebraucht, dass nach
der ersten Flasche der Appetit, welcher ganz
darniederlag, und der Kräftezustand sich merklich besserten.

Namentlich hob der Kranke den angenehmen
Geschmack des Präparates sehr hervor. Nach der
zweiten Flasche waren die Kräfte bereits
so weit gehoben, dass er seinem Berufe,
dem er sich seit langer Zeit hatte entziehen
mttssen, wieder Torstehen konnte." Depots
in allen Apotheken.

Es wird fürüontreux in eine deutsche
Familie bis 15. August ein zweites

Mädchen gesucht
welches mit guten Zeugnissen versehen
ist und Liebe zu Kindern hat. Salär
Fr. 25 per Monat. Photographie nebst
Zeugnissen einzusenden an [575

Mme. Weller, Villa Magnolia
(H 3551 M) Montreux.

Gesucht:
aufszu einer alleinstehenden Dame

Land ein einfaches, intelligentes

Mädchen
das kochen kann, sich aber wülig
weiterer Anleitung unterzieht.

Einem, welches die Gartenarbeit
versteht, wird der Vorzug gegeben. [549

ßnnf Eine Dame würde eine oder
UGlll. mehrere junge Töchter bei
sich aufnehmen. Franz. Stunden und
Konversation, Musik. Sehr behagliches
Heim, sehr sorgfältige Erziehung. [596

Man wende sich für nähere Auskunft
an Herren Haasenstein & Vogler in
Genf unter G c 7028 X.

Weissnäherinnen

für feinste Arbeit. Dauernde Stellung und
höchster Tageslohn
in erstem Geschäft. Eintritt sofort.

(W0W) Auskunft im Annoncenburean d. Bl. (iQfc)

Dans un village
bien situé du canton de Neuchâtel, le
soussigné désirerait prendre encore deux
ou trois jeunes filles comme pensionnaires.

Grand jardin d'agrément.
Climat salubre. Vue admirable sur le lac
et les alpes. Prix modérés, leçons à
domicile ou école secondaire à proximité.

Références: Mr. F. Führ, officier de
l'Etat-civil, Austrasse 105, Bâle, ou Mr.
le pasteur Sartorius à Pratteln. Aug.
Parel, ancien pasteur, Bôle près
Neuchâtel. (H 7029 N) [592

Orell Füssli, Verlag, Zürich.
Schwangerschaft, Geburt und

Wochenbett Preis 75 Cts.
Die Fehlgeburt „ 75 „Den Frauen gewidmet von Prof.
Dr. Spöndly, Hebammenlehrer, in
Zürich. (H 1758 Z) [386
Die Krankenernührung und Kran-

kenkttcke von A. Drexler.
Diätischer Ratgeber, 90 Cts.

103 Rezepte Engl. Puddings
und Cakes für die deutsche Küche.

Von Anna Rieter.
2. Auflage. Fr. 1.20.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Klimatisclier Alpenkurort (H1644 Lz) [579

11 Niederrickenbach
Altrenommierter, sehr beliebterund genussreicher Bergaufenthalt. "

_Grossartige Alpennatur. Wunderschöne und äusserst geschützte Lage. Von |

den höchsten medizinischen Autoritäten angelegentlich empfohlen.
Bevorzugtes Alpenklima. Prächtige Gebirgsexkursionen mit herrlichen
Alpenpanoramas. Vorzügliches Quellwasser, Müch- und Molkenkuren. Komfortabel I

eingerichtetes Kurhaus. Genussreiche Spaziergänge und grosse Waldungen.
Pensionspreis Fr. 4—, Zimmer von 80 Cts. an. Post und Telegraph.

Sich höflichst empfehlend «J. -von Jenner, Eigentümer.

Grosses Lager
m

Parkett-Bürsten, breite Flaumwischer,
eigenes Fabrikat, Kleider-, Möbel-, Hut-
und Haarbürsten, Staub- und Frisierkämme,

Zahn- u.Nagelbürsten,Fenster¬
leder und Schwämme in grosser Auswahl.

Es empfiehlt sich zu geneigter Abnahme bestens [493

G. Simon, Bürstenfabrikant, St. Gallen
Sengasse 37, vis-à-vis dem Tagblattbureau.

In sehr schöner
ruhiger und gesunder Lage im st.
gallischen Oberland wäre eine gut empfohlene

Familie gerne bereit, eine Person
aufzunehmen, die entweder körperlicher
oder geistiger Pflege bedarf.

Anfragen zu weiterer Unterhandlung
befördert unter Chiffre Pf. 518 das
Annoncenbureau d. Bl.
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in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144 Y)
Ist einzig in ihrer Art zur augenblick¬

lichen Verbesserung von Suppen.

Amerikanisehe

Beerenpressen

welche'in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, empfehle geneigter Abnahme
bestens. • [567

Lemm-Marty
St. Gallen.

Garantiert rein
ausgelass. Schweinefett 10 Ko. Fr. 10.90
Magerspeck 10 „ „ 11.50
feinste Schinken 10 „ „ 11.60
Kernschinken, extra zart

und mager 10 „ „ 13.20
Schüfeli; Rippli 10 „ „ 12.20

J. Winiger, Boswyl (Aargau).
Filialen: (H2900Q) [581

A. Winiger, Rössliladen, Rapperswil.
P. Joho-Winiger, Muri (Aargau).

|9" Für Damen! CM [399

P. Hartmanns Gesundheitsbinden
desinfizierend, von höchst. Aufsaugungsfähigkeit.

VonAerztenvielfach empfohlen.
1 Paket mit 6 Stück 24 cm lang

7 „ breit Fr. 1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 „ breit „ 1.15
Gürtel dazu per Stück 75 Cts. in

eleganten Cartons Fr. 1.15 und Fr. 1.40.
Fraii Margarete Hartmann

Villa Salamander, Steckborn.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.
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® 45 Sorten Franen-Taghemden
12 » > -Nachthemden
18 » > -Hosen
12 » > -Nachtjacken
•24 » » -Schürzen
24 > Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

i>
CO
m

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Lreis

ein Herz, das allem Schönen, besonders draußen in der
Natur, entgegenschlägt. Und dieser fein empfindende
Arbeiter hat auch für sein Innenleben eine schöne Form
gefunden, um es darein zu ergießen. Er hat, wie es

scheint, so viel er konnte, die deutschen Klassiker gelesen
und ihre Erzeugnisse sich zu eigen gemacht, so wurde
sein Geschmack gebildet. Niemand, der das Büchlein liest,
— ohne den Titel und das erklärende Vorwort —
würde in dem Verfasser einen einfachen Arbeiter suchen,
eine nach allgemeinen Begriffen ungebildete Persönlichkeit.

Die Lieder werden manche Gemüter ansprechen und
erfreuen. Das Büchlein ist gefällig und hübsch
ausgestattet worden. H. B.

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte Mutter in W. Strafen find nicht

das richtige Mittel, um den Neid zu bekämpfen, im
Gegenteil, in diesem Falle verbittert und verhärtet die
Strafe. Nur von gemütlicher Einwirkung allein ist ein
Erfolg zu erwarten. Man muß das Kind den Genuß
der herzlichen Mitfreude kennen lernen. Empfänglich
ist ein jedes dafür, auch das scheinbar ncidigste. Achten
Sie besonders darauf, zu sehen, in welcher Gesellschaft
das Kind sich meistens bewegt. Eine harmlos fröhliche,
genügsame, von lebhaftem, warmem Dankgefühl beseelte
Natur müßte im Zusammenleben mit dem Neidischen

den besten Eindruck ausüben. Vermeiden Sie mit ängstlicher

Vorsicht alles, was des Kindes Neid und Eifersucht

hervorrufen könnte. Mütter sind hierin recht oft
sehr achtlos und unbedenklich, und fie denken oft viel
zu wenig daran, daß die mit erheblichen Charakterfehlern

behafteten, die sogenannten Sorgenkinder, von
den Eltern viel näher ans Herz zu ziehen, viel
beflissener und fühlbarer geliebt werden müssen, als die

gut und harmonisch beanlagtcn.

ZZ. H. in K. Erziehung und Temperament find
in erster Linie zu berücksichtigen, wenn es sich darum
handelt, ein Urteil zu fällen. Der natürliche Anstand,
die Feinfühligkeit, der Takt, das sind Dinge, die im Laufe
der Zeit bei allseitig gutem Willen dem ungebildetsten
jungen Mädchen anerzogen werden können. Die
Erfahrung scheint Ihnen fremd zu sein, daß junge Leute
dieser Art sich sehr oft schämen, höflich zu sein; fie
erblicken in den von ihnen verlangten anständigen Umgangs-
formen eine persönliche Erniedrigung, gegen welche fie
sich auflehnen müssen. Was ihre Andeutungen und
Belehrungen nicht zu bezwecken vermögen, das erreicht
oft ein Mitangestelltes, daß sich formgerecht zu bewegen
weiß.

S. S. S. Man möchte der Poesie gram werden,
wenn man steht, wie sie traurig mißhandelt wird, und
ein Hinz oder Kunz sich über diese Mißhandlung noch

köoli Ki'ieäei' 6 Lie., lünick
KSlllxl. NoSisksraiit«».

kkKöii MiM, MKMwM
9j gibt es nickts Lssssres, à eins Kur mit àem
ütneneogi»»« t-olllvr z seit 22 labren ist àerselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingekübrt. llsdsr
20,000 Zeugnisse uncl ckis böcbstsn Husseiebnungen
seugsn kür seine gute Wirkung. Hebten Lis stets
auk àie klarks „2 LalmeiL'. Lreis Lr. 2 50 uncl Lr. 5.—
in àen Kpotbeken.

Kauxtàepot: ^potlieliv in Vlurten.

freut, ja sich etwas darauf zu gute thut. Legen Sie ein
geschriebenes Poesiebuch an. Die Tinte macht nicht so

hohe Ansprüche wie die Druckerschwärze, und Sie werden
nicht zur Belustigung der Schwarzkünstler dienen wollen.

Frl. S. in A. Die Körperkonstitution muß bei
der Berufswahl immer m Betracht gezogen werden.
Wenn Sie das anhaltende Sitzen durchaus nicht
vertragen, so dürfen Sie das Schneidern nicht erlernen, und
wenn es mit der Sehkraft schlimm bestellt ist, so paßt
die Kunststickerei nicht. Vorsorge verhütet auch hier die
Nachsorge.

làsàestoiis in Wien » ll ftî.diî K.li—^i-IsMàiàîtà
Ickoàestâ ill kills,. SO Ils. dis sr. A—- «sriMisiàtà
«loàsstokie is S'WiSlill. ZZ 01,. dis sr. ?.?!>? »sum- »lili Hiià-
kàoâestà Iillîiis ll. àilàà sr. I SI-K- »»Müsli s. öiiissii

ki» eiex, llemu-lloje-àuz kr. 5.?», «»mx>. K»?.

Leàâeìie.
349j llerr I»r. »«kenteltl I» »erlln scbreibt:
„Lei einem sebr berabgekvmmsnsn Latientsn, cker
lange Zeit vsrscbieàene Lissnxräparate ebne irgsncl
wslcbs Lssserung angswanàt, bade ieb Or. Kommel's
Kämatogen mit so gutem Lrkolge gebrauekt, ckass nack
cker ersten Llascbe àer àppstit, wsieber gans äar-
nisckerlag, uncl àer krâktssustanà sieb merklicb besserten.

blamentlieb bob àer kranke àen angsnsbmen
Eesebmaek àes Lräxaratss sebr bervor. àivr
Zweiten iilnkebe wnren >Iiv Krittle kvretta

weit g«N«I»vi», er keinem »ernte,
<Iei» er kiel» kett Innrer lkett Iintte entstellen
mtà»»«!», nielter vurkteilen Ituunte." Ospôts
in allen ^potbeken.

ks wirà kürülantrenx in eine àentsebe
Lamilie bis 15. August ein Zweites

ZVlââvIiSii Nssuotti
wslcbes mit guten Zeugnissen verseken
ist unà Liede su Kindern bat. Lalär
Lr. 25 per Ickonat. Lbotograxbie nebst
Zeugnissen einsusendsn an sb7b

Ilme. MI«r, Villa Ilaxuolik
(U 3551 Ick) Kontreux.

aukssu einer allsinstebsnäsn Lame
Land ein sinkaebss, intelligentes

I/läÄOllSH
äas iroeben kann, sieb aber willig wei-
terer ltnleitung untsrsiebt.

kinem, welcbes àie Eartenarbsit ver-
stellt, wird àer Vorsug gegeben. (549

Lins Dame würde àv oàer
«VIII. ^,àer« junge Lövbter bei
sieb auknvbmen. Lrans. Stunden unà
Konversation, lilusllr. Lebr debagliekes
Leim, sebr sorgkältigs Lrsisbung. (596

5lan wende sieb kür näbers ltuskunkt
an Herren Ilaasenstein â Vogler in
Renk unter N v 7028 X.

liVààinnen
Il<»< I»Kit< I' ^I -l^l KiloIlll

vans un village
dien situé àu canton àe Keuebâtel, le
soussigné désirerait prenàrs encore deux
ou trois jeunes biles comme pension-
naires. Uranà jaràin à'agrêmsnt. tlli-
mat saludre. Vue aàmirabls sur le lac
et les alpes. Lrix modères, lspons à
àomicile ou école seeonàairs à xroxi-
mite.

Lèkèrenees: >lr. L. Löbr, okücier àe
l'ktat-eivil, àstrasse 105, Lâls, ou ickr.
Is pasteur Lartorius à Lratteln. ck^ug.

Larei, ancien pasteur, Lôle près Aeu-
ebâtsl. (kl 7029 bl) s5S2

vi'kll ssàli, Verlag, ^üLietl.
Sobwangerseliakt, tlebnrt unà

» ocbenbett Lreis 75 Ots.
Lie Leiligedurt „ 75 „Leu Lrausn gswiàmst von Lrok.
vr. Lpônàlz-, kledammenlebrer, in
Zürick. (I1 1758 Z) s38k
Lie KranitvnernZilirung unà Kran»

kenküebe von il. itrexler. via»
tlsvdvr Itatgeber. 90 Lt».

kvüept« LiiKl. kiiâàinzz
unà Labes kür àie àsutsebe kücbe.

Von .tuna Itivtvr.
2. itullags. ?r. 1.20.

Vorrätig in alleu Lucbbanàlungsll.

^i^»«»ilt^irr-oi t (kl1k44Ls) s579

jj lìlîvlleri'îàndsvk
DM- ältrenommieitsr, sebr beliebterunà genussreicber Lergauksntbait. '

Erossartigs klpsnoatur. tVunàersebône unà äusserst gssckütste Lage. Von
àen bövdsten mvckisinisvdvn Autoritäten angvlvgentlivk vmpkobieu. Le-
vorsugtes ltlpenklima. Lräebtige CödirgsexLursionsn mit bsrrliebsn itlpen-
Panoramas. Vorsügliekvs Ousllvvasssr, àcb- unà ickolksnüuren. komkortabel
singeriebtetes kurkaus. Esnussreiebe Lpasiergânge unà grosse VValàungsn.

Lensionspreis Vr. 4—, Zimmer von 80 Lts. an. Lost unà llelegrapk.
Lieb bölliokst smpkeklenà »V. vo» »V«i»ilc«i-, Eigentümer.

Krosses I.axei'
IN

?srkvtt-vürstvii, breite I'laumvisvlivr,
tzixeiM kllklilllli, Lleiâvr-, Nödvl-, Hut-
unà Haarbürsten. 8tanb- unà I'risier-
kämme, Xabn- n.üiiAvIbürktvv,Fenster-
Ivàvr unü 8vbvvämme in Zrv^er liii8lviil>l.

Ls smpüsblt sieb su geneigter àbnabme bestens s493

(Z-. Limon, öürsielllädriküllt, Lt. (Aallsn
Ileiixllzz« 37, viz à-vi8 à liiZblkttbureku.

In à sàr
rubiger unà gesunàer Laxe im st. galli-
seben Lbsrlanà wäre eins gut empkok-
lens Lamilis gerne bereit, sine Lerson
auksunsbmen, àie entweàer icärpsrlieber
oàer geistiger Lllsgs dsàark.

ànkragen su weiterer Iluterbancklung
dekôràert unter Lkikkre Lk. 518 àas
Annoncenbureau à. Ll.

"î^<
<X>

v«

«

S--»

S»

!ll neuem Lortilnenì
in àen seit labrsn erprobten vorsüg-

lieben (Zualitätsn.

Ron iVlarotiS
89 blarbtgasss 52, »erii. (L144 V)
Ist einsig in ibrer Hit sur augenbliek-

licben Verbesserung von Luppen.

/vmSLàsriis (Ztl S

öseven-

PPV88VN
wolcbs'in ibrer Lsistungskäbigkeit unà
Loliàiìât alls anàeren Systems über-
trekksn, empkeble geneigter Hdnabme
bestens. ' (567

8t. (vallon.

(Farantisri rein
ausgelass. Lekweinskett 10 ko. Lr. 10.90
ickagerspeek 10 „ „ 11.50
keinste Lcbinksn 10 „ „ 11.60
ksrosebinken, extra sart

unà mager 10 „ „ 13.20
Lebükeli, Lippli 10 „ „ 12.20

UilliZvr, koMfl (àrZM).
Lilialen: (ll2M Y (S8!

V. VViniger, Lôsslilaàen, Rapperswii.
L. ckobo-Winixer, Nur! (itargau).

DM° t iir I>»»iil«ilZ -WM (399

llàM KkMàdkàbilìâm
àssinûsisrenà, von böebst. ltuksaugungs-
käkiglleit. Vonàersten vislkaek smpkoblen.
1 Lakst mit 6 Ltück 24 cm lang

7 „ breit Lr.1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 „ breit „ 1.15
Eürtel àasu per Ltück 75 Lts. in

eleganten Lartons Lr. 1.15 unà Lr. 1.40.
?r»«l I»l»rg»r«t« Ill»rti»>»i>ii

Villa Lalamanàer, Lteelcdvrn.

Lrstes scbweissr. vamenwäseke-
Versanàkàus unà Labrikation

k. l'ritîlkvbv
^6ukaus6Q-LetiaNiauseli.
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L 45 Sorten Lrauvn-Iaxkemàen
12 » » -Kaebtkemàen
18 » » -Kosen
12 » » -Kacbtjacksn
24 » » -Lckürsen
24 » Lsid-uKostümllnterrüeke
sowie alle Kausbaltungsgsgenst.

lob bitte genau ansugebvn,
ob billige, mittelgute oàer beste
Dualitäten unà ob kein» oàer grob-
kâàlg bemustert weràen soll.

m
»cz

Verlangen île gefi.dluzter^prospecle

Z. ALltsn Quells (577

Il'raiioiikSlâ.
I.SÌI1SN- unà Laumwollwarsu

>Vä»vbv-I'abrikation
Lraut-^.ussts.ttruiLsri

in keinster unà soliàsstsr àskiibrung.
verrou- unà vMkii-I.iW

Oamen- und Kincisrscbilrsen

Itiplomv I. ILInkke.
Katalog unà Muster umgekenà kranlco.
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60 Centimes
die Lieferung von 36 Ansichten.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und beim Verleger

COMPTOIR DE PHOTOTYPIE, Neuenbürg.

Kleine Reise durch die Schweiz.
Grosses, illustriertes Album in farbigem Kunstdruck mit Text, 30x40 Gtm.

Prachtvolle Sammlung von 720 photogr. Ansichten der Schweiz.

Diese Sammlung verursacht dem
Herausgeber eine Auslage von
2(1,000 Fr. f. Heliograr.

Dieses Prachtwerk wird in 20

Lieferungen von je36 Ansichten
vollständig sein.

Die l.Lief. ist soeben erschienen.

Franko in der ganzen Schweiz
gegen Postnachnahme von

75 Cts. die Lieferung.

60
(H 7000 N)

Centimes
die Lieferung Yon 36 Ansichten.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und beim Verleger [594

COMPTOIR DE PHOTOTYPIE, Neuenburg.

1

Nur die von

Bergmann & Co.
KILpiclh

fabrizierte 1

lui Bergmanns
ianmiloh-Sei: fei

N

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle Hautunrei-
nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der

Schutzmarke :

ZweiBergmitnnerl

„Tannerin" Wichse der Zukunft.
Gebrauchsanweisung.

Man tunkt ein neues oder von gewöhnlicher Schuhwichse gut gereinigtes
Bürstchen ganz schwach in Tannerin, bestreicht damit das von alter Schuhwichse

gut gereinigte und getrocknete Schuhwerk, lässt es einige Minuten trocknen
und bürstet leicht ab. Das Schuhwerk erhält dadurch einen schönen Glanz,

der selbst mit Wasser nicht entfernt werden kann und absolut auch nicht
abschmutzt. Ein Anstrich sollte für einige Tage und bei ganz richtiger Anwendung

für längere Tage genügen; inzwischen anhaftender Staub oder Schmutz
wird mit blossem Bürsten entfernt und dadurch der frühere Glanz wieder
hervorgerufen. Tannerin besteht aus Substanzen, die dem Leder absolut nur
zuträglich sind, und ist garantiert säurefrei, darf aber nicht verdünnt werden.

Erfinder und alleinige Fabrikanten : (F 2876 Z) [597

Tanner & Co., Frauenfeld, Schweiz

o Garten-Croquetspiele o
(H 2292 Z) Naturholz f.poliert
a) mittelgross, für Halberwachsene 1 für 6 Spieler Fr. 12.50 —.—

oder nur Damen „ 8 „ „ 15.50 19.50

b) gross, für Herren und Damen i " £ " »
I ff ö „ <50.ou oy.—

1H Reichhaltiges Lager in Spielen fürs Freie, mFranz Carl Weber, SpielwarenMIg.
454] 62 mittlere Bahnhofstrasse 62, Zürich.

Kochschule von Frau Engelerger-Meyer,
Zeltweg Nr. B, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 86. Kurs
am 17. August 1896 beginnt. (OF 8792) [587

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —.

Frau Engelberger-Meyer.

\i
Meine Aussteuer-

Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

i Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Buffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikstander, 1 Paar
doppelseitige Salonvoihänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175,235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 835.—•

Alle nu8sbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung SO 1 erliger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

Al). AESCHLIMANN
SchiAlande 12, Zürich. [233

Versandhaus ermann Saherrer
ST. GALLEN.

Senden Sie mir postwendend gratis und franko Ihren
illustrierten Sommerkatalog Uber Herren- und Knabenkonfektionen,
Stoffe, Lodenspecialitiiten und Reiseartikel. [499

Ort: Genaueste Adresse :

Bahnstation.
Saison vom 1. Juni bis Mitte September.

Jod- und Phosphorsäurehaltiger Eisensäuerling. Wirksam gegen
Verdauungsbeschwerden, Blutarmut, Skrofulöse, Störungen im Wachstum etc.

Zur Auskunft, Zusendung von Prospekten und ärztlichen Berichten ist
gerne bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet
sich bei Guyer & Co., Marktgasse, Zürich. (H 566 Ch) [458

Suchen Sie etwas zu kaufen? Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Yogier
St. Gallen

in die geeignetsten Blätter ein

In

Haben Sie etwas zu verkaufen?

Suchen Sie eine Stelle?

Haben Sie eine Stelle zu besetzen?
einrücken, wodurch Sie Ihren
Zweck am raseliesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

Ifür 0 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623 Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

fgj$gif§tt iiite»
Aus neuem, bisher für diesen Zweck nicht

verwendetem Material. Namentlich auf die Reise sehr
zu empfehlen. Sehr beliebt und allen anderen
Systemen vorgezogen. [15] (H5553Z)

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

Vorzüge :

Grösste Aufsaugungsfähigkeit,

einfach ii. bequem. Billig.
Aerztlich empfohlen.

H. BRUPBACHER Sc SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.
Heureka-Damenblnde, waschbar, neue patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede

andere Binde. Von ersten Aerzten empfohlen. In Schachteln zu 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.

Êeerenppessen
in Holz- und Eisenkonstruktion, sowie
auch solche amerikanischen Systems
hält stets vorrätig und empfiehlt zu
mässigen Preisen [547

Die Eisenwarenhandlung

F. W. Steinlin
St. Gallen und Herisan.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver j

SPRUNGLI
leichl löslichen peiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätker für den häuslichen Kreis

kll Centimes
à Iiieleruiiß von 36 àllâieìllell.

Zu besisksn àurck alle Ilucbbanàiungen
unà beim Verleger

evMIVIK U lMMVM, «MàrZ.

Heine lieiee ànli à îàk.
Ki'Oîîll, illàieà llldW in wdigeni lliiiizUkiielt mit lext. Zllx4ll lîtiii.

?rselitv»llv ^aiuwIunZ v»iì VSV MotoZr. àmkteii âer ^elnveil.

20,000 kr. t. Ksllvgrav. 7K kt». àie Diekerung.

ko
(tt 7000 17)

Centimes
àlàimg va» 36 àieìà

Zu bssisbsn àureb ails Duebbanàiungen
unà beim Verleger 1594

M?I0IK KL?MMV?IK. «kllkllbllrß.

/

I àr àie von

<8v Co.
kabrisierts i

/llliGniriiIà^Zà

n

ist àie vorsügiicbö, kosmetiseke loiistte-
Leiks kür sarteu leint, sowie gegen
Lommsrsprosssn uuà aile llautunrei-
nigkeiten. kreis
7K Lts. per Ltück.

àr eebt mit àer
Lcbutsmarke:

lewetSsrxnuài»»«?

„lannsrin" Wiàe à ?àà
lAsdraiiOdsan^sisuiiA.

Klan tunkt sin neues oàer von gewübolicbsr Lebukwiedss gut gereinigtes
Lürstcben gans sedwaek in lannerio, destreiekt «Zumit àas von niter Lvbub-
wickse gut gereinigte nnà getrocknete Lckukwerk, lässt es einige klinuten trocknen

unà dürstet leiedt nb. Das Lebukwerk erkält àaàureb einen sedönen Kinns,
àer selbst mit Wasser niedt entkernt weràen kann unà absolut nucd nicdt nd-
sckmutst. Lin ltnstriek sollte kür einige Inge unà bei gans riektiger àwen-
àung kür längere lags genügen; inswiscken ankaktenàer Staub oàer Lcdmuts
wirà mit blossem Dürsten entkernt unà ànàurck àer trübere Kinns wieàer ber-
vorgeruken. lauusrlu kestsbt nus Lubstnnsen, àie àem ksàer absolut nur su-
trâglicb sinà, unà ist garantiert sàurskrei, ànrk aber nickt voràûnnt weràen.

Lrklnàer unà alleinige Fabrikanten: s? 2876 Z) 1597

l'amier â ?raueiikolà, 8àei/

o KâàkrMàMk o
(H 2292 2) 17aturdol2 k.pvlisrt
a) mittelgross, kür kalberwncbsene > kür 6 Spieler kr. 12.59 —.—

oàer nur Damen I 8 „ „ 15.50 19.50

d) gross, kür Herren unà Damen ^ " o " " ^
LM" keiedkaltiZez taxer ill fielen là lreie. "HUA

Carl 8pik1väreMlz.
454^ KZ mittlore kàtiosàm KZ, /ür led.

lioààlk von ^sii îngài'gôi'^Is^l',
Reitweg S, 2üricz1i.

Diemlt seige ick àen gesbrtsn Damen srgebenst an, àass àer 8«. Harn
»in 17. taxant 18»« beginnt. (kk 8792) 1587

Zugleieb empkeble àas von mir berausgegedene Havtikavl», elegant gs-
bunàen, sum kreis von 1r. 8. —.

^»ysIdsi'NSi'^ZVlszkSi'.

Meine ^usstvuvi'-
8pooialdraiioliv dlstst loodtoru ^'sàsu 8t»nà«s 0s1sssiàoit -ur à8oìiaàux Svìiàer Ullà
AesvàmsokvoUor ilödol w svwüllsodtsr?roi8l»xv.

8oklàkl!iuillel' in Xu88dauw, watt uuà polivrt: 2 LvttstvIIsn wit dodow Haupt, 2 Xaoìit-
tisods wit ^larworplatts, 1 sweiplätsix« ^Va8oìikowwvàs wit Harworauk8at2 uuà Xr^8tall-
8piexs1auk8atZ, 1 Hauàtuoti8tâuàsr, 1 Lpissàodravk wit Xr)kgt»ilxlas, 2 riüsvk-Lsttvor-
laxen, l. I^inoieuw-^Vaseiitiseli-Vorlaxs, 1 ?s.ar woilsnv Vordàllxe wit i^owpletter Ktangen.
xai-nitur, k'r. 7îtV.—.

8pvisv2iwilisi' in I7u88dauw- oàer LiàsndoiZ: 1 Lü^ett mit x68edly886vsw ^uk8atZ,
1 à8ZÌodtÌ8vk kür 12 ?sr8onen wit 2 Liàxsn 2uw Umklappen, 0 Studie wit Roàitz-, 1

8srv!vrti8od, 1 8ok» wit prima IIsbsrZUß, 1 Huer3pivxei, 44/73 om Xrzk3taUxia8, l l^inoieuw-
tsppiek, 180/230 ew, 1 ?aar wollene Vvrdänxv wit kompletter Ltanxenxarnitur, ?r. 600.—.

8»!oll in watt unà poliert 17us8bauwliol2 : 1 ?ol8terxarnitur mit lVlo^uettetasolien, xanZ
besvxsn, 1 8oka, 2 fauteuils, 2 8s33sl, 1 Salontisoli, 1 Silberselirank, 1 ?àusik8tanàer, 1 I»asr
àoppàeitixs Salonvoitiänx« mit kompletter Ktanxenxarnitur, 1 Kalvnteppied, ?lÛ3t:ìi,
175,235 ew, 1 Kalonspiexel, 51/84 om, Xrzk8tall, ?r. 835.—.

i ISO t Xiiiìiii»
^wsIlâbrlUS, sobrikillotis Liaranils.

II 4^ l V >
Svlitaiàii«« IS, »»r1«I,. 1233

si?zn.a.«-2r

So/»«ten .bis »tttr- A» «ki» îtnck //a»/co k/ì»-«»
sê» îe» /e»t /»'«»»»»te//c«ök«koz/ übe»' kke/'/ e»»- ^»t«be»»kcon/e/ctt«»»e»t»
HkoAH, ^,oüe»»«z»ee»«ktküte»» «»»ü ^ke»«ea»1499

ZTàlWI«NKMGÂx«W Z

Lsliristntiori.
8àvu vom 1. àiiili vis Mite Kepteindor.

Fock» unà kbospborsaurebaltiger Llsensäuvrling. Wirksam gegen
Veràauungsbesckweràen, Dlutarmut, Lkrokuloss, Ltörungso im Wacbstum etc.

Zur äuskunkt, Zusenàung von krospektsn unà àrstlieksn lZsricdtsn ist
gerne bereit àie àortige

Die Kensraluieàeriage àss Itotbeiibrunner Aineralwassers deknàet
sick bei kuxvr â ko., Äarktgasse, /ürieb. (k 566 Kb) 1458

8uà 8ie àâk Zv là? 1,6.88611 8jg âui'à àio

àllllollesll-Lzpkâitjoll

à»Mtà K s«ZW
8t. vâi,

m àio Zeàzilàà kl'âtter ein

gà 8ik eìvâk M verlWkeii?

8àeii 8ik eine 8te11e?

Kàdkll 8ie killk 8te!1e M àà?
einrücken, woàuià Lis Ideen
Zweck ana rs,8tîliàll n. à>i«r-

8t«ll erceieden werden.

vsrssnàsn kranko gegen liaebnabme

dtto. s Ko. it. loilà-iìdisll-koikn
(ca. 60- 70 leicbt desekâàigte Stücke àer
keinstsll loiletts-Leiksu). A 023 Z) 170

Lergmann ck k«., WisAikon-Zürick.

tzWiMWhtz ZdsA
äus neuem, disber kür àiesen Zweck niebt ver-

wenàetem Material, dlamentlicb auk àie Reise sebr
su vmpkvblen. Lebr beliebt unà alleu anàeren
Systemen vorgvsvgen. 1151 (U 5553 Z)

kreis per kaket kr. 1.30; Kilrtel 30.

VoMgs:
LrilutsIiikiiligWgîlSliigileit,

oiàii ». bequsm. Lillig.
Iiràlioli emplàn.

H. Sc Laliriliok'stl'assS, 2ûrio1ì.

L«î»r«1<».»I1»ii»«i»1»1i»<1«, wasvbbar, neue patentierte korm. Durcb ikre Loliàitàt billiger aïs )eàe
anàere llinàs. Von ersten lterstsn empkoblen. In Lcbacbteln su 3 uuà 6 Ltück. Zwei (Zuäätön.

àk6M6586l)
in Ilols- unà Dlsvnkoustruktlou, sowie
auck solcbe ainerîkauisvden Lxstems
bält stets vorrätig unà empüsblt su
mâssigsn kreisen 1547

Die klsenwareubauàlunx

W. Ltsàliii
8t. kallvn unà Uerîsau.

L30L0t/tI
in Valeln unà in Culver j

8?N!MtI
leiclil löslicliek' reiner

e/ve^o
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Verlanget überall nur (H2C09Q) [522

IWÖRISHOFER
Entschieden beste Toilette- und Heilseife

A. Ballié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

llptnrea, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläee In allen Metallen, Balkenc,
Pavillons, Portale eto. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grossos Dager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.

Qaushaltungs-Schule

und Töchterpensionat

in Marin bei Kenchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel
(H 6542 N) à Marin. [552

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen Arbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin (II 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

Rouleaux grosse
Auswahl
billigst

C. Schelb-Brugger
Wäschefabrikation

14 Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
Herrenhemden mit leinenen Einsätzen, nach Mass und ab Lager
unter Garantie für Gutsitzen, von Fr. 3.90 bis Fr. 8.60 per Stück
Damenhemden, Damen-Nachthemden, Damenhosen, Nachtjacken,

Unterröcke weiss, Kinderwäsche. (921a

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Yogier
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Neugasse 43
St. Gallen.

Pension-Haushaltungssehule §
Ulmes. Cosandiers, Landeron, Neucliâtel.

Prächtige Lage. Studien in franz. und engl.
Sprache, Musik, Handarbeiten. Ausbildung im Kochen,
Theorie et Praxis. Referenzen : Mr. Scherf, Lehrer.
Eidg. Experte und frühere Schülerinnen. (H7019N)

Dieses Feld
kann

für 24 Insertionen
abonniert werden und bitten wir Interessenten,
sich bezüglich der Bedingungen an uns zu

wenden.

Haasenstein & Vogler
St. Gallen.

Pension Zweifel
via Cattedrale. [551

Pensionje nach Aufenthalt
von Fr. 4.50 bis Fr. 5 p.Tag-

(Wein inbegriffen) (ÜC17260) A. Riese.

Kanapees und Matratzen
verfertigt solid und billig

August Oberli, Sattler, Liimralisbrunnen 44c.
NB. Aeltere Polstermöbel und Matratzen

werden solid und billig aufgearbeitet. [91
Weitaus den besten und schönsten Bernerhalblein

für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Auswahl
und Bernerleinwand zu Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert?

Walter Gygax, Fabrikant
160] [H 553 Y] Bleienbach.

t-i i • und Vorhangstoffe jeder Art
Hill/] 1711 Tl kaufen Sie mit unbedingtem

J-J ULUliiilL Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster, [193

Patentierte Universal-Franenbinde
Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. n.

bequem. Stück dieser Art. Gürtel

^ in 3 Grössen u. 6 Binden à
Binden Fr. 6.50 u. 7.50.
in Tüchliformat.
Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis und
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6 Binden
à Fr.3.50. Nachnahme. Auswahlsendung. 137

Frau E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen).

Pension Gartmann, St. Moritz-Dorf
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten
für die diesjährige Sommersaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Fr. 7—8. Freundliche Gartenanlage.

Angenehme Verbindung zwischen Bad und
Dorf durch den elektrischen Tram. [536

Unübertrefflich
Prof. Wagners Garten- und Blumendünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze. 1 Gramm
auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ro. Fr. 1.80 — 5 Kilo Fr. 6.

Generalagentur für die Westschweiz
einschl. die Kantone Aargau, Basel, Bern
u. Solotburn bei Müller & Co., Zollngen.

Generalagentnr für die Ostschweiz
einschl. die Kantone Zug, Luzern, Uri,
Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei
565] A. liebmann in Winterthur.

Nesselwolle (Marke Busch).

(Strümpfe und Stocken für den Sommer, dauer-
haft, leicht zu waschen, und bewähren sich gut gegen
den Fussschweiss. Ferner sind Unterleibehen
aus demselben Stoff zu haben. (H 2325 Z) [459

Depot bei: Frau Suclis-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Eau de Cologne Suisse
anerkannt das Beste und Billigste, von erfrischendem,
feinem Geruch, für Toilette und Bäder sehr empfohlen.
Preis per Flacon Fr. 1.50, 3 Flacon Fr. 4.50 franko.
Eau de Jaman, sehr bekannt, garantiert das Beste

gegen Haarausfall. Flacon 3 und 5 Fr. (H2902M)
474] Parfumerie Montreusienne, Montreux.

Visit-, Gratulations-,
Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig
Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Gesucht.
In einem best renommierten Restaurant

wird eine

treue, brave Tochter
als Kellnerla gesucht. Offerten sub
Chiffre Gc 588 an das Annoncenbureau.

Man wünscht
clien als

ein anstündiges Mäd-
[586

in einem Weisswarengeschäfte
anzunehmen, wo dieselbe gute Gelegenheit
hätte, die franz. Sprache zu erlernen.

Gefl.Offerten unter Yc 6954 X anHerren
Haasenstein & Vogler in Genf.

Lehrtochtep
und Tochter zur Ausbildung können

sofort eintreten hei einer Damen-
schneiderin an einem Badeort.

Gefl. schriftliche Offerten unter Nr. 573
an das Annoncenbureau d. Bl.

Gesucht: [564

für ein ordentliches Mädchen, das im
Zimmerdienst bewandert, der deutschen
und französischen Sprache mächtig ist,
eine Stelle in ein besseres Privathaus.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Zu erfragen im Annoncenbureau d. Bl.

I. Hansels hyg. Cacao mit Nährsalzen
frei von allen minderwertigen Zusätzen

ist der beste
seines vorzüglichen Geschmackes, seiner hervorragenden Nährkraft und der
Förderung einer gesunden Blutbildung wegen (H 414 Q)

jedermann empfohlen.
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape «Jt Würk, Leipzig. General-

Depot für die {Schweiz : Carl Pfaltz, Basel. Direkter Versand nach
allen Orten, wo noch kein Depot besteht. Hyg. Cacao Fr. 4.—, hyg. Chokolade
Fr. 3.— und Fr. 2.50 per Pfund Nettogewicht. [153

Burk's China-Weine.

A*.
Prämiiert :

Brüssel 1876,
Stuttgart 1881,

Porto Alegre 1881,
Wien 1883,

Leipzig 1892.

Analysiert im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstellc
für Gewerbe und Handel in Stuttgart.
— Von vielen Aerzten empfohlen. —

In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch.

BiirKs Cliiiia-Ialvasier,) SäJäägemein kräftigende,
nervenstärkende und
Blut bildende diätetische
Präparate von hohem, stets
gleichem und garantiertem
Gehalt an den wirksamsten
Bestandteilen der Chinarinde

(Chinin etc.) mit und
ohne Zugabe von Eisen.

ohne Eisen, süss, selbst von
Kindern g«»rn genommen. In
Flasch.tiFr.l 70,Fr»3 40u.Fr 7.-.

BurR'sEiseii-Cliiiia-Wem
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wohlschmeckend u. leicht
verdaulich. In Flasch. à Frs. 1.70,

Frs. 3.40 und Frs. 7.50. 0
Man verlange ausdrücklich: Burk's China-Hillvasier, ISurkH»
Eiseil-Cllina-Weill und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder
Flasche beigelegte gedruckte Besehreibung.

Wer eine Stelle zu vergeben hat, inseriert stets
mit Erfolg in der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht.
In einem gut renommierten Gasthof

findet ein

tüchtiges Küchenmädclien
sofort Stelle. Monatslohn 20 Fr.

Offerten sub Chiffre A M 589 an das
Annoncenbureau d. Bl.

Zu verkaufen:
gangbares Geschürt in Leinwand,
Baumwollluch, Tüll, Rideaux, Kölsch,
Cotonne, Seidenstoffen, gefert. Artikeln
und Anfertigungen nach Mass. Mittlere
Ausdehnung. Günstige Lokalität; für
Einzelperson (besonders Weissnäherin)
oder kleinere Familie geeignet.
Interessenten wenden sich an das Advoka-
tie- und Geschäftsbureau A. Kunkler,
St. Gallen. [572

In einer gewerbreichen Stadt der
Ostschweiz ist wegen bevorstehenden

Familienverhältnissen sofort ein best
eingeführtes [566

Tapisserie- und Merceriegeschäft
billig zu verkanten.

Offerten unter Chiffre E566F an das
Annoncenbureau d. Bl.

591] Pension (H703IN)

Vaucher, Lehrer, Verrières.
Franz. Sprache für Jünglinge.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlälter für den häuslichen Kreis

V«r!»i>g«t überall nur (L2L99L) (522

MökIMM
pntscbieden bests V«II«ttv und HvII»«IV«Z

á. ZsMê
IVlöbel- unà LronZewarenkakrilc
(N23m<z) 29 k'reiestrnss« 29

0s»vl.
ilpt»r«i», L»o»rd«Itsi> grskvr anà

Osoäsn), I-suvdt«r, ilSdsIdssvkIiie« in »U«» Nàll«», k»Iä«i>»,
?»viu»ii», kort»I« «tv. Ill 8vàmi«>l«I»e» vorösn »uks koinsts ill

meinen Wsrâsd'àttsn »neekertist.
Vspstsn in »livn Lomes (psnturon, ^laoisseiiss »rtistiunss),
portièron, Vorkilns« »Her Xrt, psuviods, ps'isnoss, Bronnes
(sur 2immvrdokor»tion> sinö insodënstsràsvskiinmswen

A»s»sinvn vori'îltis. >S2^

Kresse» Lssor in vrsoktvollen orientsiisoden gtiekersien und
vodtsn, »iteu vsrsisvlisll Vsvoickvn.

?rvisvor»nsokii!se xratis. — üeivlinunssn gtvdsn ^nvienstso

lâàâlàZîî-Âà
Mâ lôlîdtki'pellsiWàì

ill ûilanïn dvi ?ikllellàl.

Prospekt unci lîeterenien
ZIUI' VsrlüAuiiA.

^ciissss: Nws. àitnne Ouvert k«r«l
(116542^) à àrill. (5S2

l'ôcîììtsi'pSiisioiiaì
Xull«tKe«eibè uuck frâueiplrbààille

I^avàrsìr. 75.
I^rospvkts und Rvkorensvii âuroli dis Vor-

ZtsilsriQ (II 2659 ^5311 Sc/ive/de»'.

lìvìilsaux grosse
äuswakl
billigst

d. Lekelb-Lru^sser
'iVâs<z1isàì>rilLî>.tiiort

14 àrktplà 84'. Aarktplat/ 14.
Lerrenlieniàoii mit leinvnvn LinsâtZsn, used àss vnâ »b leaser

Ilàmsnlivmàoit, Ilàmen-?iàvlitîivmàoii, Vsinvndoseii, Siaàt^àokeii,
Ilntorrvvks wsisg, Xinclerivüsvliv. (921a

îas, î0 11QÄ îis
Lis annoncieren wögen, unterlassen Lie nicbt, sick der

bswäbrtsn Vermittlung des Hauses

llàasvnstà & VoKlvr
erst» und älteste ännonesu-pxpsttitioll

su bedienen, das Inserats in sàmtlioke Leitungen be-
kördert, aucb bei Lenütxung vieler lournale nur eines
einzigen Manuskriptes beiisrk und bei umkangreieben

àktràgen liîîeksten kabatt gewàkrt.
Dasselbe ist unxweikeibakt am ebesten in der Laxe,
bei aller Larantis kür rasckests und Zuverlässigste
äuskübrung «irillieiis Vorteil« su gewäbrsn, und, wo

es gewünscbt wird, kompetenten kst su erteilen.

Aeugassv 43
8t. Lallen.

kvMON üäII8lläIt0llZ88elluIS Z

Ame», Losandier», Landero», >e»ebâtvl.

'I'keoris st ?raxi«,. Rokereu^sil: Zlr. 8ekerf, ^.edrsr!
Li<I^. Lxpertv und krükero 8sl>llloriiiiieli. (117019^)

OÌSSSS I^slà
Karin

Mr 24 Inssr^ionSn
nbonnioi't woi-dov und kitten wir Intei'vMenten,
»iek ke^uZiiek äer LeàinAunZen an uns üu

wenden.

idssssnstsin L Voller
8t. ttalleii.

?snsiori 2và1
via Lattedrale. (551

rensionje nacb Xukentkalt
von kr. 4.59 bis kr. S p.lag

(Wein inbsgrikksn) <licI72kl>) ì. Illexe.
Xan»p668 und àtràeu

verkertigt solid und billig
àZà vderli, Zslllei', liiiiiwliübi-iiiiiieil 14«.

IW. äeltsrs?olstermöbel und Aatratssn
werden solid und billig aukgsarbsitet. s91

kür ^tävQsr- und ^nadsuklsidsr in pràcktixer àswadl
und kerusrleinvAnd 2u I^sintüoksrn, Xissende^üssn,
LaeksrtüodGr, Rand-, riscd- und Xüeüsntüedsr ste.
in kerniger oder doedkeiner (Qualität denlustert?

W ill t<i Fabrikant
i soz sII5SÜ Vj LIsisàvIl.

-»»,1 » und Vorbangstotko jeder ärt
14,4,(j 141111 kauksn Lie mit unbedingtem

^-2 Utäl4.^4.44^. Vorteil im ersten Mrcbsr
Vorkang-Versandgescbäkt

4. sur Aünstsrdurg, »tirtvli.
Verlangen Lie Auster. ^193

patentierte
üukullielirl!«!,« WäsoliestSoke. LW5., «ol. u.

keciuein. Ltüek dieLvr ^rt. (FÜrtvl

K.S0 u. 7â

rosa k. ÜI>r!»ti»x«r-ke«r, Nîoktsllîitsix t«t. Uàlll.

kWM kàâllil, 8t. Nà-vort
emplieblt sieb vsrebrten Kurgästen und Passanten
kür die diesjäbrige Lommersaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Pr. 7—8. preundlicbs Sartenan-
läge, ängenebme Verbindung swiseken Lad und
Lork durcb den elektriscben pram. jS3K

IInüdertrSktlioli
I^ol. Wsgiim Kàn- unll kluinenllljilgep

(Leine ptlanssn-käkrsalss. 1 Kramm
auk 1 Liter Wasser.)

In Llscbdosen mit patsntverscbluss

I X«. fr. 1.8« — 5 Kilo fr. «.

Keneralaxvntur kür die Westsckwsis
einsebl. die Kantons itargau, öassl, Lern
u. Lolotkurn bei Ztüller â Po,, Zotlngen.

tüeneraiagvntur kür die Ostsebweis
sinsckl. die Kantone Zug, Lusern, Ilri,
Lekw^s, Ilnterwalden und pessin bei
565) 4. Lvbinaiin in Wintertkur.

^Ie88klw0lls (Aà k»8ek).

Sitrito-ipt« und «oeNvi» kür den Lominer, dauer-
bakt, leickt su wascben, und dswäbren sieb gut gegen
den pusssekweiss. pernsr sind lioterlvikvlb«!»
aus demselben Ltokk su baden. (L 2325 Z) (459

Depot bei: ?räU
Ibalgassv IS,

Lau àe (Zolo^ne Luis86
anerkannt das Leste und Silligsts, von erkriscbsodem,
keinem Lsruck, kür poilette und öädsr sebr empkoblen.
preis per plaeon Pr. 1,59, 3 plaeon Pr. 4.59 kraoko.
kau «ìs daman, sebr bekannt, garantiert das Leste
gegen Laarausksll. plaeon 3 und 5 Pr. (L 2992 A)
474) pailumorio IVIoàusienno, liitonwoux.

Visit.-, Lr^t,1llNt.Ì0riZ-,
VSi'IoduriIàÂi'tSri

liekert scbnell, prompt und billig

kuekààreî Wirtk 8t. Kallen.

(Assiivàt.
In einem best renommierten Restau-

rant wird eine

à, biM làr
als XsU»«,-!!! gesuebt. Liierten sud
Lbitkre L0S88 an das Annoncenbureau.

Nan wünsebt
eben als

ein anständige» Zläd»
(586

in einem Weisswarengesebäkte ansu-
nebmen, wo dieselbe gute üelegsnbeit
bätte, die krans, Lpracbs su erlernen.

Lekl.Liksrten unter 7v 6954 X anHerren
llaasenstein ck Vogler in Lenk.

Iskptoetitsp
und r«v!»t«r -irr ì»»t»l1>tni,g kön
neu sokort eintreten bei einer Dameu-
»cbuelderin an einem Ladsort.

Letl. sckriktlicke Lkksrten unter Hr. 573
an das ànoncenbursau d. Ll.

(Assu-àt: (564

kür ein ordenilicbes Aädcbeo, das im
Zimmerdisnst bewandert, der deutscben
und kraasäsiscbsn Lpracbe mäcbtig ist,
eins Ltelle in ein besseres Privatbaus.
Luts Zeugnisse sieben su Diensten.

Zu ertragen im ànvoncendureau d. LI,

Umek K>g. lîàvîto mit llâkrs-tl^en
krei von allen minderwertigen Zusätssn

ist âsr kssts
seines vorsügliebsn Lesebmackes, seiner bervorragsnden bläbrkrakt und der
pördsrung einer gesunden Llutdildung wegen (L 414 0)

ZSÄsriviaiiri siripkolilSii.
älleinberecktigts padrikanten: lSn»i»« «k Vl iirlr, I>«ii»ielg. tZviier»!-

I>ez»ot Vtàr «II« 8i< I>w«is: < »rl »»««!. Direkter Versand nack
allen Lrten, wo noeb kein Depot bsstebt. L/g. Laeao Pr. 4,—, k/g, Lkokolads
Pr. 3.— und Pr. 2,59 per Lkund Xettogewicbt, (153

Luà's OtlinÄ-tVöikie.

-

Lvüsse> 4316,
Ltuttgavt >33!.

f'onto ^legvv >331,
Wien >333,

Leipzig >392.

às-Uàm,
I^Iasek.àp'i .I Iv.l'reij lOtl.k'r 7.-.

0

v)

>
S;

Sit)
«e-z V -Z

X
xcd
c»

« <
üttuUi k. Ill I'lltLok. à f'rs. 1.70,

I'rs. 3.40 untl I'rj,. 7.50. ^àn
verà^e

»uLüruekUoli: VîìSîv»',

eins Stelle ZU verKeben liât, inseriert stets
mit LrkolA In àer „LeliwslZer ?rnusn-2eltunK".

(ZsSLIlOllt.
In einem gut renommierten Lastbok

iindst ein

MIiìiM ILûck6limàà!l6n
sokort Ltelle. Aonatslobn 29 Pr.

Lkkertsn sud Lbiikre 4 A 589 an das
ánnoncendureau d, Ll.

vsràuksn:
gangbares ««»«dàt't in Leinwand,
Laumwolltucb, LüII, Rideaux, kölseb,
Lotonns, Ssidsnstokksll, gskert. ilrtikeln
und àksrtigungs» naeb Aass. Aittisre
àusdebnuug. Lünstige Lokalität; kür
Pillsslperson (besonders VVeissnäbsrin)
oder Kleiners pamilis geeignet. Inter-
essentsn wenden sicb an das ildvoka-
tie- und Lesebâktsbureau X. kunkler,
8t. Lallen. (572

Vn einer gewsrdrsiebsn Ltadt der Lst-
^ scbweis ist wegen bevorstskenden
pamilisnverbältnisssn sokort ein best
singekübrtss (566

lâpWerie- Mà RkreerikzeseNtt
billig »i» verli»»t«li.

Lkkertsn unter Lbikkrs K566 p an das
ännoncenbureau d. öl.

591) (»MX)

Virix'It« »-. Lsbrer, V< i > i t
prans. Lpracbe kür lünglings.
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